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Notizblatt 
des 

Vereins f'ür Erdkunlle 
und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt 

und des 

Mittelrheinischen Geologischen Vereins . 
.A:?. 21. Januar 1S59. 

Angelegenheiten des Vereins für 
Erdkunde. 

:1. ' ' o••lesun;;en. 
Di e für diesen Winter veran st alt eten Vorlesungen wer­

den Montags Abends von ö bis 7 Uhr im Gartens a a I e 
des 0 arm s t ä d t er Hofs stattfinden. Die Vereinsmit­
glieder und deren Angehörige h aben fi· eieu Zutritt. Die 
näher en Anz eigen erfolgen in der Darmstädter Zeitung. 

Darmstadt, den 8. Januar lt\59. 
D e r V o r s t a n d. 

II. Ab- untl Zugang von Vet•einsndtgliedet•n 
hu .J alu•e 18ii8, 

Der Bestand der Mitglieder war :un 1. Januar 1858: 
a) Ordentliche Mitglieder 114 
b) Ausserordentliche Mitgli eder 11 

Zusammen 125 
Abgegangen sind im Jahr 1858: 

1) Herr Dr. Zimmruermann , Prälat. 
2) " EI w e rt, Geh. Oberrechnungsrath. 
3) " Dr Stegmayer, Geheimerath. 
4) " Dr. v. Siebold, Stabsarzt. 
51 " Bichmann, Archivar. 

,6) " Brodriick, Hauptmann 
7) " Schleuning, Lieutenant. 
8) " Sc ri b a, Lieutenant. 
9} " Kritzler, Li eutenant. 

101 " H ii t e r, Revierförster. 
b) Ausserord e ntlich e Mitglieder: 

1) Herr Kau s, Sections-Tngenieur in Dieburg. 
Zug egangen sind im Jahr 1858 : 

a) Ordentliche Mitgli e d er : 
1) Hen- E. Be c h to I d, Gymnasiallehramts-Candidat. 
2) " Sah l, Candidat der Theologie. 

1 
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3) Herr Frank, Oberlieutenant. 
4) " Kr i t z I c r, Lieutenant. 
5) " Sc r i b a, Lieutcnant. 
6) " Trupp, Lieutenant. 
7) " Grltf 0 t t in g. 
8) " G ö t z, Cand idat . 
9) " Sartorius, Lieutenant. 

10) " Dr. Ru b e, Ober-Medicinalrath. 
11) " V ö l cker, Finanz-Accessist. 
12) " Be ck , Bergeleve. 

b) An ssc r ord c u t li c h e Mitglieder: 
1) Herr H ans t e i n, Apotheker in Zwingenbet·g. 
2) " S te p h an i, O!Jcrgerichts- Priisident in Bodenheim . 

Der Bestand der l\Ii tgl iedcr war daher am 1. Januar 1859 : 
a) Ordentliche Mitglieder 116 
b) Ausserordentliche Mitglieder 12 

zusammen 128. 

Mit t heil u n g e n. 
U el•et•sielat tlet• Vot•ta•äge, 

welche im Verein für Erdkunde ete. im Winter 1 857-58 
gehalten worden sind. 

Im \Vinter 1857-58 sind im Ganzen 10 Vorträge 
gehalten worden, und zwar: 

1) von Herm H ofbibli oth ecar Dr. W a I t her am 12. 
und 19. Dcecmber 185 7 üb er Nieder l än disch 
Indi e n; 

2) von H errn R. Ludwi g am 9 ., 1 6., 23 . und30. 
Januar und 20. Febr. 1858 iiber geologische Ur­
gesch ichte der Hessi sc hen ' Länder; 

3) von Herrn H ofbibliothek-Director Dr. l\f i t z e n i u s 
am 6., 1 3., 20. und 27. Mät·z 1858 über D elhi. 

Wir geben im Polgenden nach den Angaben der ge­
nannten H errn eine kurze Uebersicht des Inhalts dieser 
Vorträge. 

I. Vo1'trägc des ll el'rn R. Lndwig iibcr die geologische 
U1·geschichte dm· Jlessischen Lände1·, 

Die.. Geschichte der Gebirgsschichten ist in ihnen 
selbst enthalten. Die während der Bildung und Entwickelung 
der Gesteine vorgekommenen Ereignisse haben ihre un­
verlöschbaren Spuren in das gro sse Buch der Natur selb st 
eingetragen. Nicht a llein die Mineralspecies, aus denen 
die Felsarten ein es Stückes der Erdoberfläche aufgebaut 
sind, nicht alleill' der äusserlich e Zustand , in welchen diese 
Mineralkörper ver setzt wurd en , ehe sie sich den Fels­
massen einfügten, sondern auch Thiere und Pflanzen, die 
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Bewohner von Hochsee, Strand, Corallenbänken, brackischen 
Aestuaricn, Fli.i.-;sen, Seen, Sümpfen und vom Festlande, 
deren Pormen wir in den sedimentären Gesteinen finden, 
bieten eine Menge von Anhaltspunkten für die Geogenie 
eines Landes dar. - "\Vcnn wir in den übereinander 
Iiegenelen Schichten einer Formation Strandthiere, alsdann 
Bewohner des tiefcrn ruhigem ~1eercsgrundes, endlich solche 
des pelagischen Meeres finden, so si'nd wir berechtigt, 
auf eine allmählige Senkung des Bodens zu schliessen, 
da der Meeresspiegel auf Erden immer ein gleiches Kiveau 
einnahm. . Auf dem sinkenden Meeresboden bauten Co­
rallen ihre Rifi'e; es ist naturgrmäss, dass neben der 
eben bezeichneten Anordnbng der Meeresschnecken Co­
rallenbänke in mächtiger Entwickelung vorkommen. Die 
langsam sinkende Platte der Erdoberfläche muss in Falten 
gekräuselt werden, weil die dem Erdcentrum näher riickende 
Kugelzone allmählig auf eine kleinere Oberfläche zusnmmen­
gedrängt wird. Deshalb werden diese drei Erscheinungen, 
stets Hand in Hand gehend , die Senkung des Bodens 
bezeichnen. - "\Venn dagegen auf Hochseebewohner Strand­
thiere gelngert erscheinen, so frhlen die Corallcnbänke, 
anstatt der gefalteten Schiehtcubliittcr stellen sich Zer­
reissungen , Spaltungen ein, aus denen Laven entsteigen, 
Wird der Strand zum Litorale, so sammeln sich Dünen­
und Wüstengebilde an; es folgen auf Sedimente des 
Meer es solche si.isser Gewässer, Lavaströme, Aschen- und 
Lapillischichtrn, pctrcfactenarme Sande und Sandsteine. 
Eine solche Anordnung der l\leerbcwohner und der Gebirgs­
arten deutet eine allmählige Bodenhebung an. 

Die Umwandlung der Sedimente und Laven in crystalli­
nische Massen find et in einer gewissen Reihenfolge statt, 
welche sich aus den Einscldiisscn in Druseuräumen auf 
Klüften und Spalten erkennen lässt. Die Zersetzung der 
G esteinsbestandtheile folgt überall und zu allen Zeiten 
dem gleichen chemischen Gesetze. Di e Rückwirkung der 
pflanzlichen und thicrischen Organismen auf die Erdober­
fläch e war und bleibt zu j eder Zeit gleich geregelt. Wenn 
in einer Kohlenablagerung Sumpfpflnnzen gefunden werden, 
so li egt die Beret:htigung vor, auf eine alte Torfbildung 
zu schliesscn, der j ene Kohlenflutze ihre Entstehung ver­
danken, wie man aus dem vereinigten Vorkommen von 
Landthieren, Landpflanzen, G eröllcn und See- oder Meer­
bewolmern in ei ner Schicht deren Entstehung an der 
Mündung eines Flusses annehmen darf, 



Aus solchen und ähnlichen Vergleichungen der Wir­
kungsweise jetzt an der Erdoberfläche sich darstellender 
Hergänge mit den in den Schichten der Formationen 
beobachteten Erscheinungen construut Herr Lud w i g die 
Entwickelungsgeschichte der die beiden Hessen bedeckenden 
Gebirgsformationen. 

Indem der mythische Theil der heutigen Geologie 
unberücksichtigt blieb, ward glaubhaft gemacht, dass das 
älteste Festland unserer Gegend aus einer Insel bestand, 
welche die Y ogesen, den Schwarzwald, den Spessart und 
den Thüringer Wald umfasste. Die crys t a lliuisch en 
Gesteine dieser GebirgszUge mochten damals noch in 
Form von Schieferthon 1 Sandstein und Kalk vorliegen, 
wenigstens finden sich in den unmittelbar folgenden 
Glomeratschichtqn der devonischen Formation wohl Quarzit­
sandstein- und Quarzgerölle nebst BruchstUcken von Thon­
schiefer, niemals aber Granit- oder Gneusgeschiebe; auch 
ist anderwärts nachzuweisen, dass die crystallinischen 
Schiefergesteine, indem sie ihre jetzige Structnr erhielten, 
umwandelnd auf die Grauwackenformation einwirkten. Am 
Rande jener ältesten Insel sank der Boden des Meeres 
langsam unter, so dass im Hinterlande, im Tatmus und 
in der W ettcrau in den tiefsten Lagen des S p i r i f er e n­
s an d s t eines vorherrschend Strancischnecken und nur 
Bruchstücke von Bewo bnern tieferer Wasser 1 alsdann in 
den mittleren Sandsteinbänken ruhigere Meerestiefen auf­
suchende Cephalopoden, namentlich Orthoceratiten und 
wohlerhaltene Seelilien (Crino"id een), und endlich . in den 
Thonschiefern zahllose Tentacnliten und C1·eseis, Thierformen, 
welche den heute das pelagische Meer bewohnenden , all­
nächtlich an die Meeresfläche steigenden Pteropoden zu ver­
gleichen sind, vorliegen. Corallenthiere errichteten mächtige 
Riffe auf diesem untersinkenden Boden : wir begegnen 
denselben in den Felsen des Stringocephalenkalkes1 

in deren einem die Naubeimer Sprudelbohrlöcher stehen. 
Die sinkende Schicht legte sich in Falten , welche wir 
heute noch , nachdem dieselbe längst wieder über Wasser 
gehoben ist, noch deutlieb wahrnehmen. Nachdem die 
Veranlassung zur Senkung dieses Erdstriches gehoben, 
d. h. nachdem der in dessen Unterlage befindliche unauf­
Iösiiche Stoff a usgelaugt und fortgeführt war, änderte sich 
der Character der entstehenden Gesteinsbi ldungen. Al s 
später allmählig eine Stoffzunahme in der Tiefe, eine 
Schieferung, eine Crystallisation und Ausdehnung der ehe-



5 

mals sedimentären Gesteine und damit eine langsame 
Hebung des Bodens stattfaud , entwickelte sich in den 
allmählig trocken werdenden Falten d•Jr illteren devonischen 
Formation die als Krameuzel-Schiefer und Sand­
stein bezeichneten Schichten, in denen wohl Kalkplatten, 
nie aber Corallcm-iffe vorkommen. Die Laven, welche 
heute a ls Diorit bezeichnet werden, traten aus d en Erd­
tiefen hervor in Verbindung mit Aseheoauswürfeu, aus denen 
Di a b a s und S c halst c i n entstanden. Endlich wuchs 
aus dem Meere ein neuer Archipel hervor, der sich all­
mählig mit dem älteren Festlande zu eiuem nach Ost, 
~ord, \Vest und Slid weit ausgedehnten Continente ver­
einigte. Am Strande entstanden Dünen; es entwickelten 
sich vVüstengebilcle, welche den an Thicr- und Pflanzen­
r esten so armen Cu Im s an d s t ei n (v. Dechen's f!ötzleercn 
Sandstein) hervorriefen. 

(Schluss folg t. ) 

Geologische Correspondenz. 
I. Geologische Beobachtungen in den Sectionen 

V i r n h e im und H i r s c h h o r n. 

Der ganze Gebirgskamm zwischen der Bergstrasse und dem 
Wescbnitzthale von Happenheim bis \Veinheim über Kallstadt, 
Reisen, Liebarsbach bis Mörlenbach besteht ans Syenit, wel­
cher mit dem von mir in No. l G des Notizblatts geschilderten 
Syenitgebiet von Gumpen und Fiirth im Zusammenhange steht 
und von derselben petrographischen Beschaffenheit ist. Der Syenit 
ist nämlieb gleichfa lls durch ausgeschiedene blüthenweisse Oligo­
klascrystalle porphyrartig und besteht aus weissem Orthoklas, 
graulichem Quarz unrl schwarzer Hornblende. Von zufälligen 
Gemengtbeilen bemerkt man braunrothe 1'itanitcrystalle und 
schwarze Blättchen von l\Iagnesiaglimmer. Das Postament des 
Göthe-Monuments zu Frankfurt besteht ans diesem Syenit, wel­
cher zu Sonderbach bei Happenheim gebrochen worden ist. 

Das ganze Terrain ist von einer J\leng" Adern und Gänge 
von grob- bis feinkörnigen Granit durchschnitten Insbesondere 
interessant ist in dieser Beziehung der Hobrück zwischen Horn­
bach und Kalistadt Hier ist der Syenit bis weit in die Tiefe 
zersetzt und von einhalb bis drei Fuss mächtigen, oft bis zu 
20 Fnss Teufe aufsitzenden, Granitgängen durchsetzt. Die Gänge 
streichen in hom 9 und fallen in Winkeln von 50 - 60 Grad 
nach Osten ein. Dieser Ganggranit enthält keinen Glimmer nnd 
besteht nur aus Milchquarz.. und aus rothem, weissem, gelbem 
und blauem Ortholdas, welcher in Stücken von mehreren Pfund 
Gewicht ausgeschieden ist. In der Tiefe geht der grobkörnige 
Granit in Schriftgranit iiber, worunter man den hebräischen 
Stein bemerkt. Ausser einem nüichtigen Lager von feinkörnigem 
Granit in dem Tbälchen vun Hemsbacb nach dem Schafhof be­
obachtet man noch zwei Quarzgänge, welche in ho1·a 9 streichen. 
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Der eine Quarzgang befindet sich bei Nieder-Liebersbach, im 
Hohlweg nach Sulzbach, der andere oberhalb W alzenbach, am 
sogenannten Hinkelssteine. 

Bensheim, im Juli 1858 Seibert. 

IT. U e b e r den Axin i t des Taun us. 
Es ist neuerdings mehrfach des Axinit vom T aunus Erwäh­

nung geschehen; einige Angaben desshalb bedürfen der Berich­
tigung. 

Schon im Jahr 1855 wurde derselbe aufgefunden, als bei 
Gelegenhei t des durch Cronberg führenden Chausseebaues viele 
Findlinge von den Feldern beigeschleppt und zerschlagen wur­
den ln solch fes tem , grün und violett gefärbtem Gesteine fand 
er sich von schmutzig pfirsichrother Fm·be , stark ausgefressen, 
mit Epidot, Quarz, Albit, und einem asbestartigen blass blauen 
Minerale, welches gewöhnlich für Scricit g ilt. Bei dem unschein­
baren Aeusseren des Axinit blieb er damals unbeachtet, er wurde 
für zersetzten Kalkspath gehalten. 

Auf einer gemeinschaftlichen Expedition im Jahre 1857 wurde 
di es Miueral wieder, und zwar in anstehendem Gestein, aufge­
funden. Es war dies bei Falkenstein, auf dem östlich aufstei­
genden Eichelberg, unter den pr>Lchtigen alten Bäumen. D ort 
zeigte sich der grüne Schiefer stark zerklüftet, Quarz und Albit 
reichlich, letzterer zum Theil in schönen Crys tall en ausgeachie­
den, daneben an einer lltelle auch das auffallende pfirsichblüthro the 
Mineral. Hrn Dr. V o l g e r gebührt dns Verdienst, es hier entdeckt 
und für Axinit erkannt zu ha ben. Di eser lag in kleinen, dü:ht­
gedrängten crystallinischen Massen zwischen Quarz, Albit, Epi­
dot. Hier und da r. eigte sich eine frei ausgebildete Crystall­
fliiche von 1 his 3 Millim. Die Risse des zersprengten Gesteins 
waren vielfach mit dem fasrigen, seidengHin zenden, asbestartigen 
Minerale angefü ll t, iihnlich wi e bei dem Vorkommen von Trese­
burg am Harz mit " Katzenauge." In unmittelba rer Nachbar­
schaft der Geste ins-Bres<"henstücke befand sich noch schwiirzlich­
grüner Chlorit, und aus Quarz und Epidot schimmerten kleine 
Crysta llcben oder Körnch en Kupferkies . 

Später habe ich noch auf der Limburger Strasse oberhalb 
Königstein in einem Steinhaufen e in Handstück gefunden. Das­
selbe bestand fast ganz aus gedrängten Albitcrystallen, bräunlich 
durch Zersetzung, mit reichlichem Epidot, etwas Quarz, Chlorit 
und bläulichem Asbest (Sericit ?). Mitten darin lag der schmutzig 
pfirs ichblüthfarbene Axinit gebettet. 

Diese Thatsachen beweisen, dass das Vorkommen des Axinit 
im Taunus kein Vereinzeltes sei, sondem dass er sich noch j etzt 
hier und da iu den metnmorphischen Sch1efern des mittleren Tau­
aus auffiniten lasse E s lenkt di es die Aufmerksamkeit wieder 
auf die überraschende Aehnlichkeit zwischen Taunus und den 
Alpen, welch e bereits in den Jahrbiich ern des Verein s für Natur­
kunde im Herzogt.hum N:tssatl, H eft 9 . Abth. 2. nachgew iesen ist. 
De1· Axinit von Oi~ans, reichlicl,er und prächtiger als der des 
Taunus, tritt ganz unter den gleichen Verhältnissen auf, hier 
und dort. Aber bei Oisans uni! bei Dissentis ist die Schöpfung 
eine jiingere , der Taunus ist itlter, er zeigt nur noch Spuren 
einer reicheren Entwickelung. In der Umgegend von Dissentis 
ist der Axinit zum Theil auf grossen Adularcrystallen aufgelagert, 
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bei Oisans liegt er entweder auf dem grünen , schlefrigen Ge­
steine, oder, wo dies mehr zerstört ist, auf Quarz, welcher durch 
andere, früher vorbanilen gewesene Minerale in der regelnüissigeu 
Ausbildung gehindert war, Zuweilen trägt er dann zahlreiche, 
kleine, tafelförmige Albitcrystalle. Auch in Oisans ist das Ge­
stein durchaus in Breschenbildung gesprengt, die Klüfte und 
Risse sind, wie im Taunus, mit fasrigem Asbeste ausgeflillt. · Ob 
dieser von Epidot stammte, der überall reichlich sich vorfindet*), 
oder von Kalkspath, oder sonst einem Minerale, bedarf noch 
einer genaueren Untersuchung. Der Kalkspath findet sich in 
Oisans neben dem Axinit in grossen Crystallen, der Tauuns hat 
nur noch die Hohlformen und die Pseudomorphosen des Kalk­
spathes aufzuweisen Noch ein anderes Mineral besitzen die 
Alpen von Oisans, nicht aber der Taunus. Es ist dies der neben 
dem Axinit vorkommende Prehnit. Bei Falkenstein findet sich 
ein speckig glänzendes , lauchgrünes Mineral, das dafür gehalten 
werden könnte; es ist aber nur Pr-..tsem, Quarz, welcher die 
vorhandene Asbest- oder Chloritsubstanz umschlossen, oder die 
Zwischenräume derselben erfüllt hat. Die wenige Kalkerde reichte 
zur Bildung des Prehuit nicht mehr hin. 

Frankfurt, im Sept. 1858. 
Dr. Friedrich Scharff. 

*) cf. "Aus der Naturgeschichte der Crystalle." S, 277. in 
Abband!. der Senckenb. Gesellsch. I. 

Notizen. 
ZuJ.• Liintle•·- untl Sta~l\tenluuule. 

Frankreich. Nach v. Hock (Die Finanzverwaltung 
Frankreichs. 18571 umfasste der Waldboden Frankreichs 1855 
bei 8,675000 Hectares; hiervon besassen der Staat 1,171000, die 
unter Regie stehenden Gemeinden und Institute 1,892000, die 
Krone und die Privaten 5,612000 H. 1850 belief sich der Wald­
boden auf 8,860000 H. Der dem Staat gehörige Waldboden in 
AI gi er wird auf 1,200000 H. geschätzt. 

Der Werth des Immobiliar-Besitzes in Frank­
reich ist in den Jahren von 1821 bis 1851 von39514Millionen 
Fr. auf 83744 Millionen gestiegen. Die genannt.en Werthzahlen 
beruhen zwar nicht auf einer durchaus gleichmässigen Berech­
nung, da bei der Capitalisirung des Reinertrags je nach den 
Z~itverhältnissen ein verschiedener Zinsfnss zu Grunde gelegt 
worden ist. Im .Jahre 1821 wurde nach dem Fusse von 4 pCt., 
im Jahre 1851 nach einem etwas geringeren :Fusse capitalisirt. 
Wenn 185 1 aber auch der Capitalisirungsfuss von 1821 beibe­
halten würde, so betrüge der Unterschied doch immer wenig­
stens 50 pCt. Der Reinertrag selbst betrug im Jahre 1821 circa 
1580,597000 Millionen Fr., im Jahre 1851 aber 2643,366000, 
das ist eine Vermehrung von 67 pCt. Dieser Zuwachs in dem 
Bodenwerthe und in dem Bode~ ertrage wird ganz besonders dem 
kleinen Boden-EigentilUrne zugeschrieben, da sich dasselbe ver­
dreifacht und vervierfacht habe, während das grosse nur um die 
Hälfte gewachsen sei. Uebrigens ist dieZahl der Parzellen 
keine steigende. Zwar belief sie sich im J. 1821 auf 126 Millionen 
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und im J ~thre 1851 auf 127 Millionen, aher während sich unter 
der ersteren Zahl 102,981000 Parzellen ohne Gebäude befanden, 
umfasste die letztere nm 100,477000 solcher Parzellen. (P. C.) 

Belgien. Die verificirten Ergebnisse der am31.Dec.1856 
vorgenommenen V o I k s 7. ä h I u n ~ des Königreichs, nach seinen 
Provinzen und mit Nachweis des Zuwnehses seit der vorher­
gehenden Zählung (31. Dec. 1846) sind wie folgt: 

Antwerpen 
Brabant 
vV estflandern 
Ostflandern 
Hennegau 
Lüttich 
Limburg 
Luxemburg 
Namur 

434485 
748840 
624912 
776960 
7690(15 
fi03662 
191708 
1937iJ3 
286075 

Zuwachsproc. 
+ 7 + 8' ', 

2' i·l 
2' /·! 

+ 7' /·l 
+11 
+ 3 
+ 4 
+ 8'/~ 

----:--:-::-:----
das Königr. 4,5294(10 + 4'lJ.s 

Das Resultat eil)es Gesummtzuwachses von 41/5 pCt. inner­
halb einer Periode von zehn J~thren erscheint um so ungünstiger, 
als sieh fiir die Decimalperiode 1841 bis 1850 eine Vermehrung 
von 81/ 5 pCt. herausgestellt hatte. Von der Summe 4,fi2~l4GO 
kommen 3,34R090 oder 73 pCt. auf die Hindliche, 1,181370 oder 
27 pCt. auf die stiidtische Bevölkerung. Mit dem Stand von 1846 
verglichen, hat jene um 3,2, letztere um 8, 1 pCt. zugenommen. 

(A. A. Z.) 
Nach einer Regierungsvorlage war die im Jahr 1855 dem 

GE'treidebau gewidmete 
Bodenflä-che mit einem Gesammtertrag von 

Weizen 244845 Hect. 3,997895 Hectoliter 
Spelz 5fo9J9 " 998911 " 
Halbgetreide 40918 " 660089 " 
Roggen 284200 4,587298 " 
Buchweizen 28002 " 638797 " 
Kartoffeln 135903 " 23, 552 170 " 

Die mittlere V e rbrauchsmenge an Cerealien (Weizen, 
Spelz , Halbgetreicle, Roggen und Buchweizen) nach Abzug des 
Saatkornes, der von Brauereien und Brennereien sowie vom Ex­
porthandel consumirten QuantWiten war perKopfder Bevölkerung: 
I 846 2,03 Hectoliter, Durchschn. von 1850- 52 2,67 H., 1853 
2,1!7 H., 1854 3,15 H. (5.) 

Anzeige. 

-~~~~·~-~-~~~~~~~~~~~~~~--~~~~ • AllS der llet'math ·" ei!•nat•u·"•isselaat't- • 
)Ii(" ' helles Volksblatt, )( 
)II. von Professor ·aosl!lntässlet•. Wöchentlich 1 Bogen )!( 
)if mit Illustrationen, Preis pro Quartal lf1 Thlr. = 54 kr. ]![ 
)111 durch alle Buchhandlungen und Posanstalten zu beziehen. }!!! 
)II. Probenummern sind in allen ~chhandlungen zu haben. )Ii( 
)I( ü. Flemming in Glogau. M 
-~}!!t·)j(~-~~]![]![]![·~~-~]![}!!t~~]![-·}!!t~)lll)i(.)li( 

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshan-dlung, HofbuchhandlUDg 
von G. J onghaus zu Darmstadt. 

Druck de1· L. 0, Wittich'.tchen Hojbuchd.,·uckerei, 



Notizblatt 

Vereins ftir . Erdkunde 
und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt 

und des 

~littelrheinischen Geologischen Vereins. 
Jn. 22. ' Januar IS59. 

Angelegenheiten de8 Vereins für 
Erdkunde. 

Vea•zeieltniss tlea• hn Jn.lu• ;1§5§ dent Vea•ein 
zugesentleten Seitriften ete. 

1) Von der Societe de Geographie zu Paris: 
Bulletin de Ia suciete de geogr. 1857. Dec. - 1858. Jan. -

Nov. 

2) Von der k. k. geographischen Gesellschaft 
in Wien: 

Mittheilungen dPr k. k. geogr. Ges. I. Jahrg. 1857. 2. Hft. -
li. Jahrg. 1858. 1. Hft. 

Kotschy, die Vegetation und der Canal auf dem Isthmus von 
Suez. Wien 1858. 

3) Y_on Herrn Geh. Medicinalrath Dr. G ö p p er t in 
Br es lau: 

Ueber den versteinerten Wald von .Radowenz bei Adersbach, 
sowie über den Versteinerungsprozess. Von Professor Dr. 
Göppert. 

4) Von Herrn Ministerialrath Ei g e n b r o d t dahier: 
Dieterici, Reisebilder aus dem Morgenlande. 2 Thle. Ber­

lin 1853. 
5) Von Herrn R. Ludwig dahier: 

Palaeontographica, herausg. von Dun k e r und v. M e y er, 
Band V. Lieferung 4. Cassel 1857. (Enthält: Ludwig, 
Fossile Pflanzen aus der jüngsten Wetterauer Braunkohle, 
mit 8 Tafeln Abbildungen.) 

6) Vom historisch en Verein dahier: 
Periodische Blätter 1758. No. 4. 5. 6. 7. 
Archiv für hessische Geschichte und Alterthurnskunde, Urkun­

denb:uch. 5. u. 6. Heft. Darmstadt 1858. 

7) Vom landwirth sch. Verein zu Würzburg: 
Gemeinnützige Wochenschrift. 1857. No. 38- 52. - 1858. 

No 22-40. 
2 



10 

8) Von der naturforschenden Gesellschaft zu 
Görlitz: 

Glocker, Geognostisch Beschreibung der Oberlausitz, Mit 50 
Fig. in Holzschnitt, 1 lithogr. Tafel und 2 Karten, Gör­
litz 1857. 

Abhandlungen der Gesellsch. II. 1. 2. IV. 1. 2. V. 1. 2. VI. 
1. 2. VII. 1. 

9) Von Herrn Prof. Dr. Krieg k in Frankfurt a. M.: 
Kriegk, die Thessalische Ebene. Frankf. 1858. (Programm 

des Gymnasiums zu Frankf,) 
10) Von Herrn Dr. Plagge in Worms: 

Verschiedene Aufsätze des Herrn C. Plagge über Reisen in 
Brasilien und Nordamerica. 

11) Von Herrn Dr. Giebel in Halle: 
Zeitschrift für die gesammte Naturwissenschaft. Herausg. von 

Giebel und Heintz. Jahrg. 1857. 12 Hefte. 
12) Von der deutschen geologischen Gesellschaft 

in B er l in : 
Zeitschrift d. deutsch. geolog. Ges, IX. Band. 3. 4. Heft. Berlin 

1857. X. Bd. 1. 2. Heft. 1858. 
13) Von Herrn Professor Dr. Possart in N,: 

Geographie und S'tatistik des Russischen Reichs in Europa. 
Von Possart. (Aus Steins Handbuch der Geogr. u, Stati­
stik, III, Band,) 

14) Vom Verein für Natur k u n d e im Herzogthum 
Nassau: 

Jahrbücher des Vereins, 12. Heft. Wiesbaden 1857. 
15) Vom physicalischen Verein zu Frankfurt: 

Jahresbericht des Vereins für 1856--57. 
16) Vou Hru. Dr. J. Hoffmann in Hornburg v. d. H. 

Die Hornburger Heilquellen mit in den Text eingedruckten 
Holzschnitten zur Erläuterung der Entstehung, Bohrung, 
Fassung und Chemie der Sprudelquellen. Von Dr. J, Hofi'­
mann, Homb. v. d, H. 1856. 

Analyse der beiden Bohrquellen Kaiserbrunnen und Soolsprudel 
zu Hornburg v. d. H. durch Dr. J. Hoffmann. Hornburg 
V. d, H. 1856. 

17) Von dem german. Museum zu Nürnberg: 
Vierter Jahresbericht des germanischen Nationalmuseums vom 

1. Oct. 1856 bis Ende 1857. Nünberg 1858. 
18) Vom Verein für hessische Geschichte und 

Landesk. zu Ca s s el: 
Zeitschrift des Vereins. Band VII. Hft. 3 u. 4. Cassel 1858. 
Desgl. 7. Suplement. Historisch-topogr. Beschreibung der wü­

sten Ortschaften im Kurfürstenth. Hessen und in den Grossh, 
Hess. Antheilen am Hessengaue, Oberlahngaue und lttergaue, 
von Dr. G. Landau. Cassel 1858. 

Periodische Blätter der Geschichts- und Altertbums-Vereine zu 
Cassel, Darmstadt, Frankfurt und Wiesbaden. No. 4. Jan, 
1858. - No. 5. Mai 1858. 
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19) Von der Royal Geographical Society zu 
London: 

Proceedings etc. Vol. I. No. VI-XI.- Vol. II. No. I. II. III. 
Journal etc. Vol. XVI. 1846. - v• XXVII. 1857. 
20) Von der naturforschenden Gesellschaft zu 

Bamberg: 
Ellner, Witterungs-Beobachtungen an der meteorologischen Sta­

tion zu Bamberg während des Jahres 1857. 4. Jahrg. 
21 ) Von Herrn Gymnasiallehrer K a y s er dahier: 

40. Jahresbericht der evangel. Missionsgesellschaft zu Basel. 
Bearb. von Josenhans. Basel 1855. 

41. Jahresbericht etc. 1856. 
42. Jahresbericht etc. 1857. 
22) Von der Commission c ent rale de Statis­

t i q u e zu B r ü s s e 1 : 
Bulletin de Ia Commission centrale de statistique. Tom, VII. 

Bruxelles 1857. 
Documenta statistiques pnbl. par le Departement de !'Interieur 

avec le concours de Ia Commission centrale de statistique. 
Tom. I. Bruxelles 1857. 

23) Von dem germanisc.hen Museum zu Nürn­
berg: 

Organismus des german. Nationalmuseums. Nürnb. 1855. 
Schema der deutschen Geschichts- und Alterthumskuude, nach 

welchem die Sammlungen des germ. Museums geordnet sind. 
Das germanische Nationalmuseum, Yon ,J. Fa I c k e. 
1. Jahresb. des germ. Mus. (Sept. 1853-Aug. 1854 mit Rück-

blick auf 1852). Nürnb. 1854. 
2. Jahresb, etc (Sept. 1854-Aug. 1855.) Nürnb. 1855. 
3. Jahresb. etc. (Sept. 1855-0ct. 1856.) Nürnb. 1856. 
4. Jahresb. etc. (Oct. 1856-Ende 1857.) Nürub. 1858. 
Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Organ des germ. 

Mus. Neue Folge. 5. Jahrg. 1858. No. 1-12. 
(Schluss folgt.) 

Mi ttheil ung en. 
Ueberslclt.t tler Vorträa;e, 

welche im Verein für Erdkunde etc. im Winter 1~57-58 
gehalten worden sind. 

1. Vorträge des Herrn R. Ludwig üher die geologische 
Urgeschichte der Jlessischco Länder. 

(Schluss.) 

Auf diesem grossen Festlande entstand en Quellen, 
Sümpfe und }~Hisse. In den Sümpfen sammelten sich Torf­
lager an, aus denen mit der Zeit die Offenburger, Than­
ner, Saarbrücker, Ruhr er und andere Stein k o h 1 e n-
1 a g er wurden; die Flüsse bezeichneten ihren ·Lauf durch 
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Geröll- und Schlammabsätze, unter denen Pflanzenreste, 
stehend am Orte ihres Wachsthumes oder umliegend, tl·ans­
portirt , eingebettet si Am Südrande des Taunus und 
in der Nähe von Hattenberg sind die Ablagerungen sol ­
cher Flüsse als Geschiebe- und Schlammanhäufungen, 
welche vorzugsweise aus den festeren Gesteinsresten der 
benachbarten älteren Formationen bestehen, nachgewiesen. 
Die Metamorphose der Odenwälder alten Schiefergesteine, 
aus welcher Gneus, Hornblendegestein , Syenit , Granit und 
Porphyr hervorgingen , und welche einen Theil des rhei­
nischen Grauwackengebirges mit ergriffen hatte, dasselbe 
in Tauunsschiefer ' und von Albit durchwachsenen Thon­
schiefer verändernd, war vorher vollendet worden. Wir 
sehen desshalb das Rot h t o d t liegende nächst Darm­
stadt aus Granit-, Gneus- und Syenitetü.:!ken, nächst Vii­
bel und Naumburg vorherrschend aus Tauunsquarzit be­
stehen, wir finden die vom Flusse weiter transportirten 
Schlammmassen je nach ihrer absoluten Schwere als Sand­
steine bei Windecken , als Schieferthone bei Hüdingen ab­
gelagert. Das Todtliegende von Hattenberg und Franken­
berg enthält nur Geschiebe von Spiriferensandstein, zum 
Theil mit den Versteinerungen, Kieselschiefer des Culms 
und Rotheisensteinbrocken; das Todtliegende der Umgebung 
des Meisners und Riecheisdorfs Quarze und quarzige Sand­
steingeschiebe aus der dqrt als Unterlage vorhandenen 
Platte des Culmsandsteines. 

Die Vulcanizität regte sich auch damals in unsern 
Gegenden ; sie erzeugte die Laven , welche wir in ihrer 
umgewandelten Gestalt als M e I a p h y r kennen. Die Miin·· 
dung des Flusses, welcher die am Main und in der Wet­
terau verbreitete Schicht des Todtliegenden bildete, in 
das flache Meer , aus dem des Z e c h s t e i n e s kalkig~Jr 
Niederschlag erfolgte, ist bezeichnet durch eine · schwache 
bituminöse Ablagerung, in welcher sich neben Landpflan­
zen und Süsswasserfischen auch Meeresalgen und verein­
zelte Meeresbewohner finden. Es ist eine alte Torfbil­
dung, in welcher durch die Fäulniss der Pflanzen die mit 
dem Flusswasser zugeführten Kupfer- , Eisen- , Kobalt-, 
Nickel-, Zink- , Blei- und Silbersalze als Schwefel- und 
Arsenmetalle über Thier- nnd Pflanzenformen angesammelt 
wurden; wir nennen sie heute Kupferschiefer. Um 
diese Zeit erfolgte eine Senkung des flachen Wüstenstriches 
zwischen dem Hrilon'schen, dem Harze und Thüringen, 
welche sich über die sumpfige Mündung des am Südge-
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hänge des Taunus herströmenden Flusses ausdehnte; das 
östliche Meer bedeckte die gesunkene Fläche und lagerte 
auf ihr den Zechst ein ab. Das an unsern Küsten flache 
Zechsteinmeer ward ausgeflillt, in den ostwärts überblei­
benden Lagunen sammelte sich Anhydrit und Steinsalz. 
Uebcr diese Gebilde und selbst über die Grenzen des 
Zechsteines hinaus strömte auf neu gesenktem Küstenlande 
das Meer herein und lagerte den vorzugsweise von Strand­
schnecken erfüllten oberen Zechstein ab, dessen eigen­
thümliche Zusammensetzung ein sehr bittererdehaltiges 
Meerwasser vermuthen lässt. 

Auf dem Boden, welcher das sich in Folge von He­
bungen zurückziehende Zechsteinmeer, dessen /pelagische 
Absätze wir nicht kennen, trocken liess, sammelte sich 
die mächtige Sandanhäufung des Buntsand s t eines, 
welche für Dünen- und Wüstengebilde gehalten werden 
müssen, da sie weder Thier- noch Pflanzenreste enthalten. 
Während dieser Epochen lag der durch die devonischen 
Gesteine und die Steinkohlenformation gebildete Erdstrich 
trocken ; .er war ein Festland, welches auch heute noch 
nicht wieder vom Meere überfluthet worden ist. Dagegen 
brach das Meer an allen Punkten, welche vorher vom Zech­
stein überlagert worden waren , über die crystalliniscben 
Schiefergesteine herein. In die Wüste des Sandsteinlandes 
frass , indem sich die Landschaft senkte, von Südosten her 
dasMeer, aus welchem sich der Muschelkalk ablagerte, 
schmale Fiorde ein ; 11n den Ufern dieser Meerbusen wuch­
sen spärliche Küstenpflanzen und Iiessen verschiedene Thiere 
ihre Fussspuren zurück. Als sich das Meer in Folge 
neuer nach oben gerichteter Schwankungen des Bodens 
wieder rückwärts bewegte, wuchsen auf dem 1 durch den 
Kalkschleim befruchteten Lande die Pflanzen , welche die 
Lettenkohle bilden und die wir im Keuper vergraben 
finden. Die arme Fauna und Flora der Zechsteinforma­
tion sowohl, als die der Trias unserer Gegenden erklärte 
Lud w i g aus dem Umstand, dass während dieser Periode 
sich hier nur dem Leben ungünstige wüste Küstenstriche 
und flachgrundige Meere ausbreiteten. Die Reste der Be­
wohner des Festlandes sind uns aus diesen Zeiten nicht 
aufbewahrt worden, die der reicher bevölkerten Küsten­
gegenden kennen wir nicht; ob die Schichten von St. Cas­
sian in Tyrol eine pelagische Fauna des Triasmeeres um­
scbliessen , vermuthen wir. 

Während der Tri a s periode entwickelten sich im 
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südöstlichen und nordöstlichen Tbeile der beiden Hessen 
reiche Anhydrit- und Steinsnlzlagcr, was auf eine Wieder­
holung der Zustände hinweist 1 wie sie während der Bil­
dung des Zechsteines bestanden. Lud w i g versucht die 
L.ageruug des Steinsalzes unter dem aus dem Anhydrit 
entstandenen Triaagypse so zu deuten, dass das naturge­
mäss bei der Verdampfung des Laguneninhaltes zu oberst 
abgelagerte Salz später in Wasser gelöst als concentrirte 
Soole den Anhydrit durchsickerte. Dabei ward vielleicht 
unter Beihülfe von Erdwärme und Druck der Anhydrit 
veranlasst 1 \Vasser aufzunehmen zu Gyps, das Chlorna· 
tri um schied sich wieder in festen Partien aus, welche 
sich vergrössertcn 1 indem sie dem als vollkommen gesät­
tigte Soolc in die Tiefe eindringenden Wasser durch che­
mische Affinität den Salzgehalt abnahmen. 

Während der auf die Triasperiode folgenden Zeit 
'"ar ganz Hessen trockenes Land , nur an der Wes er be­
grenzt durch das j ur a s s i s c h e Meer, welches sich im 
Osten, Westen, Norden und SUden um die grosse Insel, 
von der damals Hessen ein kleiner Theil war, ausdehnte. 
In das jurassische Nordwestmeer strömte ein Fluss , an 
dessen Mündung sich die SUsswasserbildnng der W e a I· 
den formation mit ihren Steinkohlenlagern absetzte. Auch 
die Kreid eperiode fand unser L and als Festland. Erst 
spät er in der T e r t i ä r periode reichten wieder tbeils von 
Süden , theils von Norden, Meeresarme über die älteren 
und ältesten Sedimente in unsere Gegenden herein, Fliisse 
durchströmten damals wieder das Land, eine reiche Flora 
und Fäuna bevölkerten dasselbe. Die Vulcanicität regt e 
sich aufs Neue und gab, indem sie die neuen mächtigen 
Lavaströme des Vogelsberges , der Rhön, des Knülls, des 
Westorwaldes, des Habichtswaldes, an die Oberl.Täche hob, 
der Gegend das j etz ige Profil. Ueber die letzte Periode 
hat Lud w i g in diesen Blättern schou in einem besonderen 
Aufsatze*) berichtet. Er fugte jedoch auch diesem Ab­
schnitte ~eines Vortrages noch manches Neue aus der da­
maligen Thier- und Pflanzenwelt zu und gelangte 1 indem 
er die sogenannte D i 1 u v i a I periode noch kurz schilderte, 
an die Epoche, in lvelcher die Erde zur Aufnahme der 
Menschen entwickelt war , welche den Bewohnern des 
Erdkörpers zugefUgt Thcil nehmen an der Umgestaltung 
der OberBäche desselben und ihr die Spuren ihres Da ­
seins ebonso unvergänglich einprägen , als dies die frühe­
ren Bewohner gethan haben. 
- *) Notizblatt. No. 14-17. Apr. u. Mai 1855. 
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Briefe au• deJU lirÜ:dllt!hen .&u•trallen. 
Von Herrn L , B e c k e r in Melbourne. 

Vorbemerkung. Von unserem obengenannten' Lands­
manne sind während der mehrmonatlichen Unterbrechung des 
Notizblatts mehrere Briefe eingeumfen, welche in manchfacber 
Beziehung von l nteresge sind. Wir geben zunächst den neuesten 
dieser Briefe, welcher Notizen enthält, die bia jetzt anderwärts ~ 
noch nicht bekannt geworden sind, und werden die übrigen nach­
folgen lassen. Zur Orientirung bei den nachBtehenden Notizen em­
pfehlen wir die im 2. Heft des V. Bandes der Berliner Zeit-
schrift für allg, Erdkunde enthaltene Karte, D. Red. 

I. 
Melbourne , 14. Nov, 1858. 

In Süd-Australien sind wichtige, bia jetzt hier noch nicht 
bekannte Entdeckungen gemacht worden, deren Mittheilung ich 
Capt.. C ad e II d&nke. - Eine Privatexpedition, von einem Bm. 
S tu a r t angeführt, war voru nördlichen Ende des Spencers Golfs 
aus in nordwestlicher Richtung abgegangen, um Weideland zu 
suchen. Auf dem Wege zum Gairdner tsee fand Stuart einrei­
ches Kupferlager; er umging diesen See nördlich und fand in 
nordwestlicher Richtung von da zwischen 29 und 30° 8. Br. eine 
Gebirgskette, von welcher mehrere kleiue und ein grosser fisch­
reicher F luss in nordwestlicher Richtung abflos~en. Stuarts Rück­
kehr von die~em Gebirgo in slidJicher Richtung nach der F o w­
lers Bay war schwierig; obgleich links und rechts von der 
geraden Richtung abweichend, war ml\n genöthigt, theilweise von 
Ratten etc. zu leben. \'on Powlers Bay ging Stuart in östlicher 
Richtung nach dem oben ,erwähnten Kupferlager zurück. Das 
Land, das er umgangen, 1500 [)Mln., wurde ihm vom S. Aust. 
Gouvernement auf 4 Jahre zum beliebigen Gebrauche, wahr­
scheinlich fiir Weideplätze geliehen. 

Ba b b a g e begegnete Smart , copirte dessen Tagebuch und 
Karten und ging mit der ganzen Expedition direct auf die er­
wähnte nordwestlich~: Gebirgskette los. MajorWarb urto n und 
!Ir. G r e gor y, vom Oouvernement mit der ferneren Leitung die­
ser Expedition beauftragt, kamen zu spiit, um Babbage zurück­
zurufen; letzterer hatte alle Provisionen mitgenoUimen, um in 
Eihniirachen zu jenem w88serreichen Gebirgslande zu gelangen, von 
welchem der neu ernanute Führer natürlich nichts wissen konnte, 

o stehen die Sachen jetzt. w .. hrscheinlich verfolgt gegen­
wärtig Babbage Stuarts Entdeckungen weiter, ohne durch an­
dere Weisungen seines Gouvernements gehemmt zu sein. Es iat 
zu hoft'cu, duss bei Babbuge an Stelle seiner bisherigen pedan­
tischen Langsamkeit die erforderliche Energie getreten ist. 

Stuart vermuthet, da~s nordwestlich von jenem Gebirgshmde 
ein grosser Inland-See liege, in den sich die kleineren und grös­
seren Fllisse ergiessen, dass L11ke Torr e n s nur ein Ueberlauf 
jenes Sees in der Regenzeit sey , dass das westliebe Ufer von 
Lake Torrens auf der Karte von Grey falsch niedergelegt sey, 
endlich dass der V i c t o r i a- F I u s s, welchen Gregory in den 
Lake Torrens miinden sah, nicht dort seine Mündung habe, son­
dern durch Lake Torren~ in jenen grösseren ::See tlösee, 
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Meine Vermuthung hierüber ist, dass dieser Victoria-Fluss 
nur der südliche Arm eines grossen flussreichen Delta's ist, das 
seine Gränze an jenem Inland-See findet. Diese Flüsse sind na­
türlich während des grössten Theils des Jahres trockne Rinnen, 
wie beinahe alle Flüsse des Wüstenlandes Australiens. 

Mit derselben Post erhalten Sie eine der neuesten Nummern 
des .,Melbourne Herald" und ein Supplement zum .,&rgus", welche 
manches geographisch Interressante, namentlich den Report von 
G,regory's letzter Reise, enthalten, Lndw. Becker. 

Jl.11zei~e. 

Friedrich S z a r v a d y, Der Suezkanal. Mit 2 Karten. Leip­
zig, (Brockhaus) 1859. 8. 200 S. 

"Die alte Idee der Durchstechung der Suezlandenge wird 
eine Wirklichkeit werden." Mit diesen Worten eines Schreibens 
des Herrn von Lesseps, welches die Schrift einleitet, beginnt 
das Buch. Mögen auch diese Worte von manchen Seiten jetzt 
noch, nachdem der Suezcanal bereits Gegenstand der Actienspecu­
lation geworden ist, in Zweifel gezogen werden , so ist es doch 
unverkennbar gegenwärtig der rechte Augenblick zum Erscheinen 
der vorliegenden Schrift. In Szarvady, der bisher schon als ent­
schiedener Vorkämpfer des Unternehmens bekannt war, wird Nie­
mand etwas Anderes, als einen warmen Vertheidiger desselben 
gegen die Angrift'e, politische, finanzielle und technische, er­
warten; man findet jedoch auch ausserdem in seiner Schrift, 
welche in den besten Quellen geschöpft hat, eine vollständige 
Darstellung der interessanten Geschichte des grossartigen Pro­
jects, nebst dem polemischen Schriftwechsel der Hauptstimmführer 
in einem Anhange, ferner eine Exposition der V ortheile des Pro­
jects, erläutert dm·ch eine Karte (in Mercator's Projection), welche 
die Abkürzung der Seewege bei Benutzung des Suezkanals gra­
phisch anschaulich macht, sowie eine Beschreibung der geogra­
phischen Verhiiltnisse des Isthmus und der von der internatio­
nalen Commissinn von 1856 vo•·genommenenen wissenschaftlichen 
und technischen Untersuchungen, des eigentlichen Canalprojects; 
endlich die Erörterung des Kostenaufwands sowie der muthmass­
lichen Ertragsfähigkeit des Unternehmens. Von besonderem In­
teresse ist der IV., der eigentlich politische, Abschnitt. des Buchs, 
in welchem die gegen das Project erhobenen englischen Angriffe 
in sehr eingehender und beredter Weise widerlegt werden . -
Die weiter beigegebene französische K:ute des Isthmus im Maas­
stab von 1 : 300000 enthält das von der erwähnten Commissinn 
festgestellte Project und ist, wenn auch im Farbendruck nicht 
gerade gelungen, doch von grosser Anschaulichkeit und hohem 
sachlichem Interesse. Die beigegebenen Erklärungen zum Ver­
ständnisse dieser Karte geben die Uebersetzung einiger der auf 
derselben eingeschriebenen französischen vVorte, unrl wären wohl 
besser weggeblieben, namentlich die Uebersetzung des Titels, 
welche sowohl wegen Ausla~sung einiger Worte a ls auch wegen 
Schwerf':illigkeit des Styls ziemlich unverstiindlich ist. (5.) 

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung, Hofbuchhandlung 
von G. Jonghaus zu Darmstadt . 

Druck der L. 0, Wi tti c h'achen llofbuchclruckt1rei. 
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des 

Vereins f'ür Erdkunde 
und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt 

und des 

Mittelrheinischen Geologischen Vereins. 
JW. 23. Februar IS59. 

Angelegenheiten de:s Vereins für 
Erdkunde. 

Verzeiebnlss de•• hu Jahr ISäS detn Verein 
zn"esendeten Sehrit'ten ete. 

(Schluss.) 

24) Von der Kaiserlichen gcogrn.ph. Gesellschaft 
zu St. P etersburg: 

Sapiski Imperatorskago Geographitscheskago Obschtschwa (Me­
moires der K. Geogr. Gesellschaft). Band III-XII. St. Pe­
tersburg 1849-1857. (In russischer Sprache) 

Compte-rendu de Ia societe geographique imperiale de Russie 
pour 1851-56. St. Petersbourg 1852-57. 

Der nördliche Und und das Küstengebirge Pai-Choi, unter­
sucht und beschrieben von einer in den Jahren 1847, 1848 
und 1850 durch die K. Rnss. geogr. Gesellschaft ausgerü­
steten Expei!ition. Band I. I[. St. Petersb. 1853-56. 

Karte des nördlichen U..al- und des Küstengebirgs Pai-Chui, 
entworfen nach Aufnahmen und astronom. Ortsbestimmungen, 
ansgeführt auf der dureh die K. Russ. geogr. Gesellschaft 
ansgerüsteten Ural-Expeclition in den Jahren 1847, 1848 u. 
1850. 2 Blätter. 

Protokolle über die Versammlungen der Gesellsch. vom 8. Oct. 
und 5. Nov. 1858. 

25) Von Herrn Dr. Kr ätzinger dahier: 
Sandreczki, Reise nach Mosnl und durch Kurdistan nach Um­

mia. 3 Theile Stuttgart 1857. 
26) Von Herrn John Brown in London: 

Brown, The Nordwest-Passage and the plane for the seat·ch 
for Sir J. Franklin. (Mit l Ansicht und 2 Karten.) Lon­
don 1858. 

27) Von HerrnH.Meidin ger in Frankfurta.M.: 
Zuckerproduction und Verbrauch. Von H. Meidinger. 1858. 
Ca.nada's rasches Aufblühen. Von H. Meidinger. Frankf. 1858. 

3 
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28) Von der naturforschend, Gesellschaft in 
Zürich: 

Vierteljahrschrift der naturf, Gesellsch. I. Jahrgang. 1-4 Hft. 
Zürich 1856. 

29) Vom Verein fUr Geographie und Statistik in 
Frankfurt a. M.: 

Beiträge zur StatiHtik der freien ,Stadt Frankfurt, I. Band. 
1. Heft. Frankfurt 1858. 

30) Von Herrn Dr. Ne!! in Heidelberg: 
Nell, der Planeten lauf. Mit 1 Atlas von 5 ' Tafeln. Braun- • 

schweig 1858. 

31) Von der k. k. geologischen Reichsanstalt 
in Wien: 

Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt Vlii. Jahrg. 1857. 
Heft 2. 3. 4. 

32) Von der Wetterauer Gesellschaft fiir Na­
turkunde zu Ha n a u: 

Jahresbericht über· die Gesellschaftsjahre von Aug. 1855 bi11 
dahin 1857. Hanau 1858. 

Naturhistorische Abhandlungen aus dem Gebiete der Wetterau. 
Festgabe der Wetterauer Gesellsch. bei ihrer 50jähr, Jubel­
feier. Hanau 1858. 

Jahresbericht über das Gesellschaftsjuhr von Aug. 1857 .bis 
dahin 1858. Hanau 1858. 

33) Von der Smithsonian Institution zu Wash­
ington: 

Smithsonian Report for 1856. Wash. 1857. 
Report of the CommiBSioner of Patents for 1856. Agriculture. 

Wash. 1857. 
Report of the Superintendent of the U. S. Coast Survey for 

1856. Wash. 1856. 
29th Annual Report of the Controllers of the public schools 

of the City of Philadelphia for 18&7. Philad. 1858. 
Report of Lt. Colonel Graham for 1857 in relation to Iake 

harbor improvements. 
Letter of Lt. Warren relative to bis explorations of Nebraska 

Territory. Wash. 1858. 
34) Von der Schlesischen Ge s ellschaft f. vater­

ländische Cultur zu B r es I a u: 
35. Jahresbericht. Enth.: Arbeiten und Veränderungen der 

Gesellschaft im Jahre 1857. Breslau 1858. 

35) Von der k, k . geograph. Gesellschaft in 
Wien: 

Protokolle über die Sitzungen vom 20. April, 5. Mai, 19. Oct., 
9. Nov. und 23. Nov. 1858. 

36) Von der Gr. Centr&lstelle für die Land­
wirtbschaft dahier; 

Zeitschrift für die laudwirthschaftl. Vereine des Grossh. Hesaeo, 
Jahrgang 1858. 
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37) Von dem Gr. Hess. G e werbver ein dahier: 
Gewerbeblatt für dM GrosAb, Hessen. Jahrg. 1858. 
38) Von Herrn Hofbuchhändler J o n g haus da hier: 

Das Ausland. Jahrg. 1857. 
Magazin für die Literatnr des Auslands. J ahrg. 1857. 
Blätter für literar, Unterhaltung. J ahrg. 1857. 
Leipziger Repertorium. J ahrg. 1857. 
Das vorstehende V erzeichniss dient zugleich als Em· 

p fangsbescheinigung ftir die wohlwollenden Geber , welchen 
wir im Namen des Vereins hiermit ergebensten Dank aus­
sprechen. 

Sämmtliche verzeichnete Schriften liegen den l\fitg liedern 
zur Benutzung b ereit. Die unter Nr. 5, 11, 12, 14- 16, 
28, 31, 32 und 34 bemerkten befinden sich im natur­
hi s toris c h e n, die unter Nr, 1, 2, 6, 7 , 9, 17-21, 
23, 27 , 2 91 36-38 eingetragenen im ge ogr a phisch­
s tatist i s c h e n Lesezirkel. 

Darmstadt, den 17. Januar 1859. 
D e r Vor s t a nd. 

Mi ttheil u n g en. 
Briefe aul!l deJD I!IÜdllehen .&ustraUen. 

Von Herrn L. B e ck e r in Melbourne. 

li. 
Melbourne , 14 Mai 1858. 

Im October 1855 (siehe Transactions of the Philosoph. 
I.utitut. of Victoria. Vol. I . 1S57) suchte ich in einem Aufsatze, 
den ich in jenem Institute vorlas, die Nothwendigkeit darzuthun, 
hier und in den benachbarten Colonien I•'luthmesser zu errichten, 
um mit deren Hülfe zu erforschen, wie viel sich die Küste in 
einem gegebenen Zeitraume hebe , da es nicht unbekannt sei, 
dass unterirdische Kräfte im Südosten dieser grossen Insel fort· 
während thätig sein müssten , wie die hier allerwärts vorkom­
menden "erhobenen Ufer" (raised beaches) deutlich lehren: es 
sei vom grösAten \Verthe, zu wissen , anf welchem Boden sich 
praktisches Leben und Wissenschaft bewege.- Seit 12 Monaten 
ist nun ein solcher Fluth messer nahe bei Melbourne errichtet und 
das ResultAt dieser selbstregistrirenden Maschine, in Verbindung 
mit meinen eignen Beobachtungen und deren Anderer, welchen 
ich Vertrauen und Glauben schenken kann , habe ich die Ehre, 
dem geographischen Vereine vorzulegen. 

Hob so n & B a. y ist das Nordende von P ort-Philip; am 
westlichen Ufer dieser Bay liegt die Stadt Willi a m s t own. 
Hier ist ein astronomisches Observatorium unter der Diraction 
des Herrn E IL e r y, dem zugleich· die Aufs iebt des Fluthmessers 
anvertraut ist, der unweit des Leuchtthurmes und des " Flagstaff" , 
beide in der Nähe des Observatoriums , an einem günstigen 
P latze in die See gebaut wnrde. Aus den Papierbogen, die mit 
den L inien des selbstregistrirenden Flutbmessers bedeckt waren, 
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ersahen wir, Herr Ellery und ich, dass der Boden von Hobsons 
Bay während der letzten 12 Monate sich um 4 Zoll gehoben habe. 
Herr Ellery, auf meine Frage, ob et· mir nichts mittheilen könne, 
das in Bezug zur Bodenveränderung stehe und das er sel):lst 
beobachtet habe, ehe der FluHtmesser errichtet war, sagte: "Ich 
sah vielmals, vor fünf Jahren, den Fuss des "Flagstaff" durch 
Hochwasser gewaschen, während jetzt, wie Sie sehen, die ganze 
Gegend grüne Pflanzen trägt; ausserdem bewohnte Zelte, die 
seit 3 Jahren nicht abgebrochen wurden, denselben Platz be­
decken, wo nicht lange vorher Boote anlegten." 

Die Hauptstrasse von Williamstown lauft parallel mit dem 
Ufer, das aus einer "raised beach" besteht: Sand und Muscheln, 
wie sie jetzt noch in der Bay vorkommen, liegen hier mehrere 
Fuss dick auf Basalt, bedeckt mit einigen Zoll dickem Humus. 
Unter dieser Strasse fand ich die Sclüidel von Schafen und 
Ochsen, überlagert von einer, einen Fuss dicken Schichte von 
Sand und Muscheln , und die Stelle des Gehirns war durch 
ein Gemisch von Thon, Sand und Seemuscheln ersetzt, was 
genug beweist , dass diese Reste nicht hier begraben wurden, 
während das Land trocken lag; dass vielmehr diese nutzlosen 
Reste in die See geworfen wurden, als dem bequemsten Platz, 
um einem Miasma und der Arbeit des Begrabens vorzubeugen. 
Diese Stelle liegt jetzt circa vier Fuss über dem mittleren Mee­
resspiegel, Diese Beobachtung.eu wurden, wie gesagt, am west­
lichen Ufer von Hobsons-Bay gemacht. Am nördlichen und öst­
lichen Ufer fällt die Veränderung des festen Landes noch viel 
mehr auf; da aber derYarra-Yarra-Fluss, welcher sich in die 
Bay ergiesst, Hi.ngs dieses Küstenstriches hinläuft und seine 
Süsswasser-Ablagerungen dort zurückHisst, ausserdem die Süd­
und Südwest-Stürme dort ihren Einfluss zeigen, so lassen sich 
keine bestimmte Data hier anführen. 

Captain Ca d e ll , der bekannte !Jfu1·ray- River- Navigatm·, 
ein nüchterner, scharfer Beobachter, theilte mir mit, dass die 
Eisenbahn, die von der Stadt Adelaide nach dem Port 
Adelaide (Colonie von Südaustralien) führt, nach dem ersten 
Jahre ihrer Erbauung sich um vier Zoll (englische) gehoben habe; 
und derselbe klarsehende Mann bestätigt , was ich vor Kurzem 
auch in einer Adelaider Zeitung las, dass Lacepede-Bay, 
südöstlich von der Murray-Mündung, oder vielmehr einige 
Felsen in dieser Bay, was dasselbe ist, seit Flinrler•s Messungen 
(1802) um achtzehn englische Fuss gestiegen seien. Das süd­
australische Gouvernement hat, in Folge dieser Thatsache, eine 
neue Vermessung der, dieser Colanie angehörigen Seeldiste an­
geordnet. Vertheilt man jene achtzehn Fuss in die 56 Jahre, so 
ergeben sich wieder als das Mittel des Aufsteigens der Küste 
circa 4 Zoll per Jahr.- Während der 20 Jahre, seit Melbourne 
besteht, sind mehrere grosse U eberschwemmungen der Yarra-Yarra 
in den Annalen der Stadt verzeichnet. Die Ursache der hohen 
Wasser ist oder war vielmehr der in den australischen Alpen 
schmelzende Schnee bei heftigem Regenfall; die Yarra-Yarra, 
einer der ableitenden Canäle, konnte während eines Südsturmes, 
der die Fluth in Hobsons-Bay zurückhielt, sich nicht dahin ent­
leeren, sondern ein Damm von Seewasser war dem vom Lande 
kommenden Schneewasser entgegengesetzt und Ueberfluthungen 
die Folge davon. Seitdem hat sich aber das Land soweit gehoben, 
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d~ss die See fernerhin k ein so grosses Hinderniss ist, und folg­
lich in neuerer Zeit Lieh rede von den 7 Jahren, die ich hier 
verlebtel keine H ochwasser beobachtet, keine Strasse überschwemmt, 
oder die Verbindung mit dem Flachlande auf längere Zeit unter­
brochen worden ist Die höchsten Flutheu in Melbournes 
Strassen wurden kurz nach der Ansiedlung, uncl wenn auch 
diese Strassen nichts als Sehneissen im Urwalde waren (Ende der 
i!Oger J ahre) , notirt, und haben seit j ener Zeit an Dauer und 
H öhe nachgelassen, bis, wie gesagt, in neuerer Zeit die Strassen 
trocken blieben. 

Nach diesen Thaisachen glaube ich schliessen zu können, 
dass die Küste sich in einem Jahre um 4 Zoll (englische) erhebt. 
Ob Erdbeben ein rascheres Aufbeben, ein Aufstossen hervor 
brachten und die langsame , stete Bewegung der Erdkruste nach 
Oben zeitweise mächtig unterstützten , knnn ich, aus Mangel an 
Facten, nicht sugen. Solche plötzliche Erhebungen fanden j edoch 
in unserer Nähe, in Neuseeland (wenn ich nicht irre in 18531, 
statt, wo während eines Erdbebens sich die Küste nahe bei Welling­
ton ·. ?) meilenweit auf einmal um 3 Fuss hob. - J. B. Juk e s, 
in seiner "Physica.l stntctu1·e of Australia" erwähnt, dass das 
"great Bar1·ie1· Reef" in Nord- Ost- Australien sich senkt, und 
bekannt ist es, das s die meisten Corallen -Inseln des Stillen 
Meeres und' der Südsee im Sinken begriffen sind. Aus dem 
Gesagten glaube ich folgern zu können, dass die grosse Axe der 
Bewegung in der Nähe des südlichen W endekreises und pamliP) 
damit liegt und das feste Land südlich dieser Axe sich hebt, 
während das Gegentheil nördlich von dieser Linie beobachtet wird 

Ich habe das Publicum und das hiesige Gouvernement auf 
die Thatsache , dass sich unsere Küste jährlich hebe uud eine 
neue Vermessung derselben nöthig sei, aufmerksam gemacht, und 
zugleich an den Präsidenten der hiesigen Handelskammer ge­
schrieben , damit diese die Sache unterRtützen möge. Aus der 
Einlage IReport der Sitzung des Committees der Handelskam­
mer)*) ersehen Sie, dass dieser Körper mit Ernst an die Sache 
geht: der Handelsminister ist befragt und mein Brief in seinen 
Händen und einer der Abgeordneten der Oity of Melboume be­
auftragt, am nächsten 18. d. den Premier-Minister im Parlament 
zu fragen, was die Regierung zu thun Willens sei. 

*) The following report of the sub-committee appointed t o) 

consider and report on the proposals of L. Becker for a 
survey of the coast-line of the colony, was adopted: -

"After consideration of the above Ietter, your committee 
are of opinion that the secretary shonld be instructed to 
address the hon. the Commissioner of Tnule and Customs 
stating that the attention of the Chamber has been drawn 
to the subject of a complete survey of th e coast of the 
colony at the present time, by the receipt of a Ietter 
from L. Becker, Esq ., a copy of w hich shon ld be enclo­
sed without comment. 

"Also , though on inquiry it appears that the coast has 
not been surveyed since the year 1843, hy Captain Sto­
kes, and that as great changes are suppnsed to have taken 
place , a revised survey is believed to be a matter of ll e­
cessity. Your committee also recommend that D. S. Camp-
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Und so hoffe ich, dii&S die Regierung b11ld Schritte thun 
\vird, um unsere Küse den nahenden Schifron weniger gefährlich 
und Leben und Out darin sicherer zu mnchen. EinTheil dieser 
Arbeit habe ich mich angeboten Ruszuführcn und hoffe damit be­
traut zu werden. Es ist ein Panorama der ganzen 500 eng!. 
Meilen langen Küste von Victoria, im Maasstabe von fünf Zoll 
zu einer Meile, welches somit ein Bild von 200 Fuss Länge wer­
den wird. Dl\8 Ganze wird in Kupfer gestochen und enthält ein 
getreues Bild der Kiiste, wie sie dem Schiffsführer am Bord sei­
nes Schiffes erscheint. Jeder Baum von besonderer Form und 
Grösse, Felsen, Tiüuser, Leuchtthürme, Vorgebirge, Ankerplätze, 
Häfen, andbänke, Siisswi\Sser-Biiche 1 kurz Alles, Wl\8 dem 
Schiffe von Nutzen oder clladen sein könnte, ist auf dem Pa­
norama bemerkt, genaue magnetische Richtung und die Entfer-
nung vom Lande ist angegeben. , 

Mit der Hülfe des dem hiesigen Oovern~X~ent gehörigen Kriegs­
schiffes und .:/! 1400 könnte die ganze Arbeit in Jahresfrist ge­
than Hein. Im Laufe des Monats werde ich Näheres hören. 

bell, E8q , M. L . A., be requested to 88k tbe hon. the 
Chief ccretary 1 in bis place in the A.ssembly, whether 
any steps have been, or aro intcnded to be, taken to 
promote an early survey of tho coast-linc of the colony. 

"April 29, 1858." 

"FRANClS JOHN BLlGH. 
,.Chairman of Sub-Committee. 

Notizen. 
Zur Llhader- und St a ate nluu ade . 

Frank r o ich. Paris nimmt mit dun Vorstädten eine Ober­
ßiiche von 341025607 0~1ln. ein und hnt einen Umfang von 6 114 

Wegstunden, d. h. 24890 Metr. oder 31/2 deutsche Meilen. Die 
ganze von den Festungswerken eingeschlossene Fläche beträgt 
257,558000 Quadratmetres, und die Oberfiiicbo des ganzen Seine­
departemen* beläuf* sich nur auf 475,800000 Metres, so dass 
Paris mit den Festungsmauem mehr als die Hälfte des ganzen 
Departement einnimmt. Oie Festungswerke haben 1401\fillionen 
Fr. gekoset. Paris zählt 1474 Str88sen und Wege von einer 
Gesammtlänge von 384665 l'!Jetres, oder etwa 64 deutschen Mln , 
dabei htüte es im Jahre 1851 30770 Hänaer. Innerhalb Paris 
und der Bannmeile circuliren 11765 l!'ttbrwe•·ke, die allein für 
den Perionentransport bestimmt sind; darunter befinden sich 485 7 
Privatfuhrwerko, 5442 Droschken undl\fiethwagen, 520 Omnibus, 
900 Postwagon für die U1ngegeud und ftir ganz Frankreich. Die 
Zahl der für den Waareutransport bestimmten Fuhrwerke betrügt 
15910; darunter 10530 L88twagen, 8990 Gemüse- und Fleisch­
wagen und 1000 Wassertonnen. Im Gauzen circuliren also in 
Paris und der Bannmeile 27675 Fnhnverko, wozu 4Q()()() Pferde 
gehören; rechnet man hierzu 3000 Sattelpferde und die der C..­
vallerie, so kommen 46000 Pferde heraus , von denen aber nur 
die Hälfte in Paris selbst ernährt wird. (Lith. Corr.l 

Von 1852 bis ein~chliesslich 185 7 wurden in Pari s 2971 
0 e b ä u d e ganz oder theil'il·eise demolirt und 6583 Hänser neu 
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oder wieder aufgeführt. 1858 gestaltete sich das Verhältniss noch 
günstiger: 654 Häuser wurden zerstört und 1604 gebaut. Am 
meisten Neubauten wurden in diesem Jahre im 8. und 12. Arron­
dissement aufgeflihrt: 376 im 8. und 178 im 12. Von den2971 
Häusern, welche von 1852 bis 1857 niedergerissen wurden , ge­
schah es bei 1768 in Folge von Expropriation, nnd nur bei 1203 
aus freiem Antrieb der Besitzer. 18.')8 war das Verhältniss ein 
ganz anderes: durch Expropriation verschwanden nur 129 Häu­
ser, 525 Iiessen die Eigenthümer selbst niederreissen. Im Gan­
zen wurden binnen 7 Jahren 3625 alte Hituser durch 8187 neue, 
grössere, besser gebaute und gesündere Hiiuser l!rsctzt, 80 dass 
Paris beute 4562 Wohnhituser mehr ziiblt als heim Beginn der 
grossen Arbeiten, welche man so ungerecht anschuldigt, deren 
Zahl vermindert zu haben. Die 1858 niedergerissenen 6f>4 Häu­
ser enthielten 3845 Wohnungen; die 1604 neuen Häuser reprä­
sentiren deren 9725. Während sich sohin die Häuserzahl um 
950 vermehrte, wuchs die Zahl der W oh n u u g e n in einem Jahr 
thataiichlich nm 5880, so dass Paris, welches in 7 Jahren 3625 
Wohnhituser verlor und 8187 erhielt, um nicht weniger als 
28328 grosse unJ k leine Wobnungen reicher wurde. In diesem 
Augenblick betrügt die Gesammtzahl der vermietbbaren Wohnun­
gen 449195, wovon 8640 leer stehen. Was den Zuwachs der 
Bevölkerung des ~eine-Departements betrilrt, 80 war diese 
1856, im Vergleich mit 1851, von 1,422065 Seelen auf 1,727419 
gestiegen, und wird 1861 voraussichtlich 2 ~fill. erreichen. Wäh­
rend aber das Zunahmeverhiiltnias im eigentlichen Paris nur 11 
Procent ist, beträgt es in don andern Gemeinden 49 Procent. 
Trennt mau hier wieder die Banlieue von der Zone zwischen den 
Festungsmauern, so ist die Zunahme in ersW!cr nur 31 Procent, 
dagegen bei letzterer 63 Procent. (Monit.eur.) 

PerHonalno&lzen. 
Sterbflille. 1 8118. 

Dr. Johu Forbes Royle, welcher sich als Botaniker, nament­
lich um die Kenntniss der indischen Pfiam~enwelt, ve1·dient ge­
macht bat, am 2. Jan. in Heatfield L odge, Middlessex. 

General Nabnys van Burgst, durch seine 'Virksamkeit und 
Schriften um Niederländisch-lndien sehr verdient, Anfangs d. J. 
zu Breda. 

Friedr. Wilh. Bart h o I d, Professor' der Geschichte und ver­
dienstvoller Geschiehtschreiber, ant 12. Jan. zu Grcifswald. 

Carl Friedr. Plattner, Bergrath nnd Professor, durch seine 
F'orschuugen in der Lötbrohrkundc besonders bekannt, am 2'.!. 
Jan. zu Freiberg. 

Conrad Jacob T ernmi nck, berühmtor Zoologe, am 30. Jan. zu 
L eyden. 

Tbcodor Gümbel, Botaniker, arn 10. Febr. zu Landau. 
Dr. Carl Kries, Nationalökonom , am 15. }~ebr. zn.Marienwerder. 
Geheirnerath Dr Friedrich v. Creuzer (geb. 10. März 1771) 

am 16. Febr. zu Heidelberg. 
Thornas T o ok e, der besonders durch seine .,lli•tory of Pricu" 

bekannte englische Nationalöconom, am 2G. }'ebr., 85 Jl\hre alt. 
Matthew Calbraith Per ry, Commodore der Vereinigten Staaten­

Marine , durch seine Exped. nach Japan lierühmt, um 4. März 
zu New-York. 



Dr. Rudolph K o h Ir aus c h, Professor der Physik, am 9. März 
zu Erlangen. 

Freiherr von N e im ans, welcher im Begriffe war, eine wissen­
schaftliche Reise nach Centralafrica, gleichzeitig mit dem 
Zwecke der Erforschung des Schicksals von Dr. Vogel, anzutre­
ten, am 15. Miirz zu Cairo. 

Gottfried Nees v. Esenbeck, seit 1817 Präsident der k. k. 
Leopold.-Carol. Academie, am 16. Miirz zu Breslau, 82 Jahre 
alt (geh. am 14. Febr. 1776 zu Reichenbach im Odenwald, be­
suchte das Gyrrnw sium zu Darm•tadt.) 

Professor Franz Ku g I e r , K. Preuss. Geheimer Oberregierungs­
rath, der bekannte Kunsthistoriker, am 18. März zu Berlin. 

D1·. Jgnaz K n o b I e c h e r, Generalvicar für Cen!.l·alaf•·ica, durcl• 
seine Forschungen über den oberen Nil besonders bekannt, am 
13. .April in Italien. 

J oh. Müll er, der berühmte Physiologe, am 28 . .April in Berlin. 
Aime Bon p I an d , rler beriihmte Reisegefährte Humboldts, am 

19. Mai zu Corrientes in Südamerica, im 86 Lebensjahre. 
Dr. F. Kortüm, Professor der Geschichte in H eidelberg, da­

selbst am 4. Juni. 
A nne Raff en e I, französ. Commandaut auf Madagascar, beson­

ders bekannt durch seine Reise vom Senegal bis in die Nil­
länder und seine Werke: Voyage clm>s l'Afrique occiclentale 
1846, und Seconcl voyage cl'explorat>:on dans l'inte1·ieur de 
l'Aj1·ique 1850, starb zu St. Marie auf Madag. am 12 Juni, 

Rob . Br o wn, der berühmte britische Botaniker, am 13. Juni 
in London. 

Dr. F. A. L. Thi e nemann, Ornithologe , am 21. Juni zn Tra­
ehenberg bei Dresden. 

Dr . Joh. H.otb, Professor in München, am 26. Juni inHasbeia 
im .Antilibanon. 

Dr. Ed. Max. R ö th, Professm· der Philosophie und des Saus­
hit, Verfasser der "Geschichte unserer abendländischen Philo­
sophie" u. a. Schriften, am 7 .• Juli in H eidelberg. 

E . F. Glocker, Professor der Minemlogie iu Breslau, am 15. 
Juli zu Stuttgart. 

Dr. Ernst M e y e r, Professor und Director des botanischen Gar­
tens iu Königsberg, Verfasser vieler botan Schriften, nament­
lich einer Geschichte der Botanik (4 Bde. bis j etzt, 1854-!:>7], 
am 7. Aug. zu Köuigsberg. 

Dr. Andreas Schleiermacher, Grossh . Hess. Geheimerath, 
zu Dannstadt (geboren nm (i . Febo·. 17871, Verfasser der vou 
der Pariser Academ ie gekrönten Preisschriften: "De l'injluence 
cle l'ec,·itu1·e su1· le language" nnd "Alphabet harmonique pou1· 
t?·anscrh·e les langues asiatiques en langues eu1·opeennes", so­
wie des "Bibliographischen Systems dPr gesammten Wissen­
schaftskunde" u. a. Schriften, am 1R. August zu Auerbach an 
der Bergstrnsse. 

Dr. l<'riedr. Z a m m in e r , Professor der Physik und Mathematik, 
am 15. Aug. in Giessen. 

Anton I{ e gn I y, welcher sich be.;onflers durr.h sei ne Forschungen 
iiber den finni schen Sprachstamm bekannt gemac·ht hat, am 
23. Aug. zu P esth. (5 .) 

ltedigirt unter Ve rantwortlichkeit der Vcrlagshandlung, HorbllCh-bandlÜÜg 
von 0 .. J o u g bau H zu Da.rmsta.dt. 

Druck d•r L. 0. Witlich'•chen Ho[bu chdruclrerei. 
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1. Barth, Reisen und Entdeckungen !n Nord- und Ceutral­
Africa. IV. u. V. Band. Gotha 1858. 

2 Li v in g s t o n e, Missionsreisen und Forschungen in Süd­
Africa A. d. Eng!. von Lotze. Mit Ansichten, Holzschnit­
ten und Karten. I. 11 . Band. Leip~ig 18fi8. 

3. Kotschy, Reise in den cilicischcn Taurus. Mit 1 Ansicht, 
1 Karte und 1 H öhentableau. Gotha 1858. 

4. von K I öden, Handbuch der Erdkunde. I. '!'heil. Physi­
sche Geographie Mit 274 Hol~schnitten. Berlin 1859. 

5. Hartwig, ller hohe Norden im Natur-undMenschen leben 
dargestell t. Mit 1 Karte. Wiesbaden 1858 . 

6. L ech n e r, Piz Languard und die Bernina·Gruppe. Leip­
zig 1858. 

7. vVi t t e, Alpinisches und 'l'ransalpinisches. Berlin 1858. 
8. Gerstaeker, Bericht über die L eistungen der Entomo­

logie im Jahr l l->56 . 
9. Flora. Regensburg 1858. 

10. Botanische Zeitung. L eipzig 1858. 
11. Neues Jahrbuch für Minera logie, Geognosie etc. Heidel­

berg 1 8~.8. 
12. Verhandlungen der mineralogischen Gesellscb. in St. P aters-

burg. 1858. 
13. Entomologische Zeitung. Stettin ] 858. 
14. Entomologische Zeitung. Berlin 1~58 
15. Naumannia. Zeitschrift für Ornithologie. Dessau 1858. 
16. Viertelsjahrschrift der naturforschenden Gesellsch. in Zürich . 

1858. 
17. Zeitschrift f. die gesammt. Naturwissenschaften. Berlin 1858. 
18. Das Ausland. l:ltuttgart u. AugsbUJ·g 1858. 
19. Magazin für die Literatur des Auslands. Berlin 1858. (2 

Exemplare.) 
20. Unsere Zeit. L eipzig 1858. 
21. Aus der Fremde. L eipzig 1858. 
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22. Die Natur. Halle 1858. 
23. Monatsschrift des wissenschaftlichen V.ereins in Zürich. 1858. 
24. Mittheilungen des statist. Hureau's in Berlin. 1858. 
25. Zei tschi·ift des statist. Bureau's in Dresden. 
26. ~Jittheilungen aus dem Gebiete der Stasistik Von der Dir. 

der administr. i::itatistik. Wien 1858. 
27 vYürttembergische Jahrbücher . Vom statistisch-topogr. Bu­

l'eau. Stuttgart 18fJ8. 
28. Zeitschrift für allgerneine Erdkunde. Berlin 1858. 
29. Wochenschrift für Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Halle 1858 
30. Literarisches Ccntralblatt. Leipzig 1858. 
31. Repertorium der deutscheu und ansländ. Literatur. Leip­

zig 1858. 
Die vorstehend unter No. 8-17 bezeichneten Schriften befin­

den sich im nattll'historisch en, die unter No. 18-31 au­
gegebenen im geographisch-statistischen Lesezirkel. 
Die übrigen stehen den Mitgliedern zur Benutzung bereit. 

Darmstadt, den 21!. Januar 1859. 
D er Vorstand. 

Mi'ttheilungen. 
B ••ief'e a u s d e n• l!l iidliellen ilustJ•alien. 

Von Herrn L. Be c k er in Melbourne. 

III. 

Melbourne, 13. Aug. 1858. 
Ich versprach Ihnen in einem meiner früheren Schreiben, 

Nachricht iiber G r eg o r y 's Expedition in's Innere Australiens 
zu geben , sobald als mir Kunde davon zugekonuuen, Es ist 
mir nnu möglich, Ihneu Einiges mitzutheilen, was von Interesse 
sein dürfte. Gregory verliess !:)idney und ging in N. W. Richtung, 
um Leichardt's Spur aufzusuchen. Er fand die alteSpur und 
erreichte die Gegend, wo Leichardt, einer früheren Aussage von 
Eingebornen gemäss, ermordet. wurde - so hiess es damals -
aber man zweifelte, und zwar mit Recht. Gregory fand nämlich 
weiter nach N. W. und fern von dem sogenannten Mordplatze 
einen Baum mit Leichardt's bekannten Zeit:hen daran eingehauen, 
nämlich einem grossen L. Von dieser Stelle zog Gregory weiter 
nach Nordwesten und erreichte in Kurzem die vVüste, welche 
ein solches unüberwindliches Hinderniss dem Vordringen ent­
gegensetzte, dass Gregory es fiir klug hielt, alsbald umzukehreu, 
um dem Untergange zu entfliehen Er war keine 100 Meilen 
in dieser fürchterlichen Oede, die er einem hartgebrannten 
Ziegelfelde verglich, vorgedrungen, und glaubte, dass Leichardt 
mit seinen Leuten diese Oede zu durchschneiden versuchte, aber 
aus Mangel an Wasser und wegen Entbehrungen anderer Art 
dort elend umkam. Gregory wandte sich nun südlich und suchte 
und fand Mitch e ll 's Victoria River, den Kenn e dy in 
südwestlicher Richtung weiter verfolgt hatte. (Sie werden auf 
jeder guten Karte diesen Fluss finden.) Derselben Strasse fol­
gend fand Gregory bald, dass der V i c t o r i a- }'luss und Captain 
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Sturt's "Coopers Creek" ein und derselbe Strom ~ei, der 
sich oben am nordöstlichenEnde des LakeTorr ens in diesen 
See ergiesst. Gregory fand nördlich von der Mündung einen 
Punkt, von wo aus er rlen vielen Meilen breiten See durchreiten 
konnte und kam am Mount Hopeless mit allen seinen Leuten 
und Pferden wohlerhalten an. Von da sendete er Botschaft nach 
Adelaide, un<l die Nachricht, class Gregory angekommen, wurde 
uns hier in Mel11ourne durch den Telegraphen von Adelaide mit­
getheilt: das war das erste Telegramm, welches uns der gerade 
beendigte electrische Bote brachte. Gregory und seine kleine 
Truppe wurde mit gros~en Ehren und Festlichkeiten in Adelaide 
empfangen, woran sich alle Klassen betheiligten. Näheres über 
seine Reise darf er nicht bekannt. machen, bevor er seine Tage­
bücher dem New Sonth Wales Government übergeben. leb 
hoffe, ihn hier, auf seiner Reise nach Sidney, zu sprechen, und 
werde dann weitere Mittheilung machen.*) 

IV. 
Melbourne, 14. Aug. 1858. 

Herzog Pa u I von W ü rt. tem be r g ist vor einigen Tagen von 
New-York hier angekommen. Er 1·eist incognito als Graf und 
sucht "ich nur mit solchen Leuten und Dingen ?.U befassen, die 
in Verbinnung mit Natur und Wissenschaft und diesen Ver­
wandtem stehen. Da das Wetter bis jetzt zu schlecht war, so 
konnte er seine Tour , um Anstalten und P ersonen zu besuchen, 
noch nicht antret.en, 1 eh erwarte ihn niichsten Montag in meiner 
Wohnung, wo er mein ]deines Museum durchsehen wird und ich 
ihm Auskunft über Victoria und Tasmania geben kann, da er 
auch diese I nsel zu ·besuchen gedenkt. 

Nachschrift. 15. Aug. Mitternacht. 
Letzte Nacht ist G re gor y mit einem Theil seiner Leute 

in Melbourne angekommen, Sein Bruder, der ihn auf der letzten 
Reise begleitete, ging von Adelaide mit 3 Mann der letzten 
Expedition und einigen der geprüften Pferde ab , um Ba b b ag e 
in seinen Forschungen nordwestlich von Adelaide zu unterstützen. 
Gregory logirt bei Dr. 1\!Iiiller im botanischen Garten ; ich hatte 
heute keine Zeit, um dorthin zu gehen, doch sprach ich heute 
einen Deutschen, Hrn. von W e d e ll, einen der Begleiter Gre­
gory's, und was ich von ihm börtc, will ich hier noch kurz 
nachtragen. Die schauderhafte Wiiste , von der ich oben sprach, 
ist wie von einem Erdbeben zerrissen, voller Spalten und 
Spriinge, die sich in allen Richtungen durchkreuzen, 1 bis 2 
Fuss breit und ungemein tief sind; sie lassen kaum festen Grund 
genug übrig, um des Pferdes Huf zu tragen, was das Reiten 
über solches Terrain fiir Mann und Ross gefährlich und höchst 
beschwerlich macht. Sie ritten 4 Tage lang dort herum, bis sie 
sich endlich zum Rückzuge entschlossen, nachdem sie ein Pferd 
zurücklassen mussten, das r,us Scbwitche nicht folgen konnte. 
Die Risse im Boden sind Folgen der entsetzlieben Hitze, die 
auf einen starken Regenfall folgte. Der Grund ist rother Sand, 
durch irgend ein Bindemittel fast zum Stein geformt. So viel 
Wedell mir sagen konnte, wurde wenig oder nichts Neues im 

•) Der inzwischen vo n Hrn. L. Bec.ker der Redaction mitgetheilte 11 Argus" vom 8. No­
vemhH v. J, enthält Jeu amtlichen Beri cht Oregory'~. Dasneueste Heft. (V. u. Vl.) 
der Berliner Zeitschr. fitr Erdkunde (Band V.) gibt denselben in deutscher Uebers 
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Thierreiche entdeckt, ausgenommen ein grosses, cnrios aus­
sehendes Geschöpf, "halb Käfer, halb Krebs", wie Wedel! sagt, 
welches todt in einer grossen 'Vasserpfütze gefunden wurde, 
Diese 'Vasserstelle, dft sie von so grossem \V erthe wegen der kost­
baren F lüssigkeitfiil· Alle war, uaunte Gregory den D ift man t der 
Wüste. Käfer wurden keiue gesehen. Sechs Schlangen wur­
den geschossen; ob neu wird sich spilter zeigen. Fossiles Holz 
und Steinkohlen fanden sich in einem troP-knen Flnsshettc. Alles 
Uehrige war Sand, Steinchen, Clerölle, ohne Muscheln dazwischen; 
wenige Kräuter, die imrrlcr gekocht und genossen wurrlen, und 
hierunter eine dem Schmalzkraut lihnliche Pflanze, welche star­
ken Durchfall verursachte. Greg·ory drang bis 23 o 5(i m. nördlich 
vor. Er folgte dem Victoria-l!'lusse, weil er g laubte, dass dieser 
sich, nach Vermuthung der friiheren l{ci~endeu, wieder nördlich 
und nordöstlich wende , in welchem Falle Gregory , dieser 
Richtung folgend, wieder nach Moreton Bay gekommen wäre. 
Der Fluss fliesst jedoch siidwestlich und desshalb Gregory's, Jeder­
mann auffallendes, Erscheinen ohnweit Adelaide. 

Geologische Correspondeuz. 
I. Versteinerungen aus der Bleiglanzgrube "Kaiser­

grube" am Wintersteine bei Ockstadt. 

Eine halbe Wegstunde N. N. W. vom Wintersteine unmittel­
bar am \Vege von Ockstadt nach Pfaffenwiesbach tSection Fauer­
bach-Usiugen) wird seit 18!'>3 eine Bleiglanzgrube betrieben. Die 
Kaisergrube baut auf Gängen im schwarzen Thonschiefer, welche 
Thon, Quarz, eingesprengten und crystdlisirten Bleiglanz, Weiss­
bleierz, Kupfergrün und Fahlerze führen und zuwei len 31 /.1 Fuss 
mächtig werden. Das N ehengestein streicht hom 4, fällt südlich 
40 bis 500 ein. Bei 40 Fuss Tiefe traf man im Schachte eine 
2 Fuss dicke Bank mit sehr verdrückten Versteinerungen, unter 
denen ich folgende deutlich unterscheiden konnte : 

Spir-ije1· mac,·opteT~;s Go I d fu s s . 
ChonetM sa,.cinulata v. S c h l o t heim, 
Leda tumida Sandberger. 
Criniteustiele. 
CyathophyUum. 

Nauheim, im October 1858. Re u s s. 

II. Das Todtliegende am Südwestabhange der 
Granithügel in Darmstadt. 

Beim Abteufen eines Brunnens im Garten des Tapetenfabri­
kanten Herrn Hochstätter 7.U Darmstadt faud sich das Todt­
liegende, der untere Sandstein der permischen Formation , ganz 
unerwartet. Es besteht aus einem obenher weiehen thonigen 
Sandsteine von bHiulich- grauer Farbe, rler nach der Ti efe hin 
an Festigkeit gewinnt, Es wechseln dann rothe Schichten mit 
jenen grauen. Bei 36 Fuss Tiefe traf mm1 auf ein thoniges 
Kalkflötz mit Schwefelkies, aus dessen Absonderungsklüften 
kalkhaltiges Quellwasser entspringt. Die Schichten fallen etwa 
2 Grad westlich ein. Wenige. Schritte östlit·h steht der Granit 
noch an, bedeckt durch eine Lage Grus und Flugsand. W est-
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lieh legt sich dem Todtli egenden alsbald der Flugsand des 
Rheinthalcs auf, worin, bei einer Hrunnenabteufung im Hofe 
des H errn Hochstiittor zuniichst der Tapetenfabrik vor dem 
Ncclmrtlt ore, bei 60 Fuss eine quarzige !:lcbicht mit Limnens 
palu>tris und eingespiilten H elix nemoralis aufgefunden ward. 

Hieraus geht hervor, dass das T orltliegcnde, welches grosse 
Aehulichkeit mit dem niiehRt Langen anstellenden besitzt, sieb 
bald unter den A llnvionen uud T ertiiirg·oste inen des Rheinthales 
verbirgt und nur in eiuem sehr sclunalen Hande am 'V estgehänge 
der crystallinischen i;i licatgesteine der Bergstrasse hervorsteht. 

\Vie östlich von Darmstndt, so unilagert auch hier das 
Todtliegende die aus ihm hervorstehendeil Felsen der crystallini­
schen ll esteine. L etztere bestanden sehou in ihrer jetzigen Form, 
als sich jeues !:lediment, aus ihrem Detritus gebildet, horizontal 
iiber sie hin absetzte 

Darmstadt, im Dez.ember 1858. R. Lud w i g. 

III. U e b e r das Vor kom nlll ll von B l e ig l an z zwischen 
Posidonomienschiefer (Cu im) rtnd B ise n s pilit (Grün­

stein) bei Herb o rn i m Na s sau i" c h e n. 

Der Culmschiefer des Hinterlandes enthält öfters Bleiglanz 
eingesprengt; so find en wir ihn auch in den flachen Falten 
dieses Gesteines, welche unterha lb Herborn das Dillthai kreuzen. 
Im Thal e der Rehbach, kurz vor dessen Ausmündung in das 
Dillthal, legen sich drei solcher Falten vor, di e kaum unter die 
Thaisohlen herabreichr' n , so dass daselbst der Eisenspilit ziem­
lich ununterbrochen h ervo rst~ ht. fn der cineu, obersten Falte, 
oberhalb der l\Ierkenbacher Miih!e, liegt fl ötz leerer Sandstein mit 
Calamite~ t1·ansitionis vor, noch weiter obeu baute man ehemals 
auf "alte Goldhütte" ein zwi~e hen dem schwarzen Culm­
schiefer und dem Eiscnspilit vorkommendes Bleiglanzlager ab. 
Man verliess den wegen stinken \Vasscrzngangs kostspieligen 
Ban, als sich nach der Tiefe hin das l<;rz se ltener einfand. 
Wiederholte Funde von grosscn Ble i glanz .~ tii cken im Bachthale 
veranlassten neuerdings Schürfversuche uud da das Bleivorkommen 
allgemein tiir ein gangartiges gehalten wurde , so teufte man 
ohne besondere w·ahl Schiichte und trieb Stollen. In einem im 
Cnlmschiefer augelegten Schachte un terha lb der Merkenbacher 
Mühle wurden nur Spuren von Bleiglan~ im Culm gefunden; sie 
sind mit kleinen Drusen von Kalk- und Bitterspath und Kupfer­
kies verbunden. 'Veiter un ten im Thale olmfern der Stelle, wo 
rothe Kramenzelschiefer und Kramenzelkalk herüber schneiden, 
traf der im sta1·k zersetzten Eiseuspilit angelegte Stollen endlich 
auf den W echsel der }'ormat ion, und hiPr liegen, in Thon, Ka lk­
spath und Laumonit eingebettet, grossc und kl eine Knollen 
derben Bleiglanzes. Der Eisenspilit macht an diesem Punkte 
einen kleinen flachen Sattel, welcher rundum von schwarzem 
Culmschiefer umlagert ist. Das Schichteneinfallen ist etwa 
8 - 10 o. Der weiter in den Schiefer fortgetriebene Stollen traf 
endlich einen schwefelkiesreichen Culmkalk an. 

Da man das Bleiglanzvorkommen hier auf dem Südabhange 
des Sattels traf, wo sich das Streichen gegen das Hauptstreichen 
der Devonformation etwa. redltwinkli g umbiegt, so hat man es 
auch diesesmal für einen Gaug gehalten. Da jedoch das Hau-
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gende mit dem Liegenden parallel geschichtet erscheint, der ver­
meintliche Gang auch die Schichtung keineswegs kreuzt, so muss 
ich es für ein I a g er h a f t es erklären und annehmen, dass der 
Bleiglanzgehalt des Cnlmschicfers sich an diesen Stellen auf 
secundärer Lagerstiitte concentrirt hat. 

Herhorn, im Januar 1859. R. Ludwig. 

Notizen. 
Zu•• L ibul•••• - und Stal\te nkunde . 

Be I gi e n. Nach dem .Annuai1·e de l'Ob.Yel·vatoire de B1·uxelles 
wird das Ergehniss der belgisc.hcn V o I k s zäh I u n g vom 31. 
Dec. 1856 zu 4,529460 GeRammt- Bevölkerung (192264 mehr 
gegen 1846) angegeben. Davon kommen auf die Provinzen: 
Antwerpen 434485, Brabant 748840, West-Flandern 624912, 
Ost-Flandern 776960, Hennegau 7690fi5, Lüttich 503662, Lim­
bmg 191708, Luxemburg 193753, Namur 286075 Einwohner. 
Die ländliche Bevölkerung überhaupt betrug 3,348090 (103401 
mehr gegen 1846), die stliutiscbe 1,181370 (88863 mehr), daher 
die Zunahme der ländlichen 0,032, die der städtischen 0,081. 
Die Zahl der Gebn1· t e n betrug 185(j: 134187, worunter 11176 
uneheliche, davon 5322 in den Städten, 5854 auf dem Lande, 
1 uneheliche auf 7,3 eheliche in den Städten und auf 17,6 ehe­
liche auf dem Lande 

Nie d e rl an d e. Nach dem Staatlctmdig J am·boelcje voo1· 
1854 bestehen gegenwiirtig in den Niedt>rlanden 167 Papier­
f ab r i k e n mit 3248 Arbeitem , in welchen im Durchschnitt 
jiihrlich 10,146200 Pond (Kilogrammes) Lumpen verarbeitet wer­
den. Hauptsitz der Papierfabrikatien ist die Provinz Gelderland, 
welche allein 124 Fabriken zählt.- An Brannt.wein wurden 
in den Jahren 1850- 52 im Mittel 325598 Vaten (Hectolitres) 
producirt und zwar 320852 Vaten Kornbranntwein zu 100 pCt. 
Hierzu wmden jährlich verbraucht 561717 Mud (Hectolitres) 
Roggen und 305574 Mud Gerste. - Die Heringsfischerei 
wurde 1853 durch 93 Schiffe betrieben, welche 32192 Tonnen 
anbrachten. - Auf den NiederHindisehen l\Hirkten betmg der 
Vieh v Hrka uf im Jahr 18[)2: Pferde 241391, Rindvieh 1,250698, 
Schaafe 836485 Stück - Die Ausfuhr von Butter war 1853: 
13,590818 Pond, von JOise 24,910659 Pond, (fi.) 

Am 7. Juli 1848 wurden die Arbeiten zur Trockenlegung 
des Haarlerner Meers begonnen und am 1. Aug. 1852 mel­
dete der "Staatscourant", dass der ganze grosse See trocken sei. 
Zu Anfang des Jahrs 1857 waren 17000 Reetares guten Landes 
unter Anbau, es hatten sich 2518 B:merstellen gebildet, 157 
Woh~häuser und 721 Scheunen und andere Gebäude waren ge­
baut und die Bevölkerung betrug 5157 Personen. 

Gros s b r i t an n i e n. Nach den neuesten Angaben der eng­
lischen Statistik über die verschiedenen C I a s s e n der Be­
völkerung gibt es in England und der Grafschaft Wales 
beinahe 10 Millionen Personen, die sich bestimmten Berufsarten 
widmen. Die Zahl der Mechaniker kommt dem Drittheil der 
Ackerbau-Bevölkerung gleich, welche ihrerseits nur den achten 
Theil der Gesammtbevölkerung bildet. Näher bezeichnet, gibt 
es daselbst 63330 Beamte, 78498 Milizen, 87422 Gelehrte mit 
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oder ohne Amt incl, der sich ihnen unmittelbar ansebliessenden 
Personen, 94790 Leute, die sich mit der Literatur, den schönen 
Künsten und Wissenschaften beschäftigen, 2,777017 Personen, 
welche die inneren Hausangelegenheiten besorgen, wie Frauen, 
Mütter, Wirthschafterinnen; 1,620881 Individuen, welche Mannes­
dienste verrichten; 162265 Kaufleute und Agenten in Geld-Ange­
legenheiten; 252196 Fuhrleute; 1,576081 Landwirthe; 63506 
Viehzüchter; 524878 Mechaniker; 419282 Verarbeiter und Ver­
käufer animalischer Stoffe, 789314 desgl. vegetablilischer Stoffe, 
623171 desgl. von Mineralien; 290227 Arbeiter ohne bestimmten 
Beruf; 147879 Eigenthümer ohne irgend eine Beschäftigung; 103458 
beruflose Arme, die von ihren Gemeinden unterstützt werden; 
110107 andere beruflose Personen; im Ganzen 9,816597 Per­
sonen. 

Eine von dem Regist1·ar-Geneml William Don n e II y aus 
amtlichen Quellen geschöpfte Zusammenstellung liefert wichtige 
Beiträge zur Ackerbau-S ta ti s ti k Irlands Danach waren 
im J ahre 1857 in Cultur 5,680089 Acres, d. h. 114779 mehr 
als im vorigen Jahre. Von diesem Mehrbetrag waren zum An­
bau von Getreide verwendet 2508 Acres, zum Anbau von Sommer­
früchten 45637, zur Wiesenwirthschaft 66634, zum Flachsbau 
8237 Acres. Ueberhaupt waren, was Getreidebau anbetraf, 33531 
Acres mehr mit Weizen, 27536 mehr lllit Roggen, Gerste und 
Bohnen, dagegen 58559 Acres weniger mit Hafer bestellt. Mit 
Kartoffeln wurden mehr besetzt 42216 Acres, mit Rüben weniger 
4487 gegen das Vorjalu·, welches seinerseits schon ein Weniger 
der Rübencultur von 12000 Acres aufzuweisen hatte. Runkel­
rüben, Kolza, Mohrrüben und Kohl haben 7908 Acres mehr er­
fordert, Diese stetige Zunahme der Cultur bei ungeschwächter 
Fortdauer der Auswanderung, welche die Volksmenge von 6,552385 
Seelen im Jahre 1851 auf 6,047482 zu Ende 1856 vermindert 
hat, ist eine im hohen Grade interessante Erscheinung. 

Die britische S eh i fffah rts beweg u ng des Jahres 1856 
betrug, den Eingang und Ausgang der Häfen des Vereinigten 
Königreichs zusammengerechnet, 92259 Schiffe von 21 112 Millionen 
'fonnen, darunter 52144Schiffe und li:lMillionen Tonnen britischer, 
40115 Bchiffe und 8 111 Millionen Tonnen fremder Flagge, nämlich: 
8225 französisch e, 6047 dänische, 5675 norwegische, li385 niederlän­
dische, 3350 hannöversche, 3283 nordamericanische, 3318 preussi­
sche Schiffe. Anders stellt sich die Reihenfolge der fremden 
Flaggen, nach dem Tonnengehalt geordnet, nämlich: die Ver­
einigten Staaten mit 3,000000, Norwegen mit 1,200000, Preussen 
mit 770000, Frankreich mit 750000, Diinemark mit 580000, die 
Niederlande mit 490000, Hannover mit 282000 Tonnen. Die 
Dampfschifffahrt ber;reift von den obigen Zahlen in sich 
12063 Schift'e und 4 Millionen Tonnen, also ' /7 der Schiffszahl 
und 1/4 der TonnenzahL Davon waren nur 1846 mit 600000 
Tonnen fremder Flagge, 10207 mit 3,4000000 britischer Flagge. 
- Die Küstenschifffahrt beschäftigte 306281 Schiffe von 
30 1 /~ Millionen Tonnen, worunter nur 677 Schiffe fremder Flagge 
mit 100000 Tonnen sich befanden. Die Dampfschifffahrt partici­
pirt an dieser Gesammtzahl mit 48940 Schiffen und 111/1 Millio­
nen Tonnen, d. h. zu ' ls der Schiffs- und 1 /~ derTonnenzahl.­
Der Bestand der britischen Hand eIsmarine war 191l70 Schiffe 
von 4 Millionen Tonnen (davon 18419 Segelschiffe von 3,700000 
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Tonnen, 851 Dampfschiffe von 300000 Tonnen) mit 173000Mann 
Besatzung. Erbaut wurden auf britischen W erften in gedachtem 
Jahre 1150 Schiffe, davon 921 Segel-, 2~9 Dampfschiffe. Von 
jenen 921 Segelschiffen waren nur 03 , von den 229 Dampf­
schiffen dagegen 175 ans .Eisen. Es kamen also 208 Schiffe aus 
Eisen auf \:!42 aus Holz, il. b. 1 Fiinfthei l ; dagegen nach dem 
Tonnengehalt gestaltet s ich das Verbilltniss wie 66000 zu 178000 
Tonnen, betrug also über 1 DrittbeiL (Pr. St. A .) 

A.nze i A;e. 
In der Hofbuchhandlung von G. Jonghaus in Darmstadt 

sind erschienen: 
N otizblatt tles Vet•eiu s J'iil• E r•d lt.uutle und ver­

wandte Wissenschaften und des ru itteh•lte iniseh e u 
~eoloA;isehen V •~•·eins. Heransg. von L. E w a l d. 
I . Jahrgang. Nr. 1-\W. Mai 1857 bis Mai 1858. Mit 1 Ta­
belle und 2 lithogr. Tafeln. (Neue Folge des Notizblatts des 
Vereins f. Erdk.) Dannstadt. 8. Geh. Rthlr. 1. 10 Sgr. = 2 fl. 

B eit.r•äge z ut• Geo logi e d es f.:CNt!!i!!ilt. I I essen 
und der angrenzenden Gegenden. Erg(Lnzungsblätter zum No­
tizblatt etc. f. Heft. Dannstadt 185H. 8. geh. 10 Sgr. = 36 kr. 

Geologise lu~ SJte't_ial lt.lu ·te des G t•osl!! h. llel!lsen 
und der angrem.enden Liindergebiete im Maasstabe von 1 : 50000. 
H erausg. vom mittelrheinischen geologischen Ver­
ein. 4 Hefte. gr. 8. geh . mit 4 Karten in Farbendruck, in 
Mappe, a Rth lr . 2. 20 Sgr. = fl. 4. 4-8 kr. Darmstadt 1855-1858. 

I. Section Friedberg von R. Ludwig. 1855. 
11. Section Giessen von Dr. E. Dieffenbach. 1856. 

III. Section Biidin gen-Ge lnh a us e n von R. Ludwig, 
1857. 

IV. Section Offenbach-Hanau-l!~rankfnrt von G. 
Th e obald und R. Ludwig. 1858. 

In der Kiirze erscheint: 
V. Section Schotten von H. Tnsch c. 1859. 

l n Jonghau s und Venator's kartogr. -artist . Anstalt in 
Darmst:Ld t sind erschienen: 
IIaaulntlns der a llgemeinen Erdkunde, der Länder- und 

Staatenkunde etc. in 80 Karten. Herausg. von L . E wa I d. 
Heft 35, 36 und 37. Darmstadt 1858. Enthält. : Nr. 22. die 
Sprachen der östl. Erdhälfte, Nr 23. die Völker der östl. Erd­
hälfte, Nr. 24. die Völker und Sprachen der westl. Erdhälfte, 
bearb. von Ph. A . .1!'. Walth er.- Nr. 66. Griechenland und 
die jonischen Jusein, Nr. 68. Ostindien und die ostindischen 
Inseln, Nr. 69. China und Japan, bearb. von F. Chri s t ­
mann. 
~andkarte der Europäisch e n Staaten im Maas­

stabe von 1 : 3600000 mit Bezeichn. der Eisenbahnen und Tele­
gmphenlinieu , Hauptstrassen und Canäle. Bearb. von 
L. E w a I d. Dannstadt 1858. 9 Blätter in Farbendruck. 
fl . 4. 30 Iu. = 2 112 Rthlr. Auf Leinwand gezogen fl . 6. 18 kr. 
= 3 1/-t Rthlr . 

Redigirt unter Verantwo rtlichke it der Verlagshandlung, Hofbuchhandlun g 
von G. Jonghau e zu Darmstadt. 

Druck der L. C. Wittich'achen Ho/buchdruckerei. 



Notizblatt 
des 

Vereins für Erdkunde 
und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt 

und des 

~fittelrbeinischen Geolog·ischen Vereins. 

März 1S39. 

Mi tthei l ung en. 
B••iet'e aus dean s li.itlllehen A n stralie n . 

Von Herrn L. Becker in Melbourne, 

V. 
Melbourne, 14. Sept. 1858. 

Als ich meinen Brief an Sie der August-Post übergeben, 
hatte ich das Vergnügen, Hrn. G r e gor y bei mir zn sehen. In 
meinem letzten Schreiben spmch ich von einem Theil der Wüste, 
die einem gebrannten Ziegelfeld gleiche; Gregory sagte mir, dass 
diese Oede ein vorn höheren Lande heruntergeschwemmtes AJJu­
vium sei, das, durch die Hitze gebacken, durch zahllose Sprüng~ 
fast unüberwindlicl,e Hindernisse dem Pferdehuf entgegensetze, 
die schwerlich ein Kameelfuss überwinden könne Gregory ist 
ein kleiner Mann, muskulös, schnell im Gang, näher an 50 als 
an 40 Jahren, höflich, bescheiden, scharf beobachtend, mit An­
lage zu Witz, miissig, ausdauernd, mit lederartiger Gesichtsfarbe 
und Haut. Als ich ihm mein Erstaunen ausdrückte, dass er, so­
wie Dr. Ferd. M ü II er, so dünne, kleine Leute seien und doch 
so viel Ungemach und Leiden hätten aushalten können, antwor­
tete er mir: "Ein Führet· hat nur seinen Kopf zu schleppen und 
für ihn zu sorgen; ich habe keine Krtltte nöthig, um schwere 
mechanische Arbeiten zu thun, dafür habe ich Leute unrl diese 
müssen stark sein, stark in F leisch und Knochen; wenn mit die­
sen beiden thierischen Vortheilen ein Führer selbst belastet ist, 
so ist es nur zum Schaden des Proviants und zum Sch,;den des 
armen Pferdes, das die Menschenmasse tragen muss." Von 
SüdaustraUen schreibt man, dass B ab b a g e in Port Augusta 
angekommen sei, wo er seine Karten rein zeichnen wolle. Port 
Augnsta ist der Ausgangspunkt der Expedition; dahin kehrte der 
Führer zurück und liess seine Leute und 'l'hiere im Innern. Ein 
solches Verfahren hat .Jedermann gegen Babbage aufgebracht und 
man spricht davon, dass er nicht wieder zu seiner Partie zu­
rückzukehren die Erlaubniss erhalten würde, sondern die fernere 
Expedition einem anderen Führer anzuvertrauen sei. Babbage 
ist ein Mann, der mit G lat;ehandschuhen arbeitet; das erklärt 
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Alles. - Es werden jetzt krliftige Schritte gethan, in Adelaide 
und hier, um Karneole einzuführen. \Vir hatten inMelboume 
vor ein pfiHr Tagen ein "public rneeting", und was wir rlarin be­
schlossen, mögen Sie ans de1· folgenden gedruckten Notiz des 
He1·ald entuehmen: 

"It tcas also stated ot the meeting that the government was 
disposed to ploce on the estimates the smn of L. 3000 o1· L. 
4000 jo1· the int1·oduction of carnels, which animals would be 
incornparably supen"or to lwnes in the 1'1·osecution of the ex­

plorati011 of the i11te1·ior. The resuZt of the meeting was the 
appointment of on injluential committee to 1·aise the sum ne­
cessm·y to •·ender the L. 1000 o.ffm·ed available, and to Iake 
such other steps as might be •·equi1·ed jo1· the accomplishment 
of the object in view." 

Von nJeinem alten l!'reun de Captain Ca d e II, der die Flüsse 
im Innern des Landes dem Dampfschiff öffnete, erhielt ich kürz­
lich von einer neu entdeckten Kupfermine, südöstlich von Ade­
leide, schöne Handstucke von Erzen, die beinahe alle silberhal­
tig sind. Ich wollte ihm das Hesultat der Analysen eben mit­
tbeilen und die Briefe natürlich m.ch Adelaide adressiren, als 
ich heute in den Zeitnngen das folgende Telegram fand: 

( By elect1·ic telegmph.) 

Albm·y, 14th September 1858. 
Captoin Cadell has succeeded in novigating the il!u?-rum­

bidgee up to within twe;!ly miles of Wagga Wagga, which place 
he expectecl to •·each on the 1Oth instant. 

Dieses mnthvolle, fast wunderbare, Vordringen auf einem 
nie befahrenen \Vasser verdient die vollste Anerkennung. 
Wenn ich mich der in Aussicht stehenden grossen Expe­
dition im Innern Australiens, von Lake 1T01·rens quer durch in 
nordwestlicher Richtung, bis ans Meer, nicht !tnschliessen sollte, 
so gedenke ich Captain Cadells dringend ausgesprochener Ein­
ladung endlich nachzukommen und ihn auf seinen Wasser-Reisen 
für einige Zeit zu begleiten, die mir zweifelsohne genug Stoft" 
für Pinsel und Feder bieten werden, - ln meinem letzten Schrei­
ben an Sie erwlihnte ich des griissten Stückes Gold, das bis jetzt 
in der \Velt gefunden wurde.*) Diese Goldmasse ist seitdem in 
dem Hause, worin ich wohne, im ulichsten Zimmer, .zur öffent­
lichen Schau ausgestellt. Drei andere respectable aber kleinere 
Goldklumpen liegen um den Riesen herum. Diese vier Stücke 
sollen ausgespielt werden, 9000 Loose a 2 Guineen. - Wenn 
Sie eine Linie ziehen, gleichlaufend mit der Küste, von der 
Murray R. Miindung bis Rivoli Bay, in Süd bei östlicher Rich­
tung, und 20-30 Meilen landeinwärt~, so können Sie auf der 
Karte eine Region bezeichnen, die voller erratischer (Granit) 
Blöcke ist; rliese Nachricht habe ich von Cadell, der eigen­
händig seine selbst gemachte Beobachtung in meine Karte ein­
trng. V erstehen Sie mich recht: 20-30 Meilen von der Küste 
entfernt beginnt die Region der erratischen Blöcke, die selbst nnr 

*) Der sogenannte Welcome Nugget, gefunden zu Bakeq Hili 
bei Ballarat, dessen Länge zu 0,472 Met. und dessen Ge­
wicht zu 2217 Oz. 16 Dwts (etw1t 89 Kilogr.) angegeben 
wird. 
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auf eine geringe Breite beschdinkt ist, als wenn die alte Küste 
in der Urzeit der Platz i!er Strandung jener Gesteine gewesen 
wäre. Die Blöcke überseilreiten ue11 Murruy und enden in der 
Gegend . von Mount Beevor und Mount Barker. - Es ,;teilt sich 
immer mehr als wahrscheinlich heraus, dass das von den Urbe­
wohnern Anstmliens gefürchtete Thier der Flüsse und Seen, der 
"B unj i b" nichts als ein gewöhnlicher Seel>tmd ist, der sich in 
jene Gewässer verirrte. Ich hatte dieser T~tge .Gelegenheit ein 
Exemplar dieser Thierspecies, vermuthlich Plai!Jrhynchns leoninns, 
nach dem Leben zu zeichnen, und finde, i!nss sehr leicht ein 
solches Geschöpf die "Black fellows" in Schrecken setzen konnt.e. 
Die Beschreibung des Bunjibs der "11atives" entspricht im All­
gemeinen dem Thiere, das ich zeichnete. - Im letzten Briefe 
erwähnte ich gleichfnlls, dass ich eben mit der Illustration eines 
grossen natmhistorischen Werkes, von Professor M'. Coy heraus­
gegeben (auf Governments Kosten), beschäftigt sei. Bis jetzt habe 
ich Folgendes gezeichnet und lithographirt: zwei Krebse vom 
Murray River; einen Fisch aus demselben Flusse; 2 Fische aus 
Port Philip Bay; fossile Pflanzen aus dem Steinkoh len-Sanclstein; 
fossiles Unterkiefer von \Vombat und 2 Seehunde. Jede Platte, 
klein quarto, enthält das Thier; Zahnsystem, Schädel, Schuppen 
und andere Theile vergrössert etc. Es ist natürlich, da~s ich bei 
dem Zeichnen der Objecte auf Dinge stosse, die noch nicht beob­
achtet wurden, und ich z. B. Farbe, Nahrung, Gewohnheit und 
Derartiges, bei den lebenden Geschöpfen als richtig erkennend, 
genau notire, welche genaue und getreue Aufzeichnungen ich 
M'. Coy mit meiner Arbeit übergebe, der sie dann selbstverständ­
lich unter meinem Numen im ·werke au1fiihren wird. Das erste 
Heft erscheint in 2 Monaten und wird zehn Abbildungen ent­
halten. Dr. }<'erd. M ü II er gieht eine illustrirte Aust1·. Flora 
heraus, gleichfalls ein ,.Governments w01·lc" wozu ich die Pflanzen 
zu zeichnen und zu Iithographiren hube. Da beide Werke einige 
Jahre zur Vollendung erfordern, so sehe ich mich in der nächsten 
Zukunft nicht ohne Beschilftigung. Meine Zwischenzeit fülle ich 
mit dem Belmuntmachen meiner eigenen Arbeiten aus. So las 
ich im Philosophical Institute kürzlich einen Aufsatz über eine 
ve~pertilio vor, die ich lebendig besass; sie war von so kleiner 
Form, dass ich vorschlug ihr den Namen Vespe1·tilio pygmaeus 
zu geben; sie ist, soviel ich weiss, unbeschrieben und nicht ge­
zeichnet. Das kleine Thier wog nur 2 Pennyweight und 7 
gr·ain~, nnd mass Yon Nuse zur SchwanzwUI·zel nur 1 1/1 Zoll, 
es ist vielleicht das kleinste Siiugethier der Erde. Anatomie, 
Zähne, Farbe u. s. w. habe ich auf einer beigegebenen Platte ge­
nau gezeigt. - Ein anderer Aufsatz von mir behandelte den 
Unterschied des wirklichen hir·udo rnedicinali• australis vom hor·se­
leech. Diese beiden austr. Blutegel-Arten füllten mit dem De­
tail eine Platte. Beide Arbeiten werden in den Trrtnsactions 
unsers Ph. Institute erscheinen. Ansserc1em hielt ich am letzten 
Mittwoch einen Vortrag in diesem Institute über die Bewohner 
von N euhollund, Tasmania, N cuscelani! und Neuguinea, haupt­
sächlich in Beziehung auf deren Kunstfiiltig·keit Ulli! Geschmack; 
zur Erliiuterung legte ich eine Menge Dinge, die dumit in Ver­
bindung stehen und meinem Privat-Museum angehören, den ern­
sten Zuhörern zur Besichtigung vor. 
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VI. 

Melbourne, 17. December 1858. 

In Südaustralion wurden einige interessante Entdeckungen 
gemacht. Wie ich ihnen schrieb ist M. Ba b b ag e in die von 
Stuart entdeckte Gegend vorgedrungen; Major Warburton 
wurde vom Adelaider Government als Führer der Exuedition 
ernannt und folgte Babbage, den er in Nordwest von La k.e Tor­
r e n s endlich fand; er sandte ihn mit der ganzen Geschichte nach 
Adelaide und kehrte gleich darauf selbst um. Die Expedition ist 
dadurch zu Ende gebracht, wo sie gerade ihren Anfang hätte 
nehmen sollen _ Das Publicum ist aufgebracht über die Art und 
Weise, wie public money in der Expeditionsgeschichte verschwen­
det wurde; und Babbage, Warburton und einer der Minister 
werden sich vor dem Parlament zu vertheidigen haben. Ba b­
bage entdeckte, dass Lake Torrens in N. West aus drei isolirten 
Seen besteht, dass die ganze Gegend dort herum durch Tausende 
von kleinen Creeks, die von tausend j1·eshwater sp,.ings genährt 
werden, bewässert ist, sowie eine höchst merkwürdige heisse 
Quelle, die täglich 170000 Gallons Wasser liefere von 900 Fahr. 
Die Stelle, wo diese heisse Quelle liegt, ist ein durch niedere 
Sandhügel eingefasstes Bassin von 100 Schritten Durchmesser; 
in diesem Becken entspringt die Quelle oder die Quellen, denn 
llS sind unzählige, die aus allen Ritzen und unter Steinen her­
vorkommen, und das Wasser nimmt seinen Ausfluss in nordwest­
licher Richtung durch eine Niederung in den Sandhaufen. Ist 
hier ein alter Krater? -

Geologische CorreSJJOndeuz. 
I. Geognostische Skizzen aus der Umgegend 

Eisenachs. - Das Liasgebiet 

Während das aus den Gliedern des Rothliegenden, Zech­
steins und Buntsandsteins bestehende nordwestliche Vorgebirge 
des Thüringer Waldes die südliche Hinterwand der Umgegend 
Eisenachs bildet, setzen die Abl&gerung3n des Muschelkalkes und 
Keupers nördlich von dieser Stadt ein Stufenland zusammen, 
welches sich unmittelbar vom Hörseithai aus mit wallförmigen, 
nach N. W. streichenden, Bergzügen erhebt und auf seiner Höhe 
ein Plateau bildet, welches sich nach seiner Mitte hin zu einem 
Becken vertieft. Dieses ebenfalls nach N. W. sich ausdehnende 
Becken hat in seinem Umfange die Form einer Keule, und wird 
in seinem Grunde hauptsächlich von den bunten Keupermergeln 
erfüllt, die mit ihren roth und blaugrün gebänderten, wellen­
förmigen Hügeln ringsum an dem Gestade dieses Beckens in die 
Höhe spritzen nnd mit ihren diinnen Schichten an der Nordseite 
des Beckens nach S. W. , an der Südseite desselben aber nach 
N. 0. einschiessen. Mitten in der Liingenaxe dieses KeupPr­
beckens erheben sich - nördlich von Eisenach - vier ziemlich 
hohe Berge, wie halbkugelige oder etwas in die Länge gezogene 
Blasen, inseiförmig aus dem Keupermergelmeere. Es sind dies 
der Moseberg und hinter diesem bei dem Dorfe Krauthausen die 
Hageleite und der grosse und kleine Schlierberg. 

Diese vier Inselberge bestehen nun aus Gebilden der Lias-
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Formation. Das ist schon seit etwa 20 Jahren bekannt und auch 
auf den geognostischen Karten von Cotta und von Credner zu 
finden, jedoch ohne nähere Gliederung der einzelnen Ablagerungs­
massen. Im Laufe des verflossenen Jahres untersuchte ich nun 
diese Liasgebilde genauer, um sie in meine anzufertigende 
geognostische Karte richtig eintragen zu können. Die Resultate, 
welche ich dadurch gewann , habe ich zwar so genau, als ich 
jetzt vermag, schon in einer Abhandlung , die in der Zeitschrift 
der deutschen geologischen Gesellschaft erscheinen wird, nieder­
gelegt; da ich aber glaube, dass eine gedrängte Uebersicht der­
selben Ihnen auch gerade nicht unwillkommen sein wird , s0 
erlaube ich mir, diese Resultate hier kürzlich mitzntheilen. 

1) Zunächst habe ich gefunden , dass nicht blos die oben­
genannten vier Berge aus Liasgebilden bestehen, sondern 
dass sich die Glieder des Lias durch das ganze Becken 
des Keupers bis dicht an Eisenach heranziehen, dass also 
das ganze Landesgebiet, welches unmittelbar nördlich von 
der genannten Stadt liegt (also das Becken von Stregda, 
der Wadenberg, der Pulverberg und der Landgrafenberg), 
und welches Credner auf seiner Karte schon dem Muschel­
kalke und Keuper zuertheilt hat, aus denselben G Iiedern des 
Lias besteht, wie jene vier Berge. Durch diese Beobachtung 
ist nun unser Liasgebiet fast dreimal grösser geworden , als 
es früher war. 

2) Die in diesem Gebiete lagernden Liasmassen bestel1en von 
unten nach oben aus folgenden Gliedern: 

a) Zuunterst lagert ein sehr fester, fast kieseliger, gelblich­
weisser Sandstein. Darüber folgen nun: 

bJ ein mehrfach wiederholter Wechsel von mergeligem, 
ockergelbem, ganz von Eisenoxydhydrat durchdrungenem 
Sandstein, welcher streckenweise ganz angefüllt erscheint 
mit den Steinkernen einer wallnussformigen (J-ryphaea, 
die ich deshalb G·ryphaea nucleijO?mis genannt habe, 
- und dünn blättrigem, mit thonigen Sphärosideritkugeln 
e1·fülltem, mergeligem Schiefer; 

c) eine ockergelbe Sandsteinlage mit Ammonites John­
stoni, und darüber wieder blätteriger Mergelschiefer; 

d) mergeliger , weissgelber Sandstein mit Ammonites annu­
latus und Steinkernen von Panopaea-Arten; 

e) dunkelgrauer Mergelkalk mit Gryphaea arcuata in Menge. 
(Diese Schieb te erscheint dem Sandsteine d. angelagert); 

f) mergeliger Sandstein ohne Petrefal"ten; 
g) grauer mürber Sandstein mit zahlreichen Resten von 

Cycadeen und anderen Landpflanzen; 
h) eine fast 80 Fuss mächtige Ablagerung von abwechseln­

den Lagen von harten Steinmergeln und dünn blättrigen, 
schwefelkiesreichen Mergelschiefern, welche in manchen 
Lagen ganz erfüllt erscheinen von kleinen Brackwasser­
Bivulven, so namentlich von Taeniodon Ewaldi und 
Monotis-Arten. 

3) Nach allen diesen 'fhatsachen besteht demnach das in dem 
oben abgemerkten Raume lagernde Liasgebilde aus Meer es­
g I i e d e rn, wozu die Ablagerungen a. bis e. wegen ihrer 
Organismenreste gerechnet werden müssen, und aus B u c h-
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ten- oder Brackwassergliedern, zu denen jeden­
falls die Ablagerungen f. bis h. gehören dürften. Alle oben 
angegebenen Glieder aber muss man wohl überhaupt der 
u n t e r e n Abt h e i I u n g der Liasformation zurechnen. 

4) Ausser diesem eben kurz geschilderten Liasgebiete befindet 
sich noch ein ganz kleines isolirtes Liasinselchen in der 
Muschelkalkbucht zwischen dem Arns- und Beihersberg öst­
lich von Eisenach, welches merkwiirdiger Weise zur mit t-
1 c r e n Abtheilung des Lias gehört, da es eine Menge Belem­
niten, Pentakriniten und Ammonites Amaltheus enthält. Ob 
dieses Inselchen friiher einmal mit der oben geschilderten 
Liasmasse zusammen gehangen und der Ueberrest von der 
ehemaligen Decke jener UnterenLiasinseln ist, erscheint mir 
nicht unwahrscheinlich. 

Eisenach, den 22. Februar 1859. Dr. S enft. 

TI. Tertiärbildungen bei Bad Horn burg. 
In dem Thale des von Kirdorf herunter kommenden Baches, 

einige hundert Schritte unterhalb des Elisabethenbrnnnens, ward 
am Seedamm ein Bohrloch abgeteuft, welches bis zu Ende No­
vember 1858 folgende Schichten durchstiess: 

Dammerde und Grand 18 Frankfurter Fuss. 
Sand 4 
Blauer Thon mit Kalkstücken, Li-

tO?·inella acuta u. Helix moguntina 23 
Kalkbank 2 
Gelber Sand 2 
Kalkbank 3 
schwarzer Thon 92 
schwarzer kalkiger Sand, nur aus 

Erbsen von Kalk bestehend mit 
Tichogonia clavata; Melania sp.; 
Ce1·ithium plicatnm und submar­
gm·itaceum ; Planorbis declivis; 
Neritina picta; Litorinella gibba; 
Fischwirbeln , Algenresten , die 
meisten Stücke stark verkiest 6 

blauer Thon mit denselben Verstei-
nerungen 60 

= 210 

" 

" 
" 
" 
" 
" 

" 

" 

" 
" 
" 
" 
" 

" 

" " Diese Tertiärablagerung ist wie ulle andern der Wetterau 
gegliedert. Oben liegen Litorinellen- und unten Cerithienschichten, 
noch tiefer werden die, unterhalb Gonzenheim ausstehenden Schich­
ten des Cyrenmergels getroffen werden, wenn sie an dies!'!r höher 
gelegenen Stelle entwickelt wurden. 

Die bei 144' a11getroffene schwarze Sandbank, worin die ersten 
Cerithien vorkamen, bestellt nur aus kleineu runden Kalkkörnchen, 
die in einer schwarzen Substanz liegen. Die Körnchen ~elbst 
sind schwarz nnd erscheinen durch geschliffen, coneentrisch schalig 
und strahlig abgesondert. Sie wurden fiir Chara-Körner gehalten, 
w>~s sie aber nicht sinrl; vielmehr müssen sie als Incrustationen 
von Kalk nnd Sphärosiderit iiber kleine Luftbläschen angesehen wer­
den, welche sich in dem Confervengewebe, worin sie liegen, eben-
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so entwickelten, wie heute noch die Kalkerbsen in den Soolgräben 
der Saline Nauheim. 

Diese S11ndlage ist ein ächter tertiiirer Roggenstein. Sobald 
die sie bildenden Sphärosideritkörnchen und Kalkpartikeln durch 
den Stoffwechsel in Braun- oder Rotbeisonstein übergeführt wer­
den, müssen sie sich, weil damit ein Substanzverlust verbunden 
ist, nach der Richtung der senkrechten Achse abplatten und die 
Linsenform annehmen, welche alle Eisenoolithe auszeichnet. 

Viele, in diesem Rogge11stein liegende Schnecken 8ind mit 
hellglänzendem Schwefelkiese überzogen, andere sind in eine 
Kalkkruste gehüllt, weil sich kalhbscheidende Conferven auf 
ihnen angesetzt hatten. Charenkörnchen habe ich nicht finden 
können. · 

Darinstadt, im Dezember 1858. 
R. Ludwig. 

&nzeige. 
] I 1 u s t r i r t e r H a n d a t 1 a s für Freunde der Erdkunde 

und zum Gebrauche beim Unterricht, im Verein mit Ehren­
feld L e e der unn Heinrich Leutemann herausgegeben 
von Theodor Schad e. Gross Folio. 25 Blätter in Stahlstich 
mit erläuterndem Text. Auf feinstem Kupferdruckpapier. 
In 6 Lieferungen I. Lieferung. 4 Blätter mit Text. 
Leipzig, F. A. Brockhaus, 1859. 1 Thlr. 18 Sgr. 

Die Herausg.,ber haben sich zur Aufgabe gestellt, "durch die 
Verbindung von Karte und Bild zu unterrichten und anzuregen 
und zwar in einer Art und 'Weise, wie sie bisher noch nicht 
versucht wurde." Karte, Bi I d und Wort sollen zusammen­
wirken, sich gegenseitig ergiinzend und jedes doch auch in sich 
abgeschlossen, um Bilder vorzuführen , sowohl der Formen der 
Oberfläche, als auch der Menschen, wie der wichtigsten Tbiere 
und Pflanzen. Die Illustration durch Randzeichnung soll dabei 
nicht einen untergeordneten W erth haben, so dass sie nur a ls 
Gedächtnissstütze betrachtet werde (wie bei dem Atlas von 
Vogel) ; die Karte , als Gesammtbild , soll nicht fehlen, wie bei 
sonst vorbandenen werthvollen geographischen Bilderwerken 
(z . B. dem von Wendt). 

Das erschienene erste H eft enthält 4 Blätter: Süd-America, 
Grossbritannien und Ireland, Russland, Italien. Jedes Blatt ent­
hält in der Mitte die Karte in der Grösse der gewöhnlieben 
Schulatlanten. 1Maasstäbe fehlen! ) Dieselbe ist, ausser den in 
Schwarz gezeichneten Umrissen, Fliissen, Terrainscbraffirung und 
Namen, in 3 Farben gedruckt ( Küstensaum blau, Tiefland grün, 
Hochland gelblich) , die politischen Gränzen sind so , dass sie 
das Gesammtbild wenig stören, einfach mit rotl1en Linien be­
zeichnet. In allem Diesem weichen die Karten von dem jetzt 
bei besseren zum Unten-icht bestimmten Kartenwerken fast all­
gemein augewandten Darstellungsverfahren wenig ab. Dagegen 
will Herr Schade darin etwas Besonders geben, dass er die Er­
hebungen des Bodens gewissermassen perspectivisch zu zeichnen 
beabsichtigt, indem er für ein und dasselbe Blatt stets eine 
schräge, jedoch nur von einer Seite her erfolgende Beleuchtung 
annimmt. Wir bezweifeln die Zweckmässigkeit dieses Vm·fahrens 
nicht nur überhaupt, sondern auch insbesondere bei Schulkarten, 
weil bei kleinem Maasstabe überall , wo das Gebirge aus mehr 



40 

als einer Kette besteht., die nichtschattirten Abhänge den Ein­
druck von Hochßflclwn machen, mithin ein naturwidriges Bild 
hervorbringen. Gelungen ist in dieser Hinsicht nur Russland zu 
nennen, weil hier die Darstellung sich mehr der gewöhnlichen 
niihert. Im Allgemeinen sind übrigens die Karten deutlich, prä­
cis und sehr anschaulich, 11amentlich auch die Schrift vortrefflich. 
Wir möchten nur empfehlen, dass die recht unangenehm auf­
fallenden rothen politischen Grenzen, wo sie das Meer durch­
ziehen, thunlic}lst auf das Unvermeidliche beschränkt werden. 

JedeKarte ist von 12-14 Raudbildern umgeben, welche 
nicht nur in Zeichnung und Stich ausgezeichnet zu neuneu sind, 
sondern auch mit richtigem Tact gewlihlt erscheinen. Nament­
lich sind die landschaftlichen Darstellungen , die mensch­
lichen Figuren und besonders die Thierbilder vortrt:fflich ausge­
führt. Als characteristische Bilder sind beispielsweise für Süd­
America gegeben: 1. Ansicht des Chimborazo mit Agaven und 
Cacteen im Vordergrunde'; 2. VegetRtionsansicht mit Pisang, Me­
lonenbaum, Victoria J'egia, Ameisenfresser, Pantherthier, Seiden­
kukuk; 3. desgl. mit Baumfarren und Oelpalme; 4. desgl. als 
Character des Urwalds; 5. desgl. mit Mangle-Bäumen, Palmen 
und Kaiman; 6. Botokuden; 7. Hispano-Amel'icanerin, Gaucho 
und Pampas-lndianerin; 8 . Condor; 9. Stierfang; 10. Hacienda 
in den Andes mit Lama und Alpaca; 11. Baumschlange, Brüll­
affe, Ara; 12. Iriartca, Kolibri, Tapir, Pfefferfresser, Faulthier, 
Jaguar. - Abbildungen in dieser Auswahl und offenbar nach den 
besten Mustern mit Sorgfalt und Geschmack ausgeführt, werden 
bei dem Unterrichte, selbst in höheren Unterrichtsanstalten, 
z. B. nach dem sehr empfehlenswerthen Lehrbuche von Dan i e I, 
gute Dienste leisten. 

Jedem Blatte ist ein Textblatt in gleich grossem Formate 
(zum Theil Doppelblatt) beigefügt, welches einen Abriss der 
physischen, geographischen und ethnogtaphischen Verhältnisse 
des betr. Landes in folgenden Abschnitten enthält: I. Lage, 
Grenzen. I f. Grösse, Bevölkerung, Bestandtheile. III. Physik 
des Landes: A. Unebenheiten. B Tiefländer und Stromsysteme. 
IV. Klima. V. Bewohner. VI. Geognostiscbe Verhältnisse. 
VU. Pflanzen- und Thierwelt. Die TextbHitter enthalten zwar 
Vieles, was auch die gewöhnlichen Lehrbücher geben; es würde 
Manchem vielleicht erwünschter gewesen sein, wenn statt dessen 
die Erläuterungen zu den Bildern ausführlicher wären und der 
Text sich auf diese nehst einem geographischen Gesammbilde 
des Landes nach seinen characteristischen Unterscheidungs­
Merkmalen beschränkte. Wir wollen indessen hierdurch über 
den Plan im Ganzen keinen Tadel aussp1·ecben, da wieder Andere, 
vielleicht die .\lehrzahl, gern im vorliegenden ·werke Alles ver­
einigt finden, WEIS zur Belehrung in geographischer Hinsicht 
über jedes gegebene Land sich fordern lässt, vielleicht sogar 
noch die Ausführung der politischen und topographischen Ver­
hältnisse vermissen . 

Die Ausstattung ist 
der Preis nicht hoch. 

eine luxuriöse und im Verhältniss hierzu 
(5.) 

Redlglrt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung, Hofbuchhandlung 
von G. Jonghaus zu Darmstadt. 

Druck der L. C. Wittich'schen Ho/buchdruckerei. 
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Mi tthei l ung en. 
lJ ebe•·s iellt tle r Vortr äge, 

welche im Verein für Erdkunde etc. im Winter 1::157-58 
gehalten worden sind . 

II. Vorträge des Herrn Hofhibliothecar Dr. Watther 
übe•· Niederländisch-Indien. 

Die 'Vah! dieses Thema's war zunächst veranlasst wor­
den durch eine dem Grossherzoglichen Museum von einem 
gebornen Hessen, Herrn Hermann v. R o s e u b er g, der­
malcu Zeichner bei der Genicdircction des Naturforscher­
Vereins in Batavia, geschenkte Sammlung von ethno­
graphischen Gegenständen, die aus Niederländisch- Indien 
stammen. 

Nachdem in einer kurzen Auseinandersetzung nach den 
Resultaten der neuesten Forschung das Verhältniss der 3 
verschiedenen, Niederländisch-lndien bewohuenden Urnatio­
nen, der 1\Ialayen, der Batta und der Negritos zu einan­
der besprochen war, wendete sich der Vortrag zunächst 
zu dem merkwürdigen Volksstamme der Bat t a, die nach 
Junghuhn u. A. ihren Ursitz auf der Hochebene von To­
bah auf Sumatra haben, sich aber von da zunächst in 
Sumatra selbst, daun aber auch, und zwar, wie man 
glanbt, schon im 12. Jahrhundert, über die Nias-, Batu-, 
Pageh-I nsein, sowie auf Engano nnd einigen andern ver­
breiteten. Nach Junghuhns Hauptwerk über die Batta­
länder, nach Oskar von Kessels u. A. Mittheilungen (im 
"Ausland") und v. Rosenbergs Aufsätzen in den hollän­
disch-indischen Zeitschriften etc. wurde das Land der 
Batta auf der genannten Tobab-Ebene, ihre Dorfanlagen, 

6 
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ihre Hauseinrichtung, ihre Bekleidung und Bewaffnung, 
ihr tägliches Leben, ihre Ernährung, ihre Feste, Spiele 
und Tänze, ihre Musik, ihre Begräbnissgebräuche , ihre 
Kriegsführung, ihre religiösen Ansichten, ihre wissen­
sehaftliehe Cultur, ihr Staatsleben geschildert, und durch 
im Hörsaale aufgestellte Gegenstände der l~osenberg'schen 

Sammlung veranschaulicht. Die genannte Sammlung ist so 
reich und mannichfaltig , dass nicht leicht ein Zweig der 
Kenntniss der Batta dieser Veranschaulichung entbehrte, 
Wo etwa die beschriebenen Gegenstände sich nicht durch 
Vorzeigung von Originalien veranschaulichen liessen, waren 
Abbildungen derselben aus grösseren Kupferwerken zu Hülfe 
genommen. 

In ähnlicher Weise wurden dann die Sitten und Ge­
bräuche der malayischen Bevölkerung der Inseln besprochen, 

Geologische Correspondenz. 
I. Schwefelkies auf poröser Basaltlava des 

Vogelberg s, 

Wenn auch Magnetkies und Schwefelkies unter den fremd­
artigen Reimengungen basaltischer Laven längst aufgezählt wer­
den, so dürfte doch der Fall gerAde ein seltnerer sein, wo man 
regelmässig ausgebildete Schwefelkiescrystalle auf porösem Basalt 
und in dessen Blasenräumen beobachtet hat. Gewöhnlich trifft 
man die angeführten Schwefelverbindungen, sei es im dichten 
Basalt oder Dolerit, in rundlichen Ausscheidungen von strahliger 
oder derber Textur au, Da es nun für die Mineralogie im All­
gemeinen nicht olme Wichtigkeit ist, dass aussergewöhnliche 
Vorkommnisse aufgezeichnet werden, unser geologischer Verein 
aber noch ein ganz besonderes Interesse dabei hat, dass das 
V erzeichniss bereits bekannter mineralogischer Thatsachen in 
seinem Wirkungskreise bereichert und ve1·vollständigt werde , so 
erlaube ich mir in dem Nachfolgenden das unter eigenthümlichen 
Verhältnissen nachgewiesene Auftreten von Schwefelkies näher 
zu beschreiben, Ich wurde auf dasselbe gelegentlich einer berg­
baulichen Localbesichtigung durch die Herren S t einberge r 
zu Steinfurth und Weid ig zu Herbstein aufmerksam gemacht, 

Bei dem Dorfe Schlechtenwegen uufern Lauterbach im 
Vogelsberg sind nämlic.h vor einiger Zeit durch eine Herbsteiner 
Gewerkschaft (Landrichter Weidig u, Comp.) verschiedene Schurf­
arbeiten auf Braunkohlen unternommen worden, auf deren Ergeb­
nisse ich in der Generalversammlung der oberhessischen Gesell­
schaft für Natur- nnd Heilkunde zu Friedberg am 3. Juli 1858 
aufmerksam gemacht habe*), In einem der letzten Schächte 
(Nr, 5 u. 6 des bei meinem Vortrug benutzten Kärtchens), welche 
man abteufte , fand sich unter dem blauen Thone , welcher die 

"') Vergl. VII. Bericht der oberh, Gesellschaft für Natur- und 
Heilkunde, Giessen 1859. Seite 31 u. ff, 
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UnterlagP. der bis jAtzt aufgeschlossenen Kohlenlager bildet , po­
röser Basalt vor. Man hat diesen auf etwa 10 Fnss seiner 
Mächtigkeit verfolgt, jedoch, ohne sein Ende zu erreichen, die 
Arbeit wieder eingestellt. Das Gestein befand sich bereits in 
einem mehr oder weniger zersetzten Zustand, so dass es thail­
weise einer grauen porösen und mit dem NHgel ritzbaren Wacke 
ähnelte, an andern Punkten aber zeigte es sich weniger ver­
wittert und fester . Man erkannte hier noch die frische specifisch­
blaue Farbe , die für die Auskleidung der Blasenräume von 
Basaltlaven so characteristisch ist . Auf dieser weniger zersetzten 
Gesteinspartie sass der Schwefelkies in Form eines crystallinischen 
Ueberzuges auf; doch waren auch einzelne Cryställchen in der 
Masse zerstreut. Die Crystallform der circa 0. 63 m. m. dicken 
Schwefelkiescrystalle war mit der Loupe deutlich wahrzunehmen 
und stellte sich als ein regelmässiges Octaeder mit abgestumpften 
Ecken (0. = 0 ao) dar. Es war also eine von der Grundform 
des Schwefelkieses , dem Pentagondodecaeder , abzuleitende 
Gestalt. 

Man könnte über die Bildung dieses Schwefelkieses eine 
der bekannten Hypoth esen aufstellen und sie durch die Ein­
wirkung organischer Stoffe auf schwefelsaure Verbindungen er­
klären. Jedenfalls dürfte in dem vorliegenden Fall nur an eine 
secundäre Entstehung nnd zwar auf nassem Wege gedacht wer­
den. Mir scheint es sogar wahrscheinlich , dass ein Theil des 
blauen Thones , welcher an dieser Stelle den Basalt bedeckt, 
auf solche Weise durch Umwandlung des Basaltes hervor­
gegangen sei. 

Bekanntlich sind Gyps, Schwefelkies, Alaun u. s. w. die 
steten Begleiter der Braunkohlen und durch die wechselseitigen 
chemischen Wahlverwandtschaften der miteinander in Berührung 
kommenden Stoffe und durch den reducirenden Einfluss der ver­
wesenden vegetabilischen Substanz - bei gleichzeitiger Ent­
bindung von Koh Jensäure - entstanden; wenigstens ist dies bei 
der neueren geologischen Schule zu einer bestimmten Annahme 
geworden. Die Um- und Neubi ldungen setzen sich in beständi­
gem Kreislaufe fort, vitriolische Laugen sickern nieder und ge­
langen endlich zu dem porösen Basalt, dessen Magneteisengehalt 
zunächst ihren Angriffen ausgesetzt ist. Das Eisenoxydul des­
selben oxydirt sieb auf Kosten des Sauerstoffs der wässerigen 
scbwefelsauren (Eisenoxydul- etc.) Auflösung, es bilden sieb: Schwe­
felkies (resp. Schwefellebern) und Eisenoxydbydrat. Die ent­
standenen Schwefelverbindungen oxydiren sich auf's Neue, zum 
Tbeil durch Entziehung des Sauerstoffs des Eisenoxydhydrates, 
das in der Form des Oxyduls seiht in schwach gesäuerten Flüs­
sigkeiten ebenfalls löslich wird, und werden von den Laugen 
weiter geführt. Hierdurch wird dem Gestein allm1ilich ein gros­
ser Theil seines Eisengehaltes entzogen, es wird gebleicht, und 
schliesslich bleibt eine weiche Thonmasse zuriick. 

Man kann sich jedoch den Hergang auch so versinnlichen, 
dass durch Schwefelwasserstoff, welcher entweder von unten durch 
das poröse Gestein aufwlirts dringt, oder sich erst aus der Lauge 
durch Stoffmusatz entwickelt, der Schwefelkies aus kohlensauren­
und andern Eisenoxydulauflösungen gef:.illt wird. 

Vielleicht sind auch beide Entstehungsweisen gleichzeitig? 
Die Vorgänge bei dem Metamorphismus der Gesteine sind 



in der That so mannichfaltig, dass es unmöglich ist, sie alle in 
Betrachtung zu ziehen; es möge daher genügen, einstweilen die 
wirkliche Beobachtung zu registriren. 

Für die Sammlung des mittelrheinischen geologischen Ver­
eins habe ich characteristische Handstücke der in Rede stehenden 
Gesteine beigelegt. 

Salzhausen, am 10. Februar 1859. Tas ehe. 

II. Die Lagerung des Sericitschiefers bei Bad 
Homburg. 

Bei Friedrichsdorf und Kirdorf sind die Grenzen des Seri­
citschiefers gegen den Tatmusquarzit hin allerdings von Lehm 
und Alluvium überschüttet und am Tage nicht sichtbar; da aber 
überall, wo der Quarzit daselbst zu Tage steht, ein gegen Sü­
den gerichtetes Schichten-Einfallen desselben klar hervortritt und 
auch die, dem Quarzite zun>lchst liegenden Schichten des Seri­
citschiefers schwach siidlich einfallen, so kann die Auflagerung 
des letzteren auf ersteren kaum in Zweifel gezogen werden. In 
den Steinbrüchtn bei Kirdorf steht der grau und grün gefleckte, 
manchem Schalstein sehr ilhnliche Sericitschiefer in hora 4'1·l strei­
chend 350 einfallend an. Ich bezeichne ihn durch Varietät a. 

Gehen wir in siidlichPr Richtung nach dem Rabensteine wei­
ter, so finden wir auf den graugefleckten Schiefer a . eine bunte, 
weiss , roth, grün gestreifte, sehr diinnschiefrige, auf den Flä­
chen gefältelte, seidenglänzende VarieUit b., worin die orthoklas­
reichen Quarzbänke des Rabensteines liegen. Diese Abthei lung 
ist manchen Kramenzelschichten des Hirl!.erlandes sehr ähnlich. 
Es folgen dann weisse und violette, dünnschiefrige Schichten, die 
Varietät c.; endlich ganz auf dem Kopfe stehende grüne, wellig­
schiefrige, Quarzgeoden einschliessende Bitnke, die Varietät d., 
welche auch im jenseitigen Schlossberge und Parke zum Vorschein 
kommt und sich daselbst an rlie Varietät c. anlegt. 

Südlich der Varietät d. folgt nunmehr mit nördlichem 
Einfallen wiederum ein Band der V .. rietät. c.: alsdann ein solches 
der Varietiit b. Die Varietlit b. ntllt hier 450 gegen Nord ein und 
verbirgt sich unter dem ·rertilirgesteine. Ans ihr entspringen die 
Hornburger Quellen in drei über einanderliegenden, der Strei­
chungslinie der Schichten folgenden Züg~n. - Das Einfallen der 
Schichten ist in verschiedenen Zeitperioden, zuerst von Herrn 
Bergrath Schappe r gefunden worden, als derselbe 1836 die 
Elisabethenquelle untersuchte. Er war erfreut, die Schichten des 
Schiefers, auf denen die Quellen zu Tage gehen, 'in nördlicher 
Richtung einfallen zu sehen. Herr Berghauptmann v. D e c h e n 
theilt das südliche Einfallen bei Kirdorf und das nördliche in der 
Nähe der Brunnen in einem der Landgräflichen Regierung zu 
Hornburg übergebenen Gutachten mit, und ich fand es ebenfalls, 
ehe ich jene früheren Beobachtungen kannte, an beiden Orten 
bestätigt. 

Der Sericitschiefer hildet sohin bei Romburg eine Falte, 
welche auf dem Quarzite aufruht und sich wie alle Falten am 
Ostrande der rheinischen Devonformation gegen Osten senkt,• 
gegen ·westen hebt, und sich zwischen Homburg, Dornholzhau­
sen und Ohcrstetten g>lnzlich verliert. Der Siidßligel dieser 
Mulde ist sanm1t der Sericitschiefervai·ietiit a. und dem sie unter-
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vorigen Aufsatze die Rede war *I, versteckt. 

Diese Decke oder dieser Damm wasserdichten Gesteines ist 
wahrscheinlich eine Hauptveranlassung zum Austritte der Rom­
burger Mineralquellen ans dem Boden cles Kirdorfer Bachthales. 
Die höchste Quelle ist der wasserreiche Ludwigsbrnnnen, welcher 
mit dem versiegten Salzbrunnen auf einem Streichen lag. Die 
zweite Brunnenreihe ist Stahl-, Kaiser- und Louisenbrunnen, 
welche etwa in gleicher Höhe mit dem Ludwigsbrunnen aus ­
Biessen; endlich bildet der Elisabethen urunnen, dessen Ausfluss 
9 bis 10 Fuss tiefer liegt als der der anderen Brunnen, mit sei­
nen Nebenbrunnen, den untersten Zug. Das tiefe Bohrloch, 
welches in den 18fl0r Jahren zu Hornburg niedergebracht wnrde, 
hat die Wasserschichten des Stahl-, Kaiser- und Louisenhrunnens 
getroffen, zum Glücl>e die der Elisabethenqnclle nicht berührt. 
Es hat. die ersteren Mineralbrunnen nur geschwii.c.ht, ohne selbst 
eine wcrthvolle Quelle hervorgelockt zu haben, denn der täglieh 
eine Viertelstunde lang aus ihm springende kleine Sprudel ver­
dient eine solche Bezeichnung 11icht. 

Darmstadt, im Decem her 1858. R. Lud w i g. 

Notizen. 
Zu•• Läauler- uncl Staatenluuule. 

0 es t e rr eich. Nach einem offleieilen Artikel der "Oester­
reichischen Correspondenz" sind die vorl1iufigen Resultate der 
letzten V o I k sz ä h l u n g (185fl): Gesummte Civilbevölkerung 
37,339012 Seelen, Zahl der in Oesterreich clomicilirenden Aus­
länder 133876 , der im Auslande sich aufhaltenden Oesterreicher 
114888 - Die Bevölkrrung gliedert sich in 8,184843 Wohn­
parteien und domicilirt in 877 Stiidten, 970 Vorstllclten, 2436 
Märkten, 71420 Dörfer und 5,720640 Häusern. 

Die "Oesterreichische Zeitung" bringt nach dem ersten Heft 
der jüngst veröffentlichten Österreichischen C r im in aIstatist i k 
folgende U ebersirht: 

Im J1thr 1856 betrug die Z1thl der wegen Verbrechen An­
geklagten in der ganzen 1\fonarchie 42232, von welchen 23349 
in Untersnchungshaft, 18fJ34 auf freiem Fuss abgeurtheilt wur­
den, 349 abwesend oder flUchtig waren, 1699 losgesprochen und 
schuldlos erklärt, fi55fi wegen mangelnder Beweismitt!'l freige­
sprochen, 39 zum Tod verurtheilt aber begnadigt, 83 ohne Be­
gnadigung zum Tod, 21 auf Lebenszeit, 306 über 10 bis zu 20 
Jahren, 633 über 5 bis zu 10 Jahreu, 4691 über 1 bis zu 5 
Jahren, 4435 über 6 Monate bis zu 1 .Jahr Kerker, 1036 zu 
strengem, 902 zu einfachem Arrest, 86 zu Geldstrafen, 112 zu 
körperlicher Züchtigung vermthcilt wurden. Die Gesammtsnmmc 
der wegen Verbrechen VerUl·theilten betr;igt 30755. Gegen 179 
Angeklagte wurde das VerfalJren eingestellt, 278 •ind währenil 
rler Urtheilsfällung gestorben, und 24·7 haben sich eiern Straf­
verfahren durch Entweicht111g entzogen. Unter den VerUl·theilten 
befinden sich: wegen Hochvenath 30, Majestlltsbeleidigung 123, 
Beleidigung der Mitglieder des lu\iserli chen Hauses 11 , Störung 
der öffeutlichen Ruhe 9, Auftitand und Aufruhr 20; wegen ö!fent-

*) Notizblatt No. 25. März 1859. Seite 38. 
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lieber Gewaltthätigkeiten aller Art im Ganzen 1281 ; darunter 
39 wegen Entführung, 185 wegen Erpressung, und 287 wegen 
gefKhrlicher Drohung; wegen Misbrauch der Amtsgewalt und 
Verleitung dazu 137; Verfälschung öffentlicher Creditpapiere 131, 
Münzverfä1schung 56, Religionsgtörung 101, schwere Unzucht­
fälle 400, Mord 226, Kindesmord 142, Todtschlag 264, Abtrei­
bung der Leibesfrucht 27, · W eglegung eines Kindes 55; schwere 
körperliche Beschädigung 1813, Zweikampf 0, Brnndlegung 212, 
Diebstahl und JDiebstahlstheilnahme 22050, Veruntreuung 555, 
Raub 580, Betrug 2309, Bigamie 14, Verleumdung 112, Ver­
brechern geleisteter Vorschub 77. Das Resultat im Vergleich 
zur Bevölkerung ist giinstig, indem etwa 1 Verurtheilter auf 
1250 Personen kommt. 

Das 2. Heft des Vf. Jahrgangs der von der Direction der 
administrativen StatiRtik im K. K. Handels-MiniRterium heraus­
gegebenen Mitthailungen aus dem Gebiete der Statistik (Wien 
1857) weist filr das J. 1856 folgende Production an Thon­
w a aren nach: 

Menge. Werth. Arbeiter. 
Ctr. fl. 

Bau- und Dachziegel 68,600000 15,200000 30000 
Drainage-Röhren 1,400000 1,500000 800 
Terracotta-Waaren 60000 600000 200 
Feuerfeste Ziegel und Schmelz-

tiegel 100000 1,500000 600 
Ordinäre Töpferwaaren, Oefen 

und Pfeifen 800000 10,000000 20000 
Steingut 42000 850000 3500 
Terralith 5200 160000 360 
Steinzeug 40000 250000 300 
Porcellan 32000 1,600000 4000 

71,079200 31,660000 59760 
Ferner an Roh g I as: 

Pasten- und Stangenglas 60000 965000 
Crystall- u. farbiges Hohlglas 13320 399000 
Schleifglas 59000 829000 
Ordinäres Hohl~las 205000 2,050000 
Tafelglas 176400 2,116800 
Spiegelglas 46500 772500 

zusammen 560220 7,132900 
wovon auf B ö h m e n kommen: 

228890 3,077200 
Die Zahl der Glashütten war 215 mit Rll Oefen und 1938 

Hafen; hiervon in Böhmen 83 Glashütten mit 107 Oefen und 
774 Hafen. (5.) 

Bayet·n. Nach Senffert betrug die Bierausfuhr 
aus Altbayern 1844 nur 56920, 1853 aber 114759 Eimer und 
zwar ~12398 in die nördlichen, 22361 E. in die südlichen Ver­
einsstaaten. Die stärkste A n~ful11· hatten die Städte: Nürnberg 
(26279 E.), Culmbach (24271 E.), Kit.,iugen (22496 E.) und Er­
langen (20363 E.) Im Jahr 1844 führten dieselben Stiidte resp. 
11138,4721, 12fi59 und28Eimer aus. Die EinfuhrvonBier 
betrug in B~tyern im Jahr 1856 aus den nördlichen Vereinsstaa-
ten 71, aus den südl. 17112 Eimer. (5.) 
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A.nzel"en. 
Dr. A. M. N e I I, Der Planetenlauf. Eine graphische Dar­

stellung der Bahnen der Planeten. Mit einem Atlas von 5 
Tafeln. Braunschweig, Vieweg 1858. 

Der Verfasser dieser Broschüre gibt darin ein Verfahren an, 
durch dessen Anwendung man, selbst bei geringen Vorkenntnis­
sen, im Stande ist, zu jeder beliebigen Zeit den Ort eines Pla­
neten unter den Fixsternen mit hinreichender Genauigkeit zu be­
stimmen und denselben dann am Himmel selbst aufzusuchen . Die 
Schwierigkeiten, welche sich dem Anfänger beim Studium des 
Planetenlaufs, insbesondere der geocentrischen Bewegung, gewöhn­
lich entgegenstellen, werden hierdurch ganz beseitigt, und es 
kann daher diese Arbeit nicht allein Freunden der Astronomie 
überhaupt, sondern auch den Lehrern der mathematischen Geo-
graphie empfohlen werden, (7.) 

Bernhard Cotta, Deutschlands Boden , sein geologischer 
Bau und dessen Einwirkung auf das Leben der Menschen. 
Zweite vermehrte Auflage. Leipzig bei 1<'. A. Brockbaus. 
1858. 

Durch die Herausgabe dieser zweiten vermehrten Auflage 
seines Buches über Deutschlands Boden bat der berühmte Geo­
loge B. Cotta zu seinen vielen Verdiensten um die Wissenschaft 
ein neues gefügt. Er bat die in vielen Zeitschriften zerstreuten 
Monographien über einzelne Gaue des Vaterlandes auf 56 Druck­
seiten übersichtlich zusammengestellt, und dadurch jeder ferneren 
Bearbeitung sehr schätzbar vorgearbeitet. Indem Cotta zu sei­
nen eigenen Anschauungen die zahlreicher Beobachter ergänzend 
hinzufügte, konnte er in dem ersten Bande seiner Schrift den 
deutseben Boden und dessen Schichtenbau geologisch schildern. 
Zur bessern Uebersicht ward, wie das auch nach den Formatio­
nen gerechtfertigt ist, das Land in drei Gebiete zerrallt, als: 
Norddeutsches Tiefland, Mitteldeutsches Gebirgs- und deutsches 
Alpen land. 

Das norddeutsche Tiefland wird zumeist von jüngsten Allu­
vionen, Torf, Rasenerz, Moor, Diinen, Kieselguhr und Lehm 
bedeckt, unter denen hier und da erratische Gerölle und Blöcke; 
tertiäre Meeresablagerungen und Braunkohlen, seltener noch ganz 
vereinzelte Köpfe von älteren Formationen hervorstehen. In dem 
Buche wird dieses, von der Nord- und Ostsee bis zu der steiler 
aufsteigenden Terasse der mitteldeutschen Gebirge, etwa 7000 
0 Mln. Fläche umfassende Land, in 15 Landschaften abgetheilt. 
Das mitteldeutsche Gebirgsland ist besonders reich an Gebirgs­
formationen, welche im Norden, gegen das Tiefland hin , einen 
wesentlich anderen Charakter haben, als im Süden gegen die 
Alpen. Sie sind nicht allein anders zusammengesetzt, sondern sie 
bieten auch wesentlich verschiedene Oberflächenformen dar. In 
disem Gebiete sind Basalt und andere jüngere vulcanische Ge­
steine ihrer grossen Verbreitung wegen wichtig. Dieser Theil 
Deutschlands birgt den grössten Reichthuman Steinkohlen, Eisen­
erz und Metallen; seiner vielfachen Gesteins- Gliederung wegen 
ist er der fruchtbarste an Getreide, 0 bst und Wein. Cotta theilt 
das mitteldeutsche Land in 15 Gebirgslandschaften ein. In dem 
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alpinisehen Gebiete, welches in 4 Gruppen zerfällt wird, herr­
schen eigenthümliche Gesteinarten, deren Wesen ihm einen be­
sondern Typus verleihen. 

Eine grosse Anzahl von geologischen Profilen dient dem 
Werke zur Zierde und trägt wesentlich znr Verständniss des Ge­
sagten lJei. 

Der zweite Theil des Buches behandelt eine neue Wissen­
schaft: "Die Lehre von dem Einflu~se des Bodenbaues auf Be­
schäftigung und Sitte der Menschen." - Es liegt in der Natur 
der Sache, <lass hier neben manchen bestimmt erkannten , sich 
auf die Oberflächengestaltung, Bodenfruchtbarkeit, Quellbildung 
und technische Verwendbarkeit der Gesteine oder Lagerstätten 
beziehenden Timtsachen auch vieles Hypothetische mit unter­
Hiuft. Es ist sehr schwer, die auf die Besclüiftigung, Sitte und 
Gewohnheiten einflussreichen Coefficienten, welche aus dem leb­
haften Verkehre d"r Nation mit der ausserdeutschen und ausser­
europ;iischen Welt hervorgehen, ausser Rechnung zu lassen. 

Cotta bespricht die mittelbare Bodenwirkung, d. h. den Ein­
fluss des inneren Baues der festen Erdkruste auf die Oberflächen­
form, beschreibt die OberfHichenform verschiedener Gebirgsfor­
mationen, geht dann iiber auf die unmittelbare Bodenwirlmng, 
welche sich in der Menge, Vertheilung und Art der Quellen, in 
der Art der Vegetation und in der Fruchtbarkeit des Bodens ltns­
sprechen. Es werden einzelne Länder, als Sachsen und Nord­
deutschland, in letzterer Beziehung eing;lnglicher behandelt; es 
geschieht der Benutzung mancher Gesteine zur Verbesserung des 
Bodens und des Ein.flusses des Bodenbaues auf Cultur und Wil·th­
schaftssysteme Erwähnung. 

Der Ein.fluss des Bodenbaues auf die Qualität und Quantität 
der menschlichen Ansi edelung wird statistisch untersucht, indem 
die Stärke der Bevölkerung, die Vertheilung und Form der 
Wolmorte, die Banart der Häuser, mit dem Boden im Texte und 
in den beigefügten literarischen Beilagen eingehend berührt 
werden. 

Der Einfluss des Bodenbaues auf Beschäftigung und Wohl­
stand der Bevölkerung, auf den Verkehr, auf den Krieg, auf den 
Gesundheitszustand, auf die Natur des Menschen findet seine 'Vür­
digung. In Betreff des Gesundheitszustandes werden namentlich 
Bodenform , Wärmeleitungsfahigkeit der Gesteine, Quellen, Bau­
grund, Baumaterialien, gasförmige Exhalationen, vegetabilische 
Nahrung, Staub, Alter der Gesteine behandelt. 

Aus diesem kurzen Abrisse ist schon ersichtlich, dass nicht 
allein der Geologe, sonelern auch der Landwirth, der Techniker, 
der Arzt, der Stat.istiker und selbst der lVIiiWir dieses iieht deutsche 
Buch mit Nutzen durchlesen wird Jedermann findet darin etwas 
Neues und Stoff zum Nachdcnl<en genug. 

Cotta's Buch mag denn Anregung geben zür Vollendung die­
ses neuen Lehrgeb;iudes; es mögen sich Alle daran betheiligen, 
welche in irgend einer Weise die Beziehungen des Bodens zu 
den Bewohnern zu untersuchen Gelegenheit haben. 

(R. L.) 

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Ver1agshandlung, Hofbuchhandlung 
von G. Jongbaus zu Darm~tadt. 

Druck 'ätw I~. C. Wi t ti ch1 schen Hofbuchd·rnckerd. 
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Vereins für Erdkunde 
und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt 

· und des 

Mittelrheinischen Geologischen Vereins. 
April 1S59. 

Angelegenheiten des Vereins für 
Erdkunde. 

Zu der Samstag den 16. April d. J., Nachmit­
tags um 3 Uhr, im Locale des Vereins ( Rheinstrasse Lit. F. 
No. 83, bei Herrn Venator) stattfindenden General­
versam m 1 u n g werden sämmtliche Mitglieder des Vereins 
für Erdkunde ergebenst eingeladen. 

Darmstadt, den 5. April 1859 . 

Der Vorstand: 

Dr. G. Lauteschläger. L. Ewald. 

Angelegenheiten des mittelrheinischen 
geologischen Vereins. 

1. General versananllun~. 

Zu der Sonntag den 1. Mai d. J., Vormittags um 
11 Uhr , im Gasthause zum Darmstädter Hof in D arm -
atadt stattfindenden Generalversammlung der Mit­
glieder des mittelrheinischen geologischen Vereins laden 
die Unterzeichneten hierdurch ergebenst ein. 

Darmstadt, den 6, April 1859, 

Die geschäftsführenden Mitglieder des 
Ausschusse s: 

F. Becker. L. Ewald. 

7 
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II. Verzeielnaiss «<et• hu Jahr 1§3§ dent Verein 
zu~eseudeteu Selu•ifteu ete. 

1) Von der Geological Society zu London: 
Journal of the Geological Society of Dublin. Vol. Il. Part. II. 

Vol. III. IV. V. VI. 1840-66. 
2) Von dem V er e i n für ~ aturkuncle im Herzogthum 

N assau zu W i e s b a d e n : 
Jahrbücher des Vereins etc. XII. H eft. 1357. 
3) Von Herrn Geheimen Medicinalrath Dr. G ö p p er t 

in Br es 1 a u · 
Ueber den versteinerten Wald von Radowenz bei Adersbach in 

Böhmen und über den Verstcinerungsprocess überhaupt. Von 
Göp p er t. 

4) Von Herrn l!'. Hessenberg in Frankfurt: 
Mineralogische Notizen von E'. Hesseuberg. Fortsetzung. (Aus 

den Verband!. der Senkenb. naturf. Gesellsch.) 1858. 
5) Von Herrn F. Luclwig clahi er: 

Daubnle, Beobachtungen über Gesteinsmetamorphose und ex­
perimentelle Versu<.:he über die Mitwirkung des Wassers bei 
derselben. Uebers. von R. Ludwig. Darmstadt 1858. 

6) Von der Ge o 1 o g i c a 1 S o c i e t y zu L o n d o n : 
The Quarterly Journal of tbe Gcol. Soc. Vol. XIII. Part. 3. 

Aug. 1857. - Part. 4. Nov. 1857. - Vol. XIV. Part 
1. Febr. 1858. - Part 2. Mai 1858. - Part 3. Aug. 1858. 

7) Von Herrn J. E. l' ortlock, Präsidenten der geolog. 
Gesellschaft zu L o n d o n : 

Address delivered at the anniversary Meeting of the geol. soc. 
of London, by Colonel J. E Portlock etc. Lond. 1857. 

8) Von Herrn Salineninspector Tasche in Salz­
hausen: 

Tasche, Kurzer Ueberblick über das Berg-, Hütten- und Sa­
linen-Wesen im Grossh. Hessen. Darmstadt 1858. 

9) Von Herrn M. Daubre e in Strassburg: 
Daubree, Memoire sur Ja relation des sources thermales de 

Plombhhes avec !es filons metalliferes et sur la formation 
contemporaine des zeolithes. Paris 1858. 

10) Von Herrn Oberbergrath Jugler in Hannover: 
Jugler, Die Wassersäulenmaschine zu Lautenthai am Harz, 

Mit 3 Zeichn. Hannover 1853. 
Jugler, Der Salzverbrauch im Königreich Hannover. 
Zeitschrift des Architecteu- und Ingenieur-Vereins für das Kö-

nigreich Hannover. Bd. I. Heft 1. 1855. 
Höhenbild der Flötzgebirge im Königr. Hannover. 
Geognostische Karte des Oberharzes (1: 3000001. 
11) Von der k. k. g e o 1 o g i s c h e n R e i c h s an s t a I t 

in Wien: 
Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanst. VIII. Jabrg. 1857. Heft 

2. 3. 4. 
12) Von HerrnProfessor Dr. Sandherger inCarls­

ruhe: 
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Geologische Beschreibung der Umgehungen von Badenweiler. 
Herausg. von dem Ministerium des Tunern. Mit 1 geolog. 
Karte (von Sandberger) und 2 Profiltafeln. Carlsruhe 1858. 

Ueber den Carminspath. Von F. Sandberger. Berlin 1858. 
Sandherger und Giimbel, Das Alter der Tertiärgebilde in der 

obereren Donau-Hochebene am Nordrande der Ost:;.lpen. 
Wien 18.')8. 

13) Von der Naturforsch. Gesellschaft Grau­
bündens in C h ur: 

Jahresbericht derselben. Neue Folge. III. Jahrg. 1856-57. 
Chur 1858. 

14) Von Herrn Professor Dr. Geinitz in Dresden: 
Geinitz, das K. Mineralogische Museum in Dresden. Dresden 

1858. 
15) Von Herrn Professor Dr. Naumann in Leipzig: 

Naumann, Lehrbuch der Geognosie. Band I. 2. Abtheilung. 
Leipzig 1858. 

16) Von der Smithsonian Institution in Wash~ 
i ngton: 

Smithsonian Report fflr 1856. Wash, 1857. 
Report of the Superintendent of the U. S. Coast Survey for 

1856. Wash. 1856. 
Letter of Lt. Warren relat. to his explorations of Nebraska 

Territory. Wash. 1858. 
Holmes, Remains of Domestic Animals in South-Carolina. Char­

leston 1858. 
Shumard and Swallow , Description of new Fossils. S. Louis 

1858. 
17) Von Herrn R. Ludwig in Darmstadt: 

Dunker u . v. Meyer, Palaeontographica. Band V. Lieferung 5. 
Cassel 1858. 

18) VonHerrnDr. G . Sandherger in Wiesbaden: 
Kurze Betrachtungen über Sipho und Siphoraldute etc. des 

gemeinen Schiffsbootes (Nautiltts Pompilius Li nne) von 
G. Sandberger. 

10) Von der scblesiscl1en Gesellschaft ftir va­
terländische Cultur in B r es r'a u : 

35. Jahresbericht. Enthält: Arbeiten und Veränderungen der 
Gesellschaft im Jahr 1857. Breslau 1R58. 

Mi ttheil ung en. 
B e nte r k u ngen "iib er crystRlllniselae 

Santlstelne. 
Von Hrn. Realschnlinspector W . K. Jul. Gutberiet in Fnlda. 

Eine noch wenig beachtete geologisch denkwürdige 
Erscheinung des bunten Sandsteines in den Flussgebieten 
der Fulda , Kinzig und der friLnkischen Saale, vorherr ·· 
sehend zwischen dem Vogelsberge und der Rhön, sind die 
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crystallinischen Sandsteine in der unteren Gruppe der For­
mation. 

Die Kieselkörner der Thonsandsteine und des reinen 
Kieselsandsteines finden sich auf weite Erstreckung crystal­
linisch und crystalloidisch, und jedes Sandkorn erscheint als 
ein Mineralindividuum. Alle V arietäten der Kieselsubstanz neh­
men Theil an dem Gemenge. Das geologisch geiibte Auge 
unterscheidet bei einiger Aufmerksamkeit leicht diese durch 
chemisch crystallinische Ausscheidung entstandenen Kör­
ner von den durch mechanische Zerstörung und Abreibung 
gerundeten Fragmenten und Geschieben. Viel Belehrung 
gewähren namentlich die grösseren Gemengtheile oder s. g. 
Geschiebe. 

Es gibt an verschiedenen Orten, besonders am Nord­
abhange des Rippberges bei Hattenhof und östlich von 
Brand , in der Gemarkung Müss u. s. w. im Kreise Fulda 
mächtige Sandsteinbänke 1 welche nur ein Aggregrat sol­
cher Körper von microscopischen Dimensionen b.is zur 
Grösse von mehreren Cubikzoll ohne alles Bindemitte~ dar­
stellen. Sie sind an der Oberfläche und im Innern mit 
crystallinischen Flächen und so feinen Facetten versehen, 
dass ihre Bildung allein durch chemische Ausscheidung an 
Ort und Stelle erfolgt sein kann, da Fortbewegung der­
selben in brandenden Küstenmeeren jene zarten Linamente 
vollständig abgeschliffen haben wUrde Vorzüglich reich 
an vollkommneren Crystallen sind die grauen aus einem 
dem Rauchtopas ähnlichen Quarze bestehenden Sandsteine, 
wie man sie z. B. 'nordwestlich von Müss am Wege von 
Dirlos nach Dassen und Motzhauck findet. Die Festig­
keit wechselt von verbandloser Sandanhäufung bis zu den 
höchsten Graden des Zusammenhanges und es erscheinen 
diese lediglich als eine Wirkung der Adhäsion der Kör- · 
ner mitte1st der Crystallflächen. 

Zum Studium der crystallinischen Sandsteine eignen 
sich ausser den schon genannten Stellen besonders die 
Gegend um Gersfeld, Pop.penhausen, das Dammersfeld, 

· die Umgebung von Brückenau. 
Auf dürren Acekern und vegetationslosem Boden findet 

man oft Millionen und Millionen solcher Cryställchen, die 
hier wie auch im festen Gestein das Souneulicht in hell­
glänzenden Strahlen nach allen Richtungen zuriickwerfen 
und namentlich an Südabhängen , in lichten Waldungen mit 
heidebewachsenem Hoden in der heissen Jahreszeit die 
Temperatur der Luft bis zum Unerträglichen steigern. 
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Für verschiedene Zweige der T echnik könnte man aus 
dem crystallinischen Sandsteine vortreffliches Material zie­
hen. Sie leisten besonders als Baumaterial der Atmosphäre 
mehr Widerstand als irgend ein anderer Baustein. Für 
architectonische Ornamentik und Sculptur, zumal Monu­
mente, bieten die feinkörnigen Abänderungen passenden 
Stoff. 

Unerschöpfliche Lager könnte man zur Anfertigung von 
Schleifsteinen für Eisenwaaren und dergl. in Abbau neh­
men, wie andere wieder eine Verwendung als Gestell steine 
bei Hoböfen u. s. w. zuliessen. Hier und da steigert sieb 
die Porosität des Gesteins in einer Weise, welche es zur 
Darstellung der mannichfaltigsten Filtrirapparate geschickt 
machen dürfte, welche den ~' ortheil hätten, dass sie wie­
derholt ausgeglüht werden könnten. Diese Art der Ver­
wendung könnte eine sehr ausgebreitete werden. 

Die verbandlosen Aggregate zu mal, wenn sie aus rei­
nerem Quarz und Bergcrystall bestehen, auch wohl feste 
Gesteinarten, scheinen wegen ihres geringen Eisengehal­
tes zur Bereitung von Glas, Glasur, a ls Zusatz zu Por­
cellan u. s. w. dienen zu könn eu. 

Die Verwitterung dieser Gesteine führt oft zu einer 
merkwürdigen Erscheinung; es bleiben hi er und da grosse 
Quadern zurück 1 während die umgebenden Massen ver­
schwunden sind. Hin und wieder liegen zahllose Blöcke 
über und nebeneinander, und werden, vorzüglich unter 
schützendem Waldwuchse, zu botanischen Gärten der krypto­
gamischen und kleincrn phanerogamischen Pflanzen. 

Diese Erscheinungen wiederholen sich vorzugsweise in 
den Gebieten der bayrischen Landgerichte Hilders, W ei­
hers, Brückenau und Bischofsheim. 

Die grösste Anhäufung solcher Triimmer zeigt sich in 
der Umgebung des Dörrenhofes im Thale von Glashütten, 
südlich am Dammcrsfelde, und auf dem Bergrücken, wel­
cher das Thai der südlichen Sinn von Oberbach bis Rö­
mershag im Norden begrenzt 

Geologische Correspondenz. 
I. Zur Ge ologie d e r bayerischen Rh einpfalz. 

In dem Ergänzungsblatte zum Notizblatte des Vereins für 
Erkunde etc. und des mittelrheinischen geolog. Vereins tHeft I. 
p. 35) hat Herr Director Lud w i g von einigen interes~anten, 
geognost.ischen Beobachtungen aus der Rheinpfalz Nachricht ge­
geben, die zum Theil wenigstens schon früher in einem in 



v. Lconbard's und Bronn's .Jahrb. für Min. etc. mitgetheilten Auf­
satze von mir zur Sprache gebracht worden sind. Ich erlaube 
mir, auf denselben zu verweisen und einige berichtigende Bemer­
kungen beizufügen. 

Die höchst merkwürdige, durch den tiefen Querthaieinschnitt 
der Queich zu Tag gebrachte Partie crystallinischen Gesteins bei 
Albersweiler besteht nur zum Theile ans Granit, demselben 
ist flaseriger Gneuss beigesellt, der von jenem gangförmig durch­
zogen wird. Diese an mehreren Stellen des GeLirgsrandes zu­
nächst zwischen Albersweiler und Edenkoben, dann im Linden· 
berger Thai bei Dürkheim (hier mit Porphyr) zu Tag tretenden 
Urgebirgsmassen sind als hloss gelegte Theile jenes gewaltigen 
Fundaments zu betrachten, welches, die Urgebirgszüge von den 
Vogesen über das Rheinthai hinüber mit dem Odenwald verbin­
dend, den jüngeren Sedimentgebilden zur Unterlage dient. Selbst 
Fragmente des iiltesten Schiefergesteins sind mit den Aufragungen 
des Urgebirgs emporgeschoben. So erscheinen im Lauterthai 
(Weiler bei Weissenburg) und in grösserer Ausdehnung am Ein­
gang des Neustädter Thais schiefrige, zum Theil crystallinische, 
Gesteine, welche die deutlichsten Spuren vielfacher Veränderun· 
gen an sich tragen. Es ist desshalb schwierig, eine bestimmte 
Ansicht zu gewinnen, ob diese Schiefergebilde den azoischen, 
silurischen oder devonischen Schichten anzureihen seien. 

Auf dieser Grundlage baut sich zunächst die Etage des Roth­
liegenden - soweit bekannt ohne Zwischenlagerung von Stein­
kohlengebirg - unmittelbar n.uf, und wird, wie im Pfälzer-Saar­
brücker Becken, von Melaphyr tSilz, Waldharnbach, Maxburg) 
begleitet Indem dieses rothe Conglomerat und der Röthelschie­
fer Hings der Rheinthaispalte häufig entblösst, gegen Norden zu• 
zwischen N•mleiningen und Göllheim sich mit dem grossen Ver­
breitungsgebiete am Donnersberg verbinden, erweist sich die 
Aechtheit ihrer postcarbonischen Natur unzweifelhaft. 

Höher aufgesetzt folgt dem Rothtodtliegenden die Haupt· 
masse des rothen Vogesensandsteins. Es bildet die unterste 
Etage der Trias, in welcher buchtenartig vertieft das obere Glied, 
der Röt h, und dann der Muschelkalk auf engere Grenzen sich 
zurückziehen. Eine Bucht mittel) . im Vogesensandstein ragt vom 
Siiden her aus Frankreich herein und dringt über Pirmasenz, 
Zweibrücken bis zur sog. Höhe bei LandstuhL Dieser Bucht 
entsprechend lehnt sich auch am Westrande des Rheinthais eine 
Gruppe von Röthel und J\IIuschelkalk iu tieferem Niveau an das 
hohe Sandsteingebirg. Ihre Fortsetzung verbindet sie mit dem 
Becken von Buxweiler; wiihrend sie in unterbrochenen Zügen 
von Weissenburg bis gegen Grünstadt in schmalen Streifen den 
Fuss des Gebirgs umsäumen. Die letzten Spuren von Muschel­
kalk fand ich in einem Steinbruch bei Ebertsheim, unfern 
Grünstadt. 

Die Sandsteingebilde am Westrande des Rheinthais zeigen 
eine auffallend weisstiebe Fiirbung, welche sich auf die nächste 
Nähe des Randes beschriinkt. Sie ist kein Zeichen einer Grenze 
zwischen Vogesensandstein und Röth (Buntsandstein im engeren 
Sinne), denn man beobachtet diese Farbennüancen an beiden Ge­
bilden gleichzeitig. Ich konnte bei Dürkheim Schritt für Schritt 
verfolgen, wie die am Thairande entfärbten Schichten gegen das 
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Innere des Gebirges zu die normalrothe Fä1'bung nach und nach 
annahmen. Die auf Desoxydation und theilweise Auflösung des 
Eisenoxydes gegründete Erscheinung hängt aufs innigste mit den 
Ereignissen zusammen, welche den Reinthairand selbst vielfach 
zerklüfteten und abno1·men Einwirkungen Bahn brachen. 

Bei Langenbrücken, auf des Rheinthais Ostseite, ist seit 
längerer Zeit eine von Ost her zwischen dem älteren Triasge­
bilde hereinragende Keuperpartie bekannt, die eine isolirte 
Insel von Lias bis zum Rheinthai vortreten lässt. Es deutet die­
ses merkwürdige Vorkommen von Lias auf einen genetischen Zu­
sammenhang des Ostrandes mit dem Westrande und mit den 
Liasgebilden im Elsass. Ein ähnlich isolirter Fleck Lias bei 
Landau, den ich zuerst entdeckte, liefert Langen briicken nahezu 
gegenüber liegend den Beweis für diese Verbindung. Es ist dies 
die Partie Lias, die Herr Director Lud w i g erwähnt, und von 
der er nur Versteinerungen des unteren Lias angibt. Ich kann 
hinzufügen, dass auch der mit t I er e Lias durch das Vorkom­
men von Tm·ebratula numismalis, Rhynchonella •·imosa, Ammo­
nites Jamesoni und 11ifa1tgenesti, sowie die oberen, namentlich 
die Posydonomienschiefer, durch Amrnonites communis, Po.idono­
mya Bronni, 11ifonotis substriata, Mytilus g,·yphoides angedeutet 
sind. Jenseits des Thais, d. h. nördl. von Siebeldingen, ist mir 
kein Lias bekannt, jedoch gewinnt man daselbst dunkelgrnuen 
Muschelkalk zu Cernent; und ich vermuthe, dass sich darauf die 
Angabe von Lias bezieht. 

Das Mergelschiefer-Gebilde, welches sich weiter östlich vom 
Liasflötz zu einem ansehnlichen Hügel erhebt und schwache Koh­
lenflötze umschliesst, liegt zwar relativ höher nls der Lias, aber 
nichtsdestoweniger lagert es nicht über dem Letzteren, sondern 
bildet seine Untel'lage. Diese kohlenführenden Schichten ge­
hören dem Keuper an. Zur Zeit ausgedehnter Versuchsbaue auf 
die vermeintlich ergiebigen Kohlenflötze sammelte ich reiches 
Material an Keuperpflanzen, welche das Alter dieser Mergel auch 
paläontologisch festsetzen. 

Wir haben also auch hier bei Landau auf der Westseite des 
Rheinthais eine kleine Gruppe von Keuper und Lias, welche die 
mit Langenbrücken begonnene Verbindung zwischen Schwaben und 
Frankreich weiter vermittelt. 

München, Februar 1859. W. Gümbel. 

II. Lagerungsverb äl tnisse des Quarzites und 
Se r i c i t schiefer s zwischen Au ringe :1, 0 b er s e e I b a c h, 

Na u rod. 
Wenn mau von I d s t e in gegen den H o h I s t e i n bei 0 b e r­

s e e I b a c h heraufsteigt, so überschreitet man nur gelbe und 
blaugraue Thonschiefer, welche steil südlich einfallen und in 
hora 4'/2 streichen. Obgleich sich noch keine Versteinerungen 
in diesen Schiefern fanden, dürfen sie doch dem mit dem Spi­
riferensandsteine verbundenen Orthocerasschiefer, vielleicht noch 
besser dem von Dechen'schen Lenneschiefer, welcher den Stringo­
cephalenkalk ersetzt, verglichen werden. 

Am Giptel des Hohlsteines lagern sich 65 bis 70° süd­
lich einfallende hora 4' /2 streichende Quarzitbänke auf diesen 
Thonschiefer. Zwischen beiden Gesteinen tritt Brauneisenstein 
und Hartbraunstein in unregelmässigen Lagerentwicklungen hervor. 



L_ 

56 

Der Quarzit bildet au('h hier den hohen Kamm des Taunus, 
d!lch folgen seine Streichungslinien nichts weniger als dem Strei­
chen jener Höhen, welche den Kamm des Gebirges zusammen­
setzt:n, vielmehr schneiden sie es in einem Winkel von etwa 150. 
Die Höhen Hohe Wurzel, Hohe Kanzel, Hohlstein, Feldberg 
stellen sich als Endpunkte von Gesteinsfaltenrücken dar, welche 
am sUdwestlichen Rande der rheinischen Devoninsel von Südwest 
gegen Nordost aufsteigen. Jede von ihnen gehört einer andern 
Falte zu. Geht man von <lern einen zum andern, so muss man 
jedesmal die zwischenliegenden jüngern und ältern Gesteinschich­
ten durchqueren, was nicht der Fall sein würde, wenn die höch· 
sten Punkte dem Streichen des Quarzites entsprächen. 

Die tiefste Schicht des Quarzites ist eine rothgefärbte quar­
zige Schiefermasse , welcher die Braunstein und Eisensteinschich­
ten folgen. Die mittleren '!'heile des Ge~teines sind grau, dick­
schiefrig oder in 1-2 l<'uss starken Bänken und wechseln mit 
Lagen gelben, weissen und bellrothen, feingestreiften, seideglän­
zenden Schiefers, ganz wie am Johannesberge bei Nauheim oder 
in den Steinbrüchen bei Ockstadt (Section Friedberg). Vom Hohl­
stein gegen Nie d e r n h aus e n herab verlässt man den grauen 
Quarzfels nicht, jenseits des, wie ein Pass das Hochgebirge quer 
durchschneidenden Schwarzebach-Thales, treten stark durch Eisen­
rahm und Eisenglanz rothgefärbte, schiefrige Quarzfelsmassen 3 
bis 4 Uhr streichend, 30 Grad südlich einfallend, auf. Sie sind 
weit fortsetzend zu beobachten und werden an mehreren Stellen 
als Chausseebaumaterial gewonnen. Auf ihnen liegen starkzer­
setzte Schiefermassen von rother Farbe, worin schwache Roth­
eisenstein- und Braunsteinlager von nicht grosser Miichtigkeit; 
endlich folgt.südlich einfallender blauvioletter Sericitscbiefer, der 
gegen Na u rod hin allmäblig von helleren Farben wird. Bei 
Naurod setzen mehrere in 6 Uhr streichende nördlich fallende 
(30-350) Schwerspathgänge in dem Gesteine auf, welches im 
Liegenden derselben weiss und bröcklig, im Hangenden blau, 
gelb und feinblättrig erscheint. Weiter südlich von Naurod 
herrscht der Sericitschiefer, der endlich ein nördliches Einfallen 
annimmt. 

Bei Au ringen f'ällt, wie durch Bergbau nachgewiesen, die 
Schichtung 75° gegen Norden ein; es liegen daselbst und im 
Fortstreichen bei He s s I o c h und jenseits zwischen W i I d s ac h­
s e n und B r e m t h a l mehrfach schwache Brauneisensteinflötzchen 
zwischen den Schichten des unzersetzten Sericitschiefers. 

Wir finden auch hier die Formation in eine Falte gelegt, 
ganz wie bei Bad Homburg. (Vergl. Notizblatt No. 26. März 
1859. Seite 44.) 

Darmstadt, im October 1858. R. L udwig. 

Jl.nzei~I .. • 
In der Hofbuchandlung von G. J o n g ), aus in Darmstadt 

ist erschienen: 
H. Tasche; Kurzer Ueberblick über das Berg-, Hütten­

und Salinen-Wesen im Grossherzogthum Hessen. Darm­
stadt, 1858. 8. Geh. 20 Sgr. = fl. 1. 12 kr. ---

Redlglrt unter Verantwortlichkelt der Verlagsh&ndlung, Hofbuchhandlung 
von G. J onghau s zu Darmstadt. 

Druck dar L. 0. Wittich'ochen Ho/buchdruckerei. 



Notizblatt 
des 

Vereins f'tir Et•dkunde 
und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt 

und des 

Mitteh·beinischen Geologischen V er eins. 
J"W- 2S-31. Mai 1S59. 

Angelegenheiten des Vereins für 
Erdkunde. 

I. 
Bei der Generalversammlung am 16. April d. J . wurden zu 

Vorstandsmitgliedern gewählt: 
1) H err Major B ecker. 
2; Gymnasialdirector Dr. Bossler. 
3) " Auditeur Eigenbrodt 
4) " Obersteuerrath E w a i d (Secretär des Vereins.) 
5) " Obe1·zollsecretär Fabricius (Rechner des Vereins.) 
6) Geheimer Obersteuerrath Dr. H i.i g e l. 
7) " Gymnasiallehrer Kayser (Bibliothecar des Ver.) 
8) Major Klin ge lh öffer. 
9) " Hofrath Dr. Lautes c h Hlger (Präsident des Ver.) 

10) " R. Ludwig. 
11) Ministerialrath Sch I e i ermache r. 
12) " Hofbibliothecar Dr. W althe r (Bibliothecar d. Ver. ) 

II. 
Herr Ludwig Becker zu M e l bourne in Australien ist 

unter die Zahl der c o r r es p o n direnden Mitglieder des Vereins 
• für Erdkunde etc. aufgenommen worden. 

III. 
A.uszua; aus der Vereinsreelanun5 vo111 Jahr 

18o'i§. 
A. E i n n a h m e. 

I) Cassevorrath aus voriger Rechnung 
2) Beiträge der Mitglieder 
3) Ausstände . . • . . • . 
4) Aus dem V er kauf von Vereinsschriften 

fl. kr. 
. 13 25 
. 471 30 

• 22 55 
Summe 507 50 

8 
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B. Ausgabe. 
1) Anschaffung von Büchern, Zeitschriften, Karten 
2) Buchbinderlohn . 
3) Anschaffung und Unterhaltung von Mobilien . 
4) Kosten des V ereinslocals . 
5) Kosten der Vereinsschriften . 
6) Für Besorgung der Lesezirkel, Erhebung der 

Beiträge etc. 
7) CopiaHen, Schreibmaterialien, Inserate, Porto 

Summe 
Ab s c h 1 u s s. 

A. Einnahme 
B. Ausgabe . 

fl. kr. 
183 54 
42 25 
36 30 
44 15 
78 16 

55 24 
32 33 

473 17 

507 50 
473 17 

Cassevorrath 34 33 

Angelegenheiten des mittelrheinischen 
geologischen Vereins . 

.&uszul} aus de1• Vereinsreehnuti~ von• .Jahr 
18ä8. 

A: Einnahme. 
1) Staatsunterstützungen • 
2) Beiträge von Mitgliedern . 
3) Erlös aus Publicationen . 
4) Für verkaufte Mineralhinsammlungen 
5) Sonstige Einnahmen und zwar: 

a. Kassevorrath nach voriger Rechnung - 22 
b. Von M, Wolfskehl laut Canto-Ab-

rechnung . 89 43 
c. Zinsen von angelegten Capitalien . 99 30 

fl. kr. 

31 30 
326 48 

33 18 

189 35 
Summe 581 11 

B. Ausgabe. 
1) An~chaffung von Originalkarten . 
2) Vergütung für geologische Aufnahmen 
3) Kosten der Publicationen • 
4) Verwaltungskosten , und zwar: 

a. Kosten des Locals • 
b. Drucksachen . • 
c. Copial- und Zeichen-Gebühren • 
d. Schreibmaterialien , Buchbinderar­

beit etc .. 
e. Porto und Fracht • 

38 15 
3 30 

1 54 
25 35 

5) Anschaffungen für die Mineraliensammlungen • 
6) Sonstige Ausgaben 

Summe 
Ab s c h 1 u s s. 

A. Einnahme 
B. Ausgabe • 

bleibt Cassevorrath 

115 
362 53 

69 14 
21 32 
1 12 

569 51 

581 11 
569 51 
11 20 

• 
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Mi ttheil ungen. 
Briefe aus dena s ücllie lte u il.u l!l trallen. 

Von Herrn L. Becker in Melbourne. 
(Mit S Tafeln.) 

VII. 
Melbourne, 18. Jan. 1859. 

In meinem letzten Schreiben an Sie vom 16. December 
1858 versprach ich Ihnen, Weiteres über Donati's Co­
meten, so wie er sich bei uns im Süden zeigte, mitzu­
tbeilen; ich bin aber mit den Kupferstichen, die den Co­
meten repräsentiren, wie ich ihn durch ein gutes Fernrohr 
allnächtlich b eobachtete, noch nicht soweit fertig, um Ihnen 
Abdrücke etc. zusenden zu können, - In demselben Schrei­
ben berührte ich Ba b h a g e' s letzte Entdeckungen und 
seine Riickkehr. Ich hatte inzwischen Gelegenheit, mich 
zu überzeugen, dass man Babbage Unrecht that, dass ich 
selbst Unrecht that, wenn ich ihn einen Ballhandschuh-Ex­
plorer nannte. - Seit seiner Ankunft in Adelaide und 
nachdem ihm Gelegenheit ward, sich zu vertheidigen, that 
er es so effectvoll, dass er die öffentliche Meinung nun 
für sich hat. Es gelang ihm ein aus Mitgliedern des süd­
australischen Parlaments zusammengesetztes Untersuchungs­
Comite zu überzeugen, dass man übel mit ihm gespielt 
habe, und dieses Comite erliess das Urtheir, die Hand­
lungsweise eines der Minister, des Crownland- Commissio­
ners , sei von der Art , dass man von ihm einer Erklärung 
im Parlamente entgegensehen müsse. Was geschieht? Der 
Report des Untersuchungs- Comite wird nicht veröffent­
licht und das Parlament - vertagt. Das Volk sieht nun 
die dumme Intrigue, und man erwartet, dass der eine 
Minister abdanken werde ja, dass das ganze Ministerium 
gezwungen sei, sich zu empfehlen. Die nächste Parla­
mentseröffnung (in einigen Monaten) wird zeigen, was ge­
schieht. Inzwischen ist Babbage hierher nach Melbourne 
gekommen, wo er bei seinem alten Schulfreunde Sir Henry 
Barkly, unserm Gouverneur, logirt. Heute hatte ich Ge· 
legenheit, mit Babbage ausfiihrlicher über seine Expedition 
zu sprechen , und er versprach mir, mich Morgen zu be· 
suchen und seine Pläne und Zeichnungeu mitzubringen. 
Das Wichtigste daraus hoffe ich Ihnen mit diesem Schrei­
ben noch mittheilen zu können. Babbage ist nahe an 
40 Jahren, 5' 6" eugl. gross, und hat viel Aehnlichkeit 
mit Gregory (dessen Signalement ich Ihnen früher sen-
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dete), sein Kopf ist ächt englisch geformt, das Gesicht aber 
ist deutsch; tutheilen Sie selbst (Taf. I. Fig. 1 ) . 

Ich lege zwei Durchzeichnungen ( Taf. II. u. III.), welche 
ich von Babbage's Originalkarte machte und die Ihnen 
zeigen, wie Lake Torren s mehrmals getbeilt ist und 
andere Seen sich westlich davon befinden, die an Ausdeh­
nung jenem nicht nachstehen dürften. Längere Besprechun­
gen mit B. brachten uns zu dem G Iauben, dass der Tb eil, 
den B. entdeckte, ein Theil eines grossen Beckens ist, 
in das sich die vV11sscr ergiessen, die von Osten und 
Westen herkommen; vielleicht nimmt dasselbe auch Ge­
wässer vom Norden her auf. Eine Scction von W. nach 
0. durch Neubolland wird unsere Meinung erklären (Taf. I. 
Fig. 2.) Ein dritter Bruder Gregory's entdeckte eine hohe 
Bergkette östlich von Sharks Bay. -Mt. Pluto ist 
der Vater von mehreren Flüssen, worunter V i e t o r i a 
R i ver, der sich in Lake Torrens ergicsst . .Aehnliche 
Flüsse müssen von der l•ohen Bergkette in vVest-Austra­
lien ausströmen. Da es aber bekannt ist, dass kein Fluss 
sich südwärts in das i\Jeer ergiesst (keiner zwischen dem 
Murray- und Swa 11-Riv er), so ist es mehr alswahr­
sebeinlich, dass sich diese Strome in das grosse Becken 
entladen, dessen südliehe Grenze wir zum 'I' heil kennen. -
Eine andere Seetion wird Ihnen zeigen, wie die Seen, 
südwestlieh von G r e gor y' s Lake , terassenförmig nach 
dem Innern aufsteigen Ich muss bemerken, dass B. alle 
Tbeile seiner Entdeckung geometrisch mass und richtig 
zu Papier brachte. Er hatte die Gefälligkeit, mir sein 
Skizzenbuch zum beliebigen Gebrauche zu leiben, das ich 
benutze, um Ihnen fliichtige Copien (Taf. I. Fig. 4 u. 5) 
daraus mitzutheile'l. Er verehrte mir auch eine photo­
graphische Copie seiner Zeichnung der heissen Quelle 
"Emerald spring",*) welche ich Ihnen gleichfalls bei­
lege. Auf der Rlickscite werden Sie seine Handschrift finden. 

lUolusken des ~Ieea·el!l u1ul des siissen '"ns­
sea•s aus der ,,·esttthiiliseheia Steinkohleu-

. t"o•••uatiou. 
Von I-Term R. Ludwig in Darmstadt. 

Die grosse Anzahl der in dem westpbiilischen (bergisch-mH.rki­
schen) Steinkohlengebirge übereinanderliegenden Flötze deutet 
auf die lange Daner der Bildungsperiode hin, währe!ld welcher 
dieser Schatz des deutschen Nordens entstand. Diese1· Rei<.:hthum 

*) Notizblatt No. 25. März 1859. Seite 36. 
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musste wohl anregen, jene Flötze in bestimmte Etagen unter­
zubringen, wozu man bisher mehr petrographische und orogra­
phische als paläontologische Merkmale benutzte. Nachdem es 
erkannt ist, dass ein und dasselbe Steinkohlenflötz an der einen 
Stelle Sand·, an der an rlern Backkohle liefert, dass es im Streichen 
zu Brandschiefer, ja zu Kohlenmeisens tein sich umwandelt; nach­
dem festges tellt wurde, dass sich die Flötze durch zwischengelegte 
Schieferthonbänke spalten, dass also aus einem Flötze zwei und 
mehrere cutstehen; nachdem selbst ermittelt ist, dass die Schiefer­
thonschichten sich im Streichen zu Sandstein umändern , so 
können Beschaffenheit und Anzahl der Flötze, l\fiichtigkeit und 
Art des Nebeng·es teines keine Merkmale mehr sein, wenn es sirh 
nm Vertheilung jener Kohlenformation in das geologische System 
handelt. Das Bild, welches die im Verlage von Ridecker zn 
Iserlohn erschienene Flötzkarte der westphiilischen Steinkohlen­
Formation gibt, ist nach neneren vielfliltigen Aufschlüssen wesent­
licher Berichtigung bedlirftig; mödlten doch die Bergleute und 
Geognosten des Landes ei ne solche bewirken, ihr aber umiaug· 
reiche paläontologische Untersuchungen vorhergehen lassen. 

Die Absicht dieser Zeilen ist, Dasjeuige, welches ich wiih­
rend eines mehrwöchentlichen Aufenthaltes in den Revieren j ener 
Kohlenformation tbeils durch eigene Anschauung, theils durch 
die Gefälligkeit des Herrn Bergreferendares L o d d n er zu Bochum 
über fossile Thierreste dara us kennen lernte, aufzuzählen, um 
zu zeigen, dass es allerrling-s pal>iontologische Merkmale für jene 
Lagerstätten fossilen Brennstoffes gibt. 

a. M a r i n e \V e i c h t h i e r e. 

Im Hangenden des Kohlenßötzes "Knappschaft unrl Vogel­
sang" bei Hiddinglmtt.~ en kommen über einem Kohltmeisenstein­
lager der Gesellschaft Neuschottland, Goniatites sphaer·icus 
(c,.enistria) in grosser Anzahl, mit ein em anderen ebenfalls stark 
involuten Goniatiten vor, dessen Rücken jedoch zu einer schma­
len Kante zuläuft, wodurch die Porm einer grossen Linse ent­
steht. Die,er Goniatit ist von weit grösscren Dimensionen als 
der rundriickig·e G. sphaericu~. Daneben finden sich viele, ganz 
flach e , breite gestreifte und gereifte Schalen einer Bivalve, deren 
vollkommen symmetrischer Bau, gradliniges Schloss und schwaches 
Hervortreten des W'i1·bels der einer grösseren Klappe an St,-opho­
mena erinnert. 

Aehnliche Goniatiten und Rhynchonella papyr·acea sollen im 
Hangenden des Flötzes Pauline bei \Verdcn entdeckt worden 
sein ; auch bei Herbe d e an der Rnhr wurden sie als Rollstüke 
gefunden. 

Im Rangenden des Spat.heisensteinßötzes Miisen IX., Schacht 
Fanny, bei Hattingen IH enrichshiitte) kommeu Goniatiten vor, 
welche bei freierer Windung eine schnell anschwellende, fast 
vierkantige Röhre haben, deren Seiten dnrch eine Reihe runder 
Knoten verziert ist. Der Hiicken ist platt. Die Loben sind nur 
selten und noch bei keinem der aufgefundenen Stücke vollkom­
men erbalten gefunden; sie scheinen geknickt zu verlaufen. 
Aus dem Spatheisenst0infliitze Miiseo III. bei Hattingen stammt 
ein schöner Crinit, welchen H err Loddner besitzt. 

Uiese Vorkommen spre.;hen daflir, dass die ganze unter den 
genannten Punkten liegende Kohlenformation zum Culm zu 
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stellen ist. Es gehören ihr nur wenige Kohlen • und einige 
Eisensteinflötze zu, iu welchen zahlreiche Sagenarien und Rigil­
larien, seltener Calamiten (worunter Oalamites t1·ansitioni8) und 
Farren vorkommen. Man wird durch Vergleichung dieser und 
der, die zunächst über ihnen liegenden Kohlenf!ötze begleitenden 
Pflanzenreste schon ein ganz gutes Anhalten für die Unterschei­
dung der westpbälischen Steinkohlenflora bekommen. 

b. S ü s s w a s s e r s c h n e c k e n. 
Viel verbreiteter ist das Vorkommen von Süsswasserbivalven, 

namentlich von Unionen in der westphälischen:Steinkohle. 
Als das tiefste Vorkommen galt das von Kir c h hör d e; es 

ist aber sehr wahrscheinlich, dass die Kirchhörder Unionenbank 
schun über den Culmkoblen liegt, was durch Vergleichung der 
Pflanzen constatirt werden kann. Dann würde das von mir auf­
gefundene Vorkommen von i\:!ülheim an der Ruhr kommen. 
Entschieden höher liegen die Unionen von "Vereinigte Concordia" 
bei lliddiughausen, und Herberholz und vereinigte Nachtigall bei 
Hardenstein ('VI"itten). Noch h<iher die von Hannibnl bei Eickel 
nördlich Bochum und endlich machen die von neue Wolfsbank 
bei Borbeck und Zollverein bei Altenessen den Beschluss . 

Ich lasse eine kurze Beschreibung der Muscheln folgen: 
1) Die kohlenreichen Eisensteine von Grube Wiesehe bei 

Mülheim a. d. R. enthalten dem Hangenden genähe1·t zahllose 
sehr zerdrückte Bivalven. Es sind 6 bis 7 Linien lange, an 
einem Ende zugespitzte, am Saum etwas eingebogene (fast 
nierenformige) Gestalten mit stark hervortretenden Anwachsstreifen. 
Die Stelle ihres Fundortes ist tief im Liegenden des Haupt­
kohlenflötzes "Hundsnocken"; ob sie aber dem Culm zugehört, 
ist ungewiss. 

2) Unter dem Kohleneisenstein von Kirchhörde finden 
sich zahlreiche Unionen, eine weitausgedehnte Muschelbank 
bildend. Sie siud 1 1/4 bis 1' ., rheinl. Zoll lang , und halb so 
breit, sehr dick , am Schlossende stumpf, am andern Ende 
schnell in eine Spit>1e verlaufend, mit st.'l.rkcn Wirbeln und hoch 
gewölbten Schalen. 

3) Auf Grube "Vereinigte Concordia" bei Hiddinghausen 
kamen ehemals, hoch im Hnngcnclen der Goniatitenschicht von 
Knappschaft und Vogelsnng , jedoch im Liegenden vom Hunds­
nockenflötz Unionen vor, von denen einige in der Sammlung des 
Bergamtes Bochum aufbewahrt werden. 

Diese Musebel ist lmhnformig mit geradem Schlosse, am 
einen Ende halbkreisrund , am auelern sich allmählig von unten 
her zuspitzend , mit starken , dem runden Ende nahe liegenden 
Wirbeln, die in einer L eiste nach dem spitzen Ende hin ver­
laufen; viel dii nner als die Nr. 2 von Kirchhörde; Sehnleu flach. 

4) Ebenfalls noch unter "Hundsnocken", jedoch demselben 
schon nahe , fanil der Gcschworne Meyer zu Herhede auf den 
Gruben Herberbol>~ und Vereinigte Nac.htigall schöne l!ivalven, 
welche als Hardensteiner ßo!Juen bekannt sind. Dieser Unio ist 
etwn 1 Zoll lang, ' '~ Zoll breit, am stumpfen Sch lossende 
schmaler und abgestumpft mit starken Wirbeln, gradem Sehlosse, 
am andern Ende hreiter und zugcrundet.. Ich habe etwa 10 voll-
stitnclige Exemplare gesehen. " 

, 5) ln etwas höherer Lage kommt eine sehr dicke Varietät 
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der eben beschriebenen Form vor, welche Meyer ebenfalls auf­
fand; sie hat eine vom Schlosswirbel nach dem breiten Ende 
verlaufende dicke wulstige Leiste und sehr starke Anwachsstreifen. 
Fundort: Grube Vereinigte Nachtigall im Hangenden der Kohlen­
flötze, in deren Liegenden jene Hardenstein er Bohnen Nro. 4 
vorkamen. 

6) Zwischen den Leitflötzen Hundsnocken und Grossebank, 
über dem Flötze Backmeister finden sich im Blakband (Kohlen­
eisenstein) der Grube Hannibal bei Bochum zahllose Unionen, 
eine ganze Schicht bildend. Die Schale ist sehr dick, oft ganz 
in Sphärosiderit oder auch in Schwefelkies umgewandelt, zwei 
Zoll und mehr lang, einen Zoll breit, am Schlossende balbkreis­
förmig, am andern von beiden Seiten her zugespitzt. Es gelang 
mir, mehrere Schalen ganz von den Steinkernen zu lösen, so 
dass Schloss und Muskelansätze deut.licb zu erkennen sind. Ein 
Schlosszahn tritt stark hervor. 

7) Ein anderer beider Seits stumpferer Unio, mit schwä­
cher entwickelten Schlosstbeilen, weniger gewölbt, fand sich 
hoch im Hangenden des Leitflötzes D i o m e des auf Grube 
Wolfsbank (neuer Schacht) bei Borheck während des Schacht­
abteufens sehr häufig. Ich verdanke die Nachricht dem Tech­
niker Herrn T h ou zu Borhecker Zinkhütte, welcher einige dieser 
Bivalven sammelte. 

8) In noch etwas höherer Lage , im Hangenden des 
FlötzeR 2 auf Grube Zollverein bei Altenessen, entdeckte Herr 
Bergmeister Feldmann gemeinschaftlich mit mir einen sehr schö­
nen Unio. Seine Schale ist dick , stark gewölbt, mit hohen 
Wirbeln, 1 Zoll lang, Sf4 Zoll breit, die Wirbel liegen mehr 
in der ?/litte, so dass die Form an die mancher Cyrenen erinnert. 
In Begleitung dieser Muschel kommen Walchia pinnata, Neur­
opte1·is LoNchi, Oalamites Suckowi, PecopteriN Mantelli, Annu­
laTia carinata vor. Es sind dies Pflanzen.., welche anderwärts 
die obere Etage der Garbonformation bezeichnen. 

9) Neben der eben beschriebenen fand ich später noch an 
demselben Orte eine dünnschalige langgestreckte ' h bis SJ4 Zoll 
lange Bivalve, deren stark gewölbte Schale ohne Wirbel ist und 
einen schwaeben Schlosszahr> hat. Ihre Oberfläche ist mit eigen­
thümlichen rundlichen Eindrücken bedeckt. 

Daneben kommen Abdrücke kleiner Schnirkelschnecken vor, 
welche an Planorbis denken lassen. 

Wir haben sobin acht bis neun verschiedene Arten Unio 
aus den verschiedenen Abtheilungen der westphälischen Stein­
kohle. Sobald ich dazu im Stande bin, werde ich ihre Ab­
bildungen veröffentlichen. 

Ausserdem sehe ich in der Sammlung des Bergamtes Bochum 
noch eine kleine Muschel , Oyclas ähnlich, welche mit den 
Hardeosteiner Bohnen Nro. 4 vorgekommen ist. 

Elberfeld, im Februar 1859. 

Notizen. 
Zui· Läuder- uud Staateukuude. 

Preussen. Die Wasserfläche des preussischen 
Staates beträgt nach der genaueren Berechnung , welche das 
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Königliche statistische Bureau für sämmtliche Provinzen aufge­
stellt hat, im Ganzen 145,603 geographische Q.-M. oder 2,85 pCt. 
des Gesammtflächenmumes der Monarchie (5103,72 Q.-l\1.). In 
diesem Gesummtbetrage sind 6!1,!:17 Q.-M. Strandseen, 53,830 
Q.-M. Landseen, 14,428 Q -M. sch iß.' - und flössbarer Gewässer 
und 7,325 Q.·M. >tnderer Gewässer enthalten. Würde man die 
dem preussischen Territorium unzweifelhaft zuzuzählenden Strand­
seen an der Ostsee, nämlich das knrische Haff von 1:!9,47, 
das frische Haff von 1 :J, 1G, das grosse und kleine Hall' sammt 
Pupenwasser von 10,87 und die kleinen pommerscheu Strand­
gewässer von zusammen 14,48 Q.-M. in hydographischer Be­
ziehung zu den Meeresbuchten rechnen und bei der Sclüitzung 
der lJinnenlilndischen Wasserflllchen ausser Betracht lassen wollen, 
so ergäbe sich für den ganzen Staat sogar noch eine viel unan­
sehnlichere Zdl'er der Wasserfläche, nämlich nur 7fi,63il Q.-M., 
d. h nur 1,;)7 pCt des Gesammtflächenmumes der Monarchie. 
Einzelne Provinzen sind jedoch im Verh<iltniss zu ihrer Grösse 
viel reicher mit WMserflliche versehen Verhältnissm;issig den 
grössten l{eichthum ~~~~ Was.~e •· hat die Provinz Preussen, näm­
lich auf 100 Q.-M. Oberfläche ü,4S und se l ~st nach Abzug der 
Flächen, welche die Strandgewässer einnehmen, noch 2, 70 Q.-M. 
Wasser. 

Der Budget- Commission des Abgeordnetenhauses ist von 
Seiten der Königlichen Staatsregierung ein Verzeichniss der 
ausser den Staatsstrassen vorhandenen Chausseen mit 
Chaussee-Berechtigung zu den Acteu gegeben worden. 
Danach waren von letzteren vorhanden 1X64: 912, 1865: 1017, 
1856: 1162, 18:17: 1283,9 Meilen Die Privat· und Staats­
Chausseen in der Gesammt Längenausdehnung von resp. 121l3,9 
und 1787,2 Meilen vertheilen sich nach der mit Benutzung der 
statistischen Nachrichten über den Flächen-Inhalt der verschiede­
nen Provinzen von dem Referenten angelegten Berechnung auf 
die einzelnen Provinzen, wie folgt: 

Provinzen. 

Preussen 
Posen 
Pommern 
Schlesien 
Brandenburg 
Sachsen 
Westfalen 
Rheinland 

FHichen- Länge in L<inge in Auf die 
OMeile 
kommen 

Inhalt Meilen Meilen Zusam-
nach der der men. 

0 
Meilen. 
1!78 
536 '11 
576314 
74P/4 
734 
460' /·l 
368 
487 

Staats· Privat- Chaussee-
Chausseen. Chausseen. Meilen. 

256,8 39,4 296,2 0,25 
90,9 1il1,6 222,5 0,41 

159,6 68,2 227,8 0,39 
265,6 218,8 484.4 0,65 
187.4 165,9 353,3 0,48 
246,4 97.5 343,9 0,74 
278,2 166.6 444,8 1,23 
302,3 395,9 698,2 1,43 

Im Ganzen 5082' 1~ 
~~~~·~----~~---

1787,2 1283,9 3071,1 0,60 
(Pr St. A.) 

Redlgirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandluug, Hofbuchhandlung 
von G. Jonghaus zu Da.rmstadt. 

Druck der L. C, Wittich'schettl Ho/buchdruckerei. 



Not i z b l'a t t 
des 

Vereins t'ür Erdkunde 
und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt 

und des 

~littelrheiuischen Geologischen Vereins. 
-------------------------------

JW. 32. Mai 1S59. 

Augelegenheiten des mittelrheinischen 
geologischen Vereins. 

Die Mitglieder des Vereins ~verdeu benachrichtigt, dass 
die Versendung der von Salineninspector T a s c h e be­
lirbeiteten Section Schotten der geologischen Special­
karte des Grossherzogthums Hessen und der angrenzenden 
Landesgebiete in diesen Tagen erfolgen wird. 

Von dem zugehörigen Texte erhält jedes Mitglied ein 
Freiexemplar. 

Der Ladenpreis für 1 Exemplar der Karte mit 
Text ist f!. 4. 48 kr. = Thlr. 2. 20 Sgr. Für Vereins• 
m i t g I i e d er besteht der Subscriptionspreis von fl. 3. 
36 kr. = Thlr. 2. -, zu welchem solche die gewünschten 
Exemplare durch einen der Unterzeichneten beziehen kön­
nen. Bei dem Bezug von 1.0 Exemplaren findet hierbei 
ein Rabatt von 25 Procent statt. 

Auch wollen sich diejenigen Vereinsmitglieder , welche 
nach §. 13 der Statuten (drittes Alinea) Anspruch auf 
den Bezug der Karte zu dem ermässigten Preis von f!. 2. 
42 kr. haben, gefälligst unmittelbar an einen der Unter­
zeichneten wenden. 

Darmstadt, den 18. Mai 1859. 

Die geschäf~sführenden Mitglieder de a 
Ausschusses: 

F. Hecker , 
Oberstlieutenant. 

L. Ewald, 
Obersteuerrath. 

9 
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Mit the il ungen. 
Mlneralo,;lsclt- r;en051l08tiselte N otlzen f1ir 
Exeut.•I!Jioneu Iu tler lJntr;egeud von Bensltelm 

und .tl.uerbaclt, 
Von Herrn Lehre1· Seibert in Bensheim. 

Eines der interessantesten Gebirgsstücke des Odenwal­
des ist das Gebiet, in welchem die Lager des kö r nigen 
K a 1 k s auftreten, Es stellt ein längliches Viereck dar, 
dessen Grenzen durch Linien von B e n s heim über 
Reichenbach, Hochstii.tten und Auerbach be­
stimmt werden. Es umfasst zwölf verschiedene Felsarten 
und lässt drei geologische Epochen erkennen: die Zeit 
der Entstehung der krystallinischen Gesteine, 'die Basalt­
eruptionen und die Ablagerungen aus der Zeit des Elephas 
pnmzgenius. Die Lager des körnig c n KaI k s beginnen 
im Kirchberg bei Bensheim und setzen in nordöstlicher 
Richtung an mehreren Stellen zu Tag tretend fort bis 
oberhalb Hochstätten, wo sie sich am Fusse des Fels­
bergs in Syenit auszukeilen scheinen. Der durchreisende 
Mineralog, welcher sich in kurzer Zeit einen flüchtigen 
Ueberblick über die Verbreitung jener Lager versehaften 
und Einiges fiir seine Sammlung mitnehmen will , beginnt 
am besten von Sensheim aus seine Excursion. Den Ein­
gang zum K i r c h b er g öffnet die Kalkgasse und in we­
nigen Minuten befindet man sich in einem grossen tief 
ausgebrochenen Kalksteinbruche 1 welcher jetzt noch von 
Zeit zu Zeit betrieoen wird. Der körnige Kalk hat hier 
eine Mächtigkeit vo11 30- 36 Fuss und ist in 3 bis 4 
Bänke geklüftet, welche unter Winkeln von 30-50 Grad 
nach SO. einfallen. Das Nebengestein, aus welchem zu­
gleich der ganze Kirchberg besteht und das ein beständi­
ges Schwanken zwischen Granit und Gneus einhält, ist 
ein röthlicher Granit von mittlerem Korne, in welchem 
zuweilen grössere, fleischrothe Orthoklasprismen ausge­
schieden sind. Man haut frische Handstücke davon auf 
der Höhe des Kirchberg's unter dem daselbst erbauten 
Tempel, von wo man zugleich eine prachtvolle Aussicht 
in den ehemaligen mittelrheinischen Tertiärsee hat. Das 
Kalksteinlager des Kirchbergs bringt sehr schöne Drusen 
von spitzen K a 1 k s p a t h r h o m b o e d e r n , welche durch 
Eisen und Mangan bnnm, roth, gelb und schwarz gefärbt 
sind. Ausserdem bemerkt man erdige Ku p f e 1·l a s ur 
und Malachit, hexaedrische F lächen von B l eig 1 an z und 

~---------------
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weisse und rothe krystallinisch späthige Kalkspathmassen 
im Kalke. Grünlicher C h a I c e d o n ist dem Liegenden 
eingebettet. Ein zweites zu Tag ausgebeutetes Lager von 
körnigem Kalk bemerkt man, wenn man in der Streifungslinie 
fortgeht, oberhalb des Fürstenlagers in einem rötblichen 
Schriftgranit. Der Kalk enthält hier eine grosseMenge I d o­
k ras körner und in den Saalbändern beobachtet man 
G r an a t f e I s mit Granat- und Epidotkrystallen. Der 
Steinbruch wird seit vielen Jahren nicht mehr be­
trieben und ist durch Granitgrus verstiirzt. Das mäch­
tigste und am weitesten ausgedehnte Lager von körnigem 
Kalkstein sieht man 1m H o c h s t ä t t e r T h a l e , in den 
fiscalischen Waldungen. Das Liegende des lagerhaf­
ten Ganges besteht aus grobkörnigem G neu s, wovon 
man frische Handstücke haut in dem Steinbruche am letz­
ten Hochstätter Haus im Wege nach Elmshausen. Das 
Hangende wird von kleinkörnigem S y e n i t, welcher aus 
Oligoklas und Hornblende besteht, gebildet. Frische 
Exemplare haut man am Stollenmundloch, oberhalb der 
Bangertshöhe, in der sogenannten Striet. Dieser Syenit 
führt schwarze Glimmerblättchen und nimmt vom Königs· 
platz oberhalb des Fürstenlagers bis zum "todten Mann" 
Quarzkörner auf, geht im Thiilchen nach der Schönherger 
Kirche zu in phorphyrartigen Syenit und dieser wieder in 
porpbyartigen Granit über. Man haut frische Handstücke 
im Hauptfahrwege, welcher aus dem Fürstenlager nach 
dem toden Manne fUhrt; zahllose 0 I i g o k I a s krystalle 
findet man hier lose im Syenitgrus. In den Saalbändern 
dieses kolossalen Ganges liegen mächtig entwickelte Gra­
nulitmassen mit Einschlüssen von Titanit, Zirkon, 0 r • 
t h i t und S tr a h Istein oberhalb des Stollenmundlochs 
am Hochstätter Brunnen. Der Gran u I i t ist hier durch 
Granatfels , welcher Krystalle von Gran a t, I d o k r a s , 
und D i o p s i d führt, mit dem Kalke verbunden; letzterem 
ist an dieser Stelle Wollast o n i t als splitteriger Fels 
eingebettet. Eine kleine Schlucht führt. von hier in fünf 
Minuten auf die H öhe des Berges, wo ein prachtvoller 
Schriftgranit im Hangenden des Kalkgaugcs ansteht 
und ausser Granat schwarzen Turm a I in in i\Ienge ent­
hält, dessen Krystalle j edoch ohne Endflächen und von 
nicht hesonderer Schönheit sind. Ganz in der Näl1e wird 
unterirdischer Steinbruchbau anf den Kalk betrieben. Der 
Gang ist hier 80-100 Fuss mächtig und der Kalk mas­
sig abgesondert. Schwefelkies-, Arsenikeisen- und Magnet-
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kieskörnchen sind dem Kalke eingesprengt. Interessant 
ist eine mannsdicke Kluft mitten im Gange, welche durch 
die einsinkenden Tagwa~ser entstanden ist und diesen nun 
als Abfluss dient. Den Saalbändern nahe umschliesst der 
Kalk rötbliche Eu ri t- und graue durch Strahlstein grün 
gefleckte Labradormassen, welche Arsenikeisen 
und Titanitkrystalle führeu. Am Fusse der Ban­
ger t s höhe wird der Gang sehr schmal. Granatfels steht 
im Liegenden, welches hier aus Syenit besteht, zu Tage 
und bringt Epidot- und Granatkrystalle von aus­
gezeichneter Schönheit, sowie lVJ o I y b d ä n g I an z in dün­
nen Blättchen, die zuweilen sechsseitige Täfelchen bilden. 
Einige Schritte weiter wird das Lager nur noch einige 
Fuss breit und · durch einen noch im Betrieb stehenden 
Steinbruch ausgebeutet, welcher die Fundstätte der schön­
sten im Kalke vorkommenden Mineralien ist. Ausser 
Granat, Buntkupfererz und Magnetkies findet man 
hier prachtvolle KaI k- und B i t t er s p a t h d rufen mit 
grünen, büschelförmig gruppirten 1\1 a 1 a c h i t n a deIn von 
smaragdgrüner Farbe. Im Kalke selbst sind dunkelgriine 
von Kalkspathadern durchwachsene Serpentinmassen 
keine Seltenheit. Auf dem Rücken der Bangertshöhe ange­
langt , steht man vor zwei nnu verlasseneu Brüchen von 
Kalkstein, in dessen Saalbändern Granatfels mit Granat­
und Epidotkrystalien ansteht. In wenig Minuten hat 
man das Ende des Kalkganges erreicht. Hier wird 
das Lager abermals 30 Fuss breit und durch unterirdi­
schen Steinbruchbau abgebaut. Der Kalk ist gleichfalls 
massig abgesondert und entweder krystallinisch körnig uncl 
weiss oder homogen und dann durch Eisensalze himmel­
blau gefärbt. Die dichte himmelblaue Varietät lässt in 
Salzzäure gelöst einen sandigen Rücksatz, welcher unter 
der Loupe aus Arsenik- und Schwefeleisenkörnchen besteht. 
Im Kalke selbst kommen hier Krystalle von Idokras, <1ra­
nat, Magnetkies uud Arsenikeisen, sowie A s b es t, T r e -
m o I i t und BI e i g I an z vor. Im Liegenden und Hangen­
den steht Granulit mit Titanit und Strahlstein­
einschlüssen an. Der Bangertshöhe gegeni.iber beginnt 
im Teufe I s b er g der Reichenbacher Quarzgang. *) "Man 

*) Eine vollständige f.\childerung diese.~ Quarzganges findet sich 
in der Beschreibung zu der von mir geologisch bearbeiteten 
Section Erbach, welche demnächst durch den mittelrh geo­
logischen Verein veröffentlicht werden wird. 
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besucht denselben, haut sich Exemplare mit Kupfer- und 
Bleierzen und kehrt am Abende durch das Reichenbacher­
und Schönherger-Thai nach Bensheim zuriick. 

Geologische CorreS)JODdenz. 
J. Zn den Se c t in n e n A I s f e I d und A 11 end o rf. 

Znr weiteren Ergänzung der von H errn R. Lud w i g über 
den Süsswasserkalk bei Dann erod in Nr. 13 und 14 des 
Notizblattes von 1858 gegebenen Bemerkungen erlaube ich mir 
hinzuzufiigen, dass ich dieser Tage im 'Valde nach H o m h er g 
zu folgenden Gebirgsdurchsschnitt betrachtete: 

Thonigen Sand von gelblichem Ansehen. !Die 
Quarzkörn~hen darin sind weiss und abge-
rundet. ) 6 Fuss. 

Grüne Mergel 2 " 
Grüne Mergel mit dazwisch en liegenden 

Kalkknollen 
Gelbe Mergel 
Graue Mergel 
Festere dünngeschichtete KalkbänkP., die 

wesenheit uoch nicht weiter untersucht waren. 

3,5 " 
1,0 ,, 
1,0 " 

bei meine1· An-

Einzelne dieser Bänlw haben ein splithiges dolomitiges An­
sehen und eine schmutzig gran c Farbe. Sie brausen mit Salz ­
säure, aber etwas schwächer, wie die weissen Kalkvarietäten . 
Versteinerungen sind hier undeutlich, wiihrend an einer anderen 
Stelle in der Nähe des Dorf.~ bei einer Randgrube die Kaikkniiuel 
voller Lymnäen, Melanien und Palu rl in en sind, zu deren ge­
nanerer Bestimmung mir hier die Gelegenheit fehlt. 

Oberhalb des Fundpunktes im Wald lagert ebenfalls Sand 
auf, aus welehem einzelne F elsblöcke mit abgerundeten Kanten 
und löcherartigen Vertiefungen hervorragen (v. Klipstein' R 

vulcanischer Sandstein). 'Vo dieser Sandstein, aus dem aller 
Wahrscheinlichkeit nach die Atmosphlirilien die leichtlöslicheren 
Theile herausgewaschen nnd damit die Vertiefungen und Abrun­
dungen bewirkt haben, geschlossener wird, gP.ht er häufig in 
ein Gestein über, welches durch Aufnahm e von Thon- und Kalk­
gehalt den Uebergang zu den tiefer gelegenen Mergelschichten 
anzudeuten scheint Kommen diese tertiiiren Sande und Sand­
steine mit dem gegen Norden mächtig entwickelten bunten Sand­
stein in unmittelbare Berührnng, so dass die Kalk- und Mergel­
schichten fehlea, so ist es oft liusRerst schwierig, das Alter der 
Fnrmationen richtig zu deuten. Hiernach ist es von grosser 
Wichtigkeit, die Kalk- und Mergelbänke mit besonderer Aufmerk­
samkeit zu vel"folgen, damit man sie a ls geologischen Horizont. 
bei der Aufnahme der Karteu des norilöstlichen Theils der PJ"O­
vinz Oberhessen benutzen kann. 

Durch Herrn Steuercommissär I.. an gs d o r f zu Hornberg 
a. d. 0. wurde mir eine der Dannenröder ganz analoge Gebirgs­
bildung uönllich von Hornberg nm Fuss des "Hochherges" 
nnd hart an der Grenze der Sect.ioncn Alsfeld und Hornberg ge­
zeigt. Sie ist vermutblich durch einen Erdfall zum Vorschein 
gekommen, worüber ich sogleich berichten will. 

Der Rücken des Hochberges besteht aus blauem Basalt, 
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unter welchem regelmässig geschichtete Tuffe und Conglomerate 
hervorragen. Diese sirid bankweise abgetheilt und beurkunden 
durch eine beinahe horizontale Lage ihren Absatz unter Wasser­
bedeckung. Es sind dieselben aus vulcanischer Asche, verschie­
denen Basalt- und Doleritstücken, und aus Bruchstücken geschich­
teter Felsarten als 'ferWirkalk und Tertiärmergel, buntem Sand­
stein und vereinzelten Quarzstiicken zusammengesetzt. Diese 
Tuffe sind im ganzen Vogelsberge nirgends so schön aufgeschlos­
sen , als hier, und lassen sich auf eine grosse Strecke Wegs 
gegen 0 b er - und N i e der- 0 fl e i den hin verfolgen. Darunter 
tritt an einer einzigen Stelle bei Hornberg die vorerwähnte 
grüne und gelbe Mergelpartie mit Kalkknollen zu Tage. Wir 
können hier!lach für die Umgegend von Romberg die geologische 
Reihe bilden: Blauer Basalt, Basalttuff oder Basaltconglomerat, 
Braunkohlensand und Braunkohlensandstein, Süsswassermergel 
und Süsswasserkalk und bunter Sandstein. Das Verhältniss des 
Süsswassermergels etc. zu den Septarienthonen von Alsfeld, aus 
welchen Lud w i g Polythalamien *) ausgewaschen hat, möchte 
noch durch weitere Beobachtungen festzustellen sein. 

An der in Rede stehenden höchst interessanten Localität hat 
vor alten Zeiten ein Erd f a I I und Bergrutsch stattgefunden, 
worüber es bei M a t h. M er i an (Beschreibung der vornehmbaten 
Orth in Hessen und andern benachbarten Landen) gelegentlich 
der Besprechung der Stadt Romberg also beisst: 

"rm Jahr 1571 in Homnng gescbahe ein Erdfall nahends 
hiebei und jenseits der Statt, von dem hohen Berg, s~ gegen 
und zwischen denen Adeligen Schenkischen Hauss Schweins­
berg und diesem Stättlein liegt, durr.h welchen Erdfall obig 
und zwischen beiden Dorfscharten Ober- und Niederofleiden 
auf deme Himmerich und in der Wolnbach (inmassen solche 
Felder genennet werden) etliche Acker und Wiesen eines lan­
gen Spiess tief niedergesunken, auch theils biss in 30, 35 und 
60 Schuh fort und herunter ge~choben, und damit viel Blium 
aus dem Grund umbgelegt worden, also dass nun d1;1selbst 
ein ebener Platz ist." 

"An dem Orth , da der Berg herunter geschoben, haben 
sich dabevor Gespenster sehen lassen, anch zu weil ein Stück 
Land's herumbgelegt, gleich als ob es geackert gewesen, daher 
dere Zeit gesagt worden: Im Himmerich fahre der Teufel zu 
Acker." 

Auch in Abrahm Sau r' s Städtebuch vom Jahr 1664 findet 
sich über dieses Ereigniss eine ganz ähnliche, ohne Zweifel Me­
rian entlehnte Notiz. 

Die Gespenster , welche man damals zur Erklärung der Er­
scheinung zu Hülfe rief, verwandeln sich jetzt ganz einfach in 
Auswaschungen des Kalkgehaltes der Mergelschichten, verbunden 
mit einer Glättung der letzteren durch eindringendes Tagewasser. 
Diesem Schieben und Senken der Vorhügel des Hochberges ver­
danken wir ohne Zweifel die Blosslegung der wie eine lange 
Mauer hervorragenden Tuffablagerung. 

Salzhausen, im April 1859. 
H. Tasche. 

*) Siehe Notizblatt No. 4 u. 10 von 1857. 
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II. Fossile Pflanzen im Tauunsquarzit bei 
Ockstadt. 

Zu den zwei fossilen Pflanzenspecies, die in dem Taunus­
quarzite am Sauwasen in hiesiger Gemarkung seither beobachtet 
wurden, habe ich dieser Tage an gleicher Localität eine dritte 
aufgefunden. Ein Kieselholzstamm von circa 1' Durchmesser, 
der in der Richtung des Schichtenfallens lag und beim Stein­
brechen auf 5' Länge entblöst wurde, zeigt nicht undeutlich 
Blattansatznarben, ohne Spuren senkrechter Canellirung, dagegen 
mit wagerechten ringförmigen Aufwülstungen zwischen den Blatt­
narbe!'_. - Er ist wie alle liegend gefundenen Stämme hohler 
fossiler Pflanzen etwas breit gedrückt, so dass der längste Durch­
messer den kleineren um's Doppelte übertrifft. Er scheint nach 
dem Angedeuteten zur Familie der Sigillarien zu gehören. Wegen 
der Undeutlichkeit der Merkmale muss auf jede nähere Bestim­
mung verzichtet werden. 

Namhafte Geognosten lassen den Dünensand als Entstehungs­
grund vieler Sandsteine gelten und L u d w i g behauptet diese 
Entstehungsweise auch von den Taunusquarziten. Sehr häufige 
Auskeilungen von Schichtencomplexen in diesen Quarziten so­
wohl, als in den Sandsteinen und Sanden im Ockstädter Walde, 
welche mit den Quarziten gleichalterig sind, dürften eine nicht 
unwichtige Stütze für diese Behauptung sein. Es kommen solche 
Auskeilungen sowohl nach der Richtung des Felsens, als nach 
der entgegengesetzten vor. Die 11m Sauwasen in ziemlicher 
Häufigkeit vorkommenden Stämme und Stammreste fossiler Pflan­
zen deuten darauf hin, dass an dieser Stelle zwischen den Dü­
nenhügeln ein Sumpf gestanden, wie dies ja heute auch noch 
oft in Dünengebieten vorkommt. 

Ockstadt, am 20. April 1859. A. Gross. 

III. Lagerungsverhältnisse des Quarzites und Se­
ricitschiefers bei Bingen, Schloss Johannisberg 

und Rüdesheim. 
Schreitet man von Bingerbrück das Nahethai aufwärts, so 

findet man an der Eisenbahn Thonschiefer von grünen, grauen 
und lila Farben, welchen Kalkspathbänkc und Schnüre einge­
lagert sind. Weiter im Liegenden dieser kalkigen Partie , die 
4Iil Uhr streicht und 60-700 nördlich fallt, stellen sich Schiefer 
ein, welche Quarzgeoden in wellig schiefriger Form eingewach­
sen enthalten; dann folgen, abwechselnd mit grauem Schiefer, 
durch Eisenoxyd geröthete, glimmerreiche Quarzsandsteine, die 
58° nördlich einfallen; endlich in 4th Uhr streichende, graue 
Quarzite, die durch grosse Steinbrüche aufgeschlossen sind. 

Einzelne Felsrippen dieses Quarzites, der bald in dünnen 
Platten, bald in dicken Bänken ansteht, laufen von den Bergen 
des linken Naheufers herab durch den Fluss und bilden in un· 
unterbrochenen Zusammenhange den hohen Grat des Scharlach­
berges und des Roclmsberges . Sie steigen, immer in hora 4 1/2 
streichend, das Einfallen nach Norden gerichtet, oberhalb der 
Villa Landy bei Kempten zu Thale, durchsetzen den Rhein 
und laufen jenseits am rechten Ufer über das Schloss Johannis­
berg hinauf. Wir haben hier den Südrücken einer langen Falte 
vor uns, deren Tiefstes von Waldlaubersheim über Weiler zieht, 
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unterhalb Bingen durch den Rhein setzt und jenseits Geisenheim 
an den Braunsteingruben der Gebrütler Reuss ausläuft. 

Das 1 nnere dieser Falte besteht aus den vorher schon be­
schriebenen Schiefergesteinen und dem KaI k s t ein von ß in· 
gerb r ii c k. Die Schief'ergesteiue bilde11 deu K I o p p bei ßiugen; 
Bingeu selbst liegt auf ihnen; mau kann im Rhei11 oberhalL die· 
ser ::ltadt, an den aus dem Wasser stehenden Quarzfelsriffen, ge· 
nau ihre Grenze erkennen. Unterhalb R ii des h c im treteu dichte 
griine ~chiefergesteiue mit rothen Kall<geoden hervor, den Fuss 
der Weinberge bildend, und laufen fort bis au die Reuss 's.:hen 
Braunsteingruben am ~chlossberge jenseits Ueisenh e im, wo 
sie gegen ::lii.den VOll nördlich einfallendem Quarzfelse unterteuft 
werden. 

De1· Nordflügel dieser Falte wird voll deu Quarziten des 
Niederwaldes gebildet, die, oberhalb Assmannshausen ii ber 
den Rhein gehend, das Wildegefähr und Bingerloch veranlassen 
und auf den> linken RheinHfer bis vor vValdr.lgesheim fort­
setzen. Sie fallen südlich mit 780 ei11, streichen hom 4' f·l und 
ruhen auf kalkreichem dunkeim Thonschiefer, worin zwischen 
Waldagesheim und Walderbach itl dem Weinberge des Herrn 
Baron vuu Guerrin quarzige ::lchichtcu mit Spir·ife?· macr·opterus 
vorkommen. Diese Schichten, von denen wir später noch reden, 
liegen entschieden uuter uem Quarzite. 

Die Sericitschieferfalte von Waldlaubersheim, Bingen, Hü­
desheim wird beiderseit.~ von rothen1 schiefrigem Quarzfelse ein­
gefasst; sie enthält bei Weiler bis herab nach Bingerbrück fein­
blättrige, graue Thonschiefer, die am Kalkofen ein mehrere 
Klafter starkes steil einfallendes Kalkflötz umschliessen. In dem 
Kalke kommen unbestimmbare Corallen, Favositen äh11lich, in 
Menge vor, ohne dass der Kalk selbst als Gorallenstock erscheint. 
Am Liegenden fanden sich zahlreiche A bdriicke von ßrachiopoden­
schalen, deren Arten jedoch noch nicht mit Sicherheit bestimmt 
werden konnten. 

Rheinabwärts durchschneidet keine Quarzitfalte weiter das 
Hheinbette, obgleich auf dem linken Rheinufer noch viele, unter 
der Steinkohlenformation hervorsteigend, an dem ältern Devon · 
gesteine herauflaufen. - Oberhalb Rochus- Johannisberg findeu 
wir aber die mit Sericitschiefer und crystallinischem Kalkstein 
erfüllte Falte von Winkel-Oestrich , deren nähere Untersuchung 
ich mir vorbehalten habe. 

Darmstadt, im November Hl58. 
R. Ludwig. 

,\.aazei~e. 

In der Hofbuchhandlung von G. J o n g haus in Darmstadt 
ist erschienen: 

Da u b r e e, Beobachtungen über die Gesteinsmetamorphose und 
experimentelle Versuche über die Mitwirkung des Wassers 
bei derselben. U ebe1·setzt von R. Lud w i g. Darmstadt 1858. 
8. Geh. 7 1/ 2 Sgr. = 27 kr. 

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung, HofbuobbandlunM 
von G. Jonghau11 zu Darmstadt. 

Druck der L. 0. Willich'•chen Bojbuchdrucker•i . 
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Angelegenheiten des Vereins für 
Erdkunde. 

V erzeleltnlss 
der ordentlichen und ausserordentlichen Mitglieder nach der Zeit 

ihres Eintritts. 

Stand am 1. April 1859. 

(S iimmtliche Mitglieder, bei welchen ein anderer Wohnort nicht 
bemerkt ist, wohnen in Darmstadt oder Bessungen,) 

1. Ordeotlillhe Mitglieder. 
Gründer des Vereins.*) 

1. Herr Dr. B oss I er, Gymnasial-Director. 
2. " E w a 1 d , Stadtpfarrer. 
3. " E w a 1 d, Obersteuerrath. 
4. " Dr. Fischer, Gewerbschui-Lehrer. 
5. " Dr. Rüffel, Gymnasiallehrer . 
6. " J o n g haus, Hofbuchhändler. 
7. " K ayser, Gymnasiallehrer. 
8. " Dr. Lautesch l äger, Hofrath, 
9. " I , o r e y, Reallehrer. 

10, " V enato r , H ofbuchdrucker. 
11. " Dr. Walther, Hofbibliothekar. 

1845 12. " Bender, Gymnasiallehrer. 
13. " v. Biege l eben, Geheimerath. 
14. Dr. H ii g e 1, Geheimer Obersteuerrath. 
15 . " Freiherr du T h il, Staatsminister, Excellenz. 
16. " Becker, Oberstlieutenant. 
17, " C. Zöpp r itz, Kaufmann. 
18. " Marin, Probator. 
19, Fräulein Langsdorf. 
20, Herr Hick l er, Reallehrer. 
21. " C, Wolfskehl. 
22. " Re uni ng 1 Oberpostmeister. ----

*) Von den Gründern des Vereins sind inzwischen mit Tod aL· 
gegangen: G. Bauerkeller, Oberstudienr&th Dr. Dil· 
they, Dr. D uller und Dr, Glaser. 
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J<'reiherr von Sc h e n c k :.~u Schweinsberg , 
Finanzminister, Excellenz. 

Sohleiermacher, Ministerialrath. 
Dr. Schazmann, Hofgerichts-Advocal. 
Preiherr von D ö r n b er g, Oberstjägermei•ter , 

J<:xcellenz. 
Dr. Schacht, Oberstud.ienrath. 
Co ulma nn, Hauptmann. 
EigeuLrodt, Auditeur. 
von Gr o lmann, Major. 
Wclck.,r, Obersteuerrath . 
.C'reiherr von j<' r i e d r ich, Kammerherr. 
:; c h e n c k , Hofgerichtsrath . 
R e i t z , Hofgerichtssecretiir. 
Be ck er, Hofrath. 
Laut et'tl n, Hofgerichtll-Advocat. 
Dr. Hoffman n, Hofgerichtsrath. 
Dr. Winkler, Obermedicinalrath. 
Lang e, Buchhändler. 
Görtz, Geheimerath . 
Dr. V tlrdier, pract. Arzt. 
No a c k, Hofgarten-Inspector. 
Scholl, Major. 
Keim, Hau}Jtmann. 
Dr. N euner, OberstaLsarzt. 
Dr. Biersack , Geheimerath , iu Fr11ukfurt. 
Krö ll , Major. 
du Hall, Oberst. 
Klin gelb öffer 1 Major. 
Dr. l\Ioidenha•Jer. 
Baur, Oberforstrath. 
Dr. G. Merck. 
Fa Lr icius, Oberzollsecl'tltär. 
Schmitz, Candidat. 
Bauer, Oberpostrath. 
Reisig, Ministerial-Secretär. 
Soldau, Oberdomänt~ntath. 
Dr. l:lchäffer, Rt~allehrer . 
ß r i 11 , Criminalrichter. 
W. Steiu. 
P fn o r, Candidat. 
J<'reiherr von Ried es e I, Rittmeister. 
Dr. med. ·weher. 
v. We s terweller, Ouerlieuteuant. 
Bausch, Rentamtsgehülfe. 
Weiden b u s c lo , Hofgericht::md vocat. 
Dr. W ey land, Hofbaumeister. 
Maur er, Geh. OlJerrechnuugsratL. 
Ruh!, Lehrer. 
Dr. med. Eigen urod t. 
Reineck, InstitutsvorsteheL 
v. Gri.indl er, Hauptmann. 
G r ü u e w a l d , 0 berdomäneu-Secretär. 
v Klipstein, Präsideut. 
1:) i e b e rt, Ober-Auditeur. 
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Graphische Darstellung des täglicheil mittlereil Barometer-und Thermometerstandes z11 Darmstadt im Jahr 1858 
nach den Beobachtungen des Grossherzoglich Hessischen Kataster-Amfes 

Februa1:. März. April. 

Februar. März. A-pril . 

Erläuterungen. 
f ])je hier flJ~1C'}f'DeTIC!V Barometerstände sind das auf' o· Reaumur l'educirte JlfiUeU der tägliclv /llf/J .9 Uhr t&rmiltags, f:Z Uhr JfiLI.ajp ll.'d!hrAacluniLtags .rta.l.tjüt.dm.dmB«Jba.chb.m.;!Jen/. • bezeiclmeb den/ mittleren BarometerS(qncl im!!JaRZell/Mon.a.b. 

2. Bei dein Therm.ometer ist der lwdzste, ttgJ'fe und mitilen"~ Stmul nailv RiauT/U.lf' für jeden Ta;; flJljegebeT/.1. • bezeidmet d.P17 mittleren Thermometerstand i..nv gfiTI.,zC/l/ Jl10n.a.b. . .J JJießezeichnW7[J du Wit.Lerun;; hat lWcMtdunde Bedeutung . 

• Bei/Jöl/d Befle.d.:t 'Ii übe 

n 
LJ 

Xebel 

• sclmJ(li'.h..eJ• 1 starlcel' Wind und Stnr/Tb. 

Llth 1\n.st v. M.Frommann 'in Ilarm:sb.dt. 

[]] 
Selmeb vem itt.er Sli.U'TTV 
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76, Herr Ha.llwach~. wirk!. Geheimerath, Excellem:. 
77. " Möller, Revi~or. 
78. ,, v. Wachter, Hauptlruu111. 
79. " Hahn, Oherlientennnt. 
80. P faff, Lieuteoant. 

18M 81. Dr. P f e i ff er. Militärarzt . 
82. Eig en b rod t, Ministerialrath. 
83. " Freiherr v. Per g I a ~, Oberst. 
84. ßrentano, Lientenant. 
85. " Scherf, Lieutenant. 
86. Dittmar , Hauptman11 
87. v. Grolmann. Rittmei~te r 
88. " Ludwig , tecfm. MitgliPd <lt>r B11nkdirectioo. 
89. Fräulein Hofmann. 
90. Herr Bose , Oherforstrath. 
91. Rau, Steuercommiss;ir. 

1857 92. " Förster , Fin~tnzcandidat. 
93 " Scriba, Hauptmann. 
94. Dr. Mi.tzenius, Hofbihliothek-Director. 
95. Dr. Sc h m i d t, Gyrnnasi&llelu·amts-AcceNsi•t. 
96. " Leis s , Lientenant. 
97. v. Stockhansen , ObPrfor~trnth. 
98. ,, ß. Schitdel. 
99. N oack, Hofmaler. 

100 Hofmann J., Hofgerichtsadvocat. 
101. " Zauhi tz, Hofbihliothek-Accessist. 
102. " J. B. Tri er. 

1858 103. E. Be eh to ld , Gymna.~iallehramts-Accessist. 
104. Sah I, Candidat der Thcologoie. 
I 05. Frank , Oberlieutenant . 
106. " Trupp, Lieutenant. 
107. Graf von 0 t t in g. RittmeiRter. 
108. Gö tz, Candidat. 
109. " Sartorius, Lieutenant. 
110. " Dr. Ru be, Ohermedicinalrath . 
11 1. " V ö I cker, FinanzR.ccessiRt. 
112. " Beck , Bergeleve. 

1859 113. Fink, GewerhveJ·eins-Secret'lr. 

1845 

1847 

!848 

tS&t 
1867 
J858 

tt .C.. " RösRler, Oberhaumth . 
Il. Ausserordentlieh e Mitglied er. 

1. Herr Wagner, Pfarrer in Worm~. 
2. Küchler, Geh. Rllgierungsrath, in Giessen . 
3. Dr. Freih. D ae I von Köth-Wanscheid, in Main!r. . 
4. Hein , Pfarrer , in Zwingenherg. 
5. C 1 o o s , Buchdrucker. in Nidda. 
6. " W e I s c h, Stcnercommi~sär , in Alzey. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 

" 

Dr. U b r i g, Gymnasiallehrer, in W onn•. 
Dr . H o ff m an u , Professo1· , i11 Gi CRRen. 
Ohly, Pfarrer, in Kriegsheim. 
Hans t e i n, Apotheker, in Zwiugenb erg. 
S t e p h an i, Oberger. -Prli~ideut, in Boden heim. 

' 
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Mittheil ungen. 
IJebe r s leltt tlet• H e obaelttuu5e11 des Grosslt. 

Kat a s tera1nts lnt Jahr 1 8 li!'li. 
(Mit 1 llth. Tafel.) 

Barometer oo Temp. 
Tag tiefster Stand mittl. Stand. 
-;rr- 27 4, 7il 27 11,61 

Monat. 
1-o:-- - --I· 'L'ag I höchster St. 
Januar . . l l 28 2,23 
Februar ti i 27 10,61 1 27 3,04 27 8,'24 
März . . . 22 I 28 1,48 
April . . . . , 23 1 27 11,89 
Mai, .. .. . 27 27 11,77 
Juni . • . . . 23 27 10,37 
Juli . . . . • 18 1 27 10,54 
!August • . . . 7 27 10,88 
September . . 26 , 28 0, 78 
October . . . 31 I 28 1,59 
November . . 10 I 28 0,84 
December . . 16 28 0,02 

6 26 7,75 27 6,51 

I Monat. 

Januar .. 
Februar .. 
März .... 
April .. 
Mai . .. 
Juni . . . . 
Juli ... . 
August .. 

1 September. . 
' October ... 

November .. 
December .. 

30 27 0,46 27 7,15 
3 27 1,18 27 7,14 
9 27 5,70 ' 27 7,84 
7 27 3,51 27 6, 77 

28 27 4,41 27 7,22 
30 27 5,33 27 8,68 
8 27 3,39 27 8,00 

28 26 11,47 27 6,99 
27 27 0,56 27 7,99 

Jahr 1858 . 1 27 7,87 

Thermometer R. 
Tag höchster St. 1 Tag jtiefster Stand mittl. Stand. 
20 5,44 291' - 10,40 - 0,32 
5 8,00 25 - 8,56 0,16 

24/31 15,60 4 1 - 4,24 4,06 
24 20,40 14 - 1,04 8,03 
31 20,96 8 2,08 11,19 
15 29,12 29 8,00 18,37 
19 26,08 30 8,56 15,20 
13 26,40 29 7,12 15,01 

10/14 22,40 27 6,56 13,84 
5 16,80 31 - 3,60 8,43 

29 8,72 22 - 9,92 0,18 
22 8,32 18 - 4,72 3,13 

Jahr 1858 . . 8,11 
W i n d e nach den täglichen dreimaligen Beobachtungen. 

Monat. N. 0 . s. w. NW. NO. sw. so. 
Januar ... 5 -r -r '3' "5 '"'i1 35 23 

·Februar .. 3 11 7 - 3 17 12 31 
März 4 9 9 7 25 9 24 6 
April .. 5 8 7 3 20 18 13 16 
Mai ... 3 1 4 4 19 12 40 10 
Juni. .. 4 3 7 1 31 12 16 16 
Juli ... .. 2 2 5 1 34 7 28 14 
August .. . 4 2 4 3 26 12 32 10 
September 6 3 8 - 8 11 ·30 24 
October .. . !) 5 4 - 17 17 32 13 
November . . 2 4 3 - 4 36 13 28 

lDecember . . 1 1 4 2 7 24 37 17 
Jahr 1858 I 44 - f56 I 66 I 24 I 199 1 186 I 312 I 208 
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R e g e n b ö b e. 
Monat. 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
October 
November 
December 

Jllhr 1858 

Par. Lin . 
9,50 
2,33 
4,99 

20,35 
22,14 
2,31 

30,51 
23,57 
11,52 
8,99 

19,45 
18,04 

173,70 

Gr. Hess. Lin 
8,57 
2,10 
4,50 

18,36 
19,98 
2,08 

27,5il 
21,27 
10,40 
8,11 

17,55 
16,28 

156,73 

Notiz.eu. 

Preussen. Die Zahl der schiff-und flössbareu 
.l!'lüsse, Canäle tu·d Verbindungs-Gewässer ist 199 
und ihre Länge ist: 

schiffbar i7~l,4 Prenss. Meilen , 
flössbar 491,ß " 

iiberhaupt 1270,7 Preuss. Meilen = 12!12,16 geogL 
Meilen (1 Prenss. Meile = 1,016886 geogr. Meilen.) 

Die schiffbaren Wasserstrassen haben für Handel und Ver­
kehr neben den Eisenbahnen immer noch ihre grosse Bedeutung 
und werden für Waarentransport stets sehr wichtig bleiben. 

Es ist daher nicht unwichtig zu übersehen, wie sich die 
schiffbaren Wasserwege in jeder Provinz zn il}rer Gesammt-Ober­
ßäche verhalten. 

Dies zeigt folgende 
Flächen-

Zusammenstellung·: 
Schiffbare Eine Meile schiffbarer 

Wasserstrasse kommt 
Wasserstrassen. durchschnittlich auf 
Zahl. Läng.1meilen. Quadratm. 
36 201,4 3,65 
21 120,1 4,23 
21 75,4 6,11 
8 50,6 7,27 

32 71,9 8,02 
7 63,9 8,39 

47 125,1 9,42 
27 71,0 10,43 

-:-----,----,::-:-;::~;;---:1;-;9""'9--779,4- 6,55 
(Mitth. d. stat. Bür, in Berl. ) 

M e c k I e n b urg- Sc h w el'i u hatte nach der letzten Zählung 
(1856) eine Bevölkerung von 542064 Seelen, 222Jl/2 auf der 
Quadrat-M. Die Zunahme für den Zeitraum der letzten 10 Jahre 
ergibt nur 18022 Köpfe, während der Ueberscbuss der Geburten 
über die Sterbfalle in derselbenZeit 52745 betrug, so dass nicht 
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weniger als 34723 fehlen, welche als ansgewandert a.ngenommen 
werden müssen. - Die städtische Hliuserzahl beträgt 19457 mit 
176884 Bewohnern , also 9,09 anf 1 Hans. Es kommen 1 Arzt 
auf 27R2, 1 Wu>~darzt auf 9738, 1 Zahnarzt auf 311169, 1 Thier­
a.rzt auf 11216, 1 Apotheker auf R545 Menschen, Beweise für 
die Trefflichkeit de~ Klimn's. 

Schweiz. Nnch rlen in• .Jahr li:l56 aufg·enommenen stati­
•tischen Zählungen Fr ans c in i '" wird in der Schweiz auf je 
100 Einwohner die deutsche Sprache ,·on ungefähr 70, die fran ­
zösische von 23, die italienische von 5, und die romanische 
von 2 Einwohnern als Mnttersprache gesprochen. Die Zusammen­
stellung der ganzen ~chweiz . Bevölkerung nach den vier Na t i o­
n.a I s p r a e h e n. erz(': gt 

Deutscl1e 1,680896 Einw. 
Französische !>40072 ,, 
ItalienischP 129353 
Rom:mische __;42_4;:;.3;...:9 _ __;,: __ _ 

Total: 2,392760 Einw. 
Tos c an a.. Nach dem neueste11 Prospect de~ Popolazio".e 

,fella Toscanabcläuftsich die Ge• >tmmtbevölkerung gegen­
wärtig auf 1,793967 Seelen , was im VeJ•gleich mit dem vorher­
gehenden Jahr eine Zuuahme von 1068S beträgt, aber immer 
noch bei weitem nicht nie bedeutendste ist, die hier überhaupt 
stattgefunden. Da im April 1850 die Volkszahl 1,735777 war, 
~o beträgt die Zunahme in acht .Jahren 58190 oder auf das Jahr 
7273, wobei aber der Ausfall von 38126 im gedachten Cholera· 
Jahr und. die Beschränkung auf 1780 Seelen Zunahme in dem 
gleichfalls durch die Epidemie in Livomo u. s. w. getrübten 
.Jahr 1854 in Betracht kommt , indem nach Massgabe des Zu­
wachses in rlen Jahren 1852 biR 1853, welcher in dem einen 
Fall über 18000, im andern über 19000 Seelen betrug, gegen­
wärtig ganz andere Zahlenverh;iltnisse vorliegen müssten. Die 
Hauptstadt hatte im letzten April 114081 F:inwohner, Livorno 
79891 , ohne die auf etwa 3000 Seelen geschätzte fluctuirende 
Hafenbevölkerung. Von den übrigen Städten sind nur drei: 
Pisa, Siena, Lucca, iiber 20000; drei: Pistoja, Prato, Arezzo, 
zwischen 12 und 10000: die übrigen neunzehn zwischen 8000 
und 1000, und endlich zwei.: Pieuza und Sovana, unter 1000. 

NeapeL Die }<'I o t t e besteht, aus Segel8cbiffen : 
2 Linienschiffe mit 170 Kanonen , 
5 Fregatten mit 264, 
2 Corvetten mit 36, 
i) Brigantinen mit 100, und 
2 Goeletten mit 28 Kanonen. 

Die Dampferflotte besteht aus: 
2 Fregatten von 900 Pferdekraft 

12 Fregatten von 3600 
4 Corvetten von 960 
4 Dampfern von 800 
l Dampfer von 120 
6 Dampfern von 170 
3 Transportschiffe. 

,, 

und 24 K&nonen, 

" 72 " 
,. 24 " 
mit 16 
und 4 

" 24 

,, 

Kleinere Fahrzeng·e verschiedener Grösse 50. 
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Somit beläuft sich da<i Gesammtmaterial der Schiffe auf 
98, mit einer Gesammtkraft von 66f>O Pferden und 832 Kanonen. 

(Triester Ztg·.) 
Griechenland. Das griech, l<'inanzmiuisterium hat zum 

~rsten Male eine Zusammenstellung liber den }~in- und Ausfuhr· 
handel des Königreichs, und zwar für die Jahre 18!>1, 181'12 und 
1853 veröffentlicht. Hiernach war der Gesauuntwertb der 

1851 1852 1853 
.J<.:infuhr . . 25,S19,70<! 24,981,205 1!0,209,960 Dr. 
Ausfuhr • . 13,851,202 10,402,212 8,988,890 " 

ßei 1853 fehlt der Export an Coriutheu, welche den bedeutend­
stell Ausfuhrartikel bilden. Allein nach England gingen 1851 
für 6.642,042 Dr,, im Jahr 1852 wegen der schlechten Ernte 
nur für 2,075, 788 Dr. Corintheu; nach Oesterreich 1851 für 
1,432,554, 1852 für 677,164 Dr. In anderen Artikeln hat die 
Ausfuhr zugenommen; sie betrug 1853 für Feigen 919,126; Knop ­
pern 1,258,028; Santorioerde 20,286; Wolle 402,808; Frisches 
und Dürrobst 217,789; Mineralien 445,731 ; Getränke 1,274,036; 
Getreide 548,528 Drachmen. 

Schweden. Die schwedische Rh e d e r e i beschäftigtfl aw 
Schlusse 1856 in der Fahrt nach dem Auslande im Gauzen 932 
Schiffe von zusa_mn.eu 87,900 Lasten. Davon kamen insbesondere 
auf Götheborg 143 von 20,091 Last, auf Stockholm 133 von 
13,836 Last, auf Kalmar 80 von 4.687 Last, auf Gefle 78 von 
12,137 Last, auf Wfsby 55 von 2388 Last, auf Ilernösand 34 
von 4530 Last, auf Westervik 31 von 2884, auf Umea 30 von 
2719 Last, (P. St. Anz.) 

Russland Nach dem Patersburger Manufactur-Journal 
belief sich die Zahl der 1<' ab ri k e n in gewerblichen EtaLlisse· 
ments in Russland im Jahr 1852 auf 10388 mit 470914 Arbeitern, 
deren Erzeugnisse einen Werth von 162,151,705 Rub. S. er­
reichten. Zu den wichtigsten gehören die Tuchfabriken (414 mit 
86443 Arb. u. 19,129,833 Rub. Werth), die Baumwollspinnereien 
(55 mit 30,976 Arb. und 15,647,388 Rub. Werth) , Baumwoll• 
webereien (440 mit 81,454 Arb. und 14,208,500 Rub . Werth), 
Kattundruckereien (34\J mit 25867 Arb. und 15,425,334 Rub. 
Werth), und Zuckersiedereien (364 mit 45711 Arb. und 
Cliner Production von 2,418,238 Pud Zucker und 148,830 Pud 
Syrup zum Werth von 19,315,603 Rub. ) 

Nach den amtlichen Angaben der kaiserlichen Postverwaltung· 
betrug die Briefaufgab e deH Jahrtls 1855 16,750,000 Stück, 
während sie 1854 nur auf 14,750,000 und 1845 nur auf 10 Mil­
lionen sieb belief. Die Zahl portofreier Dienstbriefe überstieg· 
1856 die Zahl de1· portopflichtigen ßriefe um ö,flOO,OOO. Die 
Brutto-Eiunalune dieses Jahres war 6,300,000, der ~etto - Brtrag 
nur 2,175,000 Rubel. 

Von der statistischen Abtheilung des durch Ukas vom 15. 
Miirz 1858 in's Leben gerufenen " Statistischen Centralcvmitt~'s" 
;lind kürzlich "Statistische Tabellen des russischen Reichs fiir 
dll.ll Jahr 1856" erschienen, aus wtllcheu wir folgendes anführen. 
Der Flächenraum des europäischen .Russlands betrug 96,412 
geographische Quadratmeilen (worunter Polen mit 2340 und Finn­
land mit 6873 Meilen); das a~iatische Russland 239,556 0 M. 



80 

(davon kommen 6436 auf die kaukasische :::ltatthalterschaft); die 
Besitzungen in America endlich waren 17,500 O M. gross. Im 
ganzen hat also der Kaiser von Russland über einen Flächen­
raum von 353,468 0 M. zu gebieten. Die grösste Provinz dieses 
ungeheuren Reiches ist Jakutsk, mit nicht weniger als 3,500000 
OWerst (7 bis 8 Werst eine geographische Meile); die kleinste 
Kutais mit 10,827 O Wer~t. Die B9völkerung des gesammten 
Russlands wird in runder Zahl auf 711 : ~ Millionen angegeben 
rmit Ausschluss der kaukasischen Bergvölker und der Fremden 
in den americanischon Besitzungen); der Bevölkerungsdichtigkeit 
nach kamen im europäischen Russland etwas über 660 Seelen 
auf die 0 M., im Kaukasus 478, in Sibirien 55. Geboren wurden 
2,716,892, gestorben sind 2,146,892 Personen, so dass der Zu­
wachs der Bevölkerung im Jahr 1856 sich auf 559,974 Personen 
herausstellt. Schulen gab es in Russland 8227, und Schüler 
450,002, oder 0, 70 von 100 Einwohnern. 

Po I e n Nach den amtlichen statistischen Quellen entwor­
fen , ist von einem Beamten der Regierw1gs-Commission des In­
nern eine Uebersicht der Einwohner von Polen erschienen. Im 
Jahre 1857 belief sich die Einwohnerzahl auf 4,734760 Köpfe; 
also 36841 mehr als im Jahre 1866. Dieselbe bestand aus 
2,283239 männlichen und 2,450521 Individuen weiblichen Ge­
schlechts; also der letzteren 167282 Köpfe mehr. Die Ueberzahl 
der Individuen weiblichen Geschlechts findet eine Erklärung in 
den starken Rekrutirungen, welche die miinnliche Bevölkerung 
decimirt haben. Obschon die Conscriptionen 1856 sistirt wurden, 
konnte das Verhältniss doch bislang sich noch nicht ausgleichen, 
wiewohl die Ueberzahl der weiblichen Bevölkerung, welche im 
Jahre 1855 194577 Köpfe betrug, die von 1856 um 27433 über­
steigt. Um das grosse Misverhältniss der Geschlech ­
ter auszugleichen, bedürfte es wenigstens einer 10jährigen Sisti· 
rung der Recrutirung. Den Klassen nach zerfiel die Bevölkerung 
in Erbadel und personellen Adel 52156 K. , Geistliche 6645 K. , 
Stadt- und Landbewohner 4,675059 Köpfe. Mit Ackerbau waren 
beschäftigt 3,146606 K. , wovon indess ein, bedeutender 'fhtlil 
Handwerke betreibt und in Fabriken arbeitet. Die eigentliche 
ackerbautreibende Bevölkerung zählt 2,972000 Köpfe. Eine Be­
sorgniss erregende Zunahme weisst jedoch die Tabelle der j ü -
diseb e n B evö lk er ung nach. Dieselbe betrug 1857 bereits 
579802 Köpfe, also beinahe den sechsten Theil der Gesammtbe­
völkeru ng. Diese Bevölkerung lebt weder vom Ackerbau, noch 
von irgend einer anderen productiven Arbeit, sondern meist von 
Schacher auf Kosten der am mühseligsten producirenden christ­
lichen Bevölkerung. Seit dem Jahre 18 16 bis 1857 hat nach 
amtlichen Angaben die jiidische Bevölkerung einen Zuwachs von 
366858 Köpfen aufzuweisen. Die Einwohnero;ahl von W a rs eh au 
betrug 157120 Köpfe; nach derselben ist die Fabrikstadt L o d z 
die volkreichste; sie zählt 26000 Köpfe. 

Redlrlrt unter Verantwortlichkelt der Verlagshandlung , Hofbucbhandlunr 
von G. Jonghaua zu Darmstad,, 

Druck dt!" /,. C. IVi ttieh'•chen Bojöuchdruekerei . 



Notizblatt 
des 

Vereins für Erdkunde 
und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt 

und des 

Mittelrheinischen Gcologiscben Vereins. 

Juni 1S~9. 

Angelegenheiten des mittelrheinischen 
geologischen Vereins. 

Pt•otoeoll über die XI. Geueralver~uunntlung. 
Darmstadt, den 1. Mai 1859. 

I. Gegenwärtig waren folgende Mitglieder: 
Herr Be c k er, Oberstlieutenant , von Darmstadt. 

" Dr. von D e c h e n, Berghauptmann, von Bonn. 
" E w a l d , Obersteuerrath, von Darmstadt. 
" Fa b r i c i u s, Oberzollsecretär, von Darmstadt. 
" G r e im, Reallehrer , von Offenbach. 
" R. L u d w i g, technisches Mitglied der Bank-

diraction , von Darmstadt. 
" H. von Meye r, von Frankfurt a. M. 
" R e u s s, Lehrer, von Nauheim. 
" Dr. C. Rössl er, voa Hanau. 
" R ö s s ler, Oberbaurath, von Darmstadt. 
" Dr. G. Sandberge r 1 Gymnasiallehrer, von 

Wiesbaden. 

1, Dr. F, S c h a r ff, von Prankfurt a. M. 
" W. Sc h e n c k , von der Ludwigsbütte bei 

Biedenkopf. 
" Schleiermacher, Ministerialrath, von Darm­

stadt. 

" 
S e i b er t , Lehrer, von Bensheim. 

,, Dr. Walte r, Reallehrer, von Offenbach. 

11. Gegenstände der Verhandlung: 
1) Berichtserstattung der geschäftsführenden M,itglieder 

über den Stand der Vereiusangelegenheiten. 
Die Kosten der ausgegebenen 4 Sectionen betragen : 

11 
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S. Friedberg (1855) fi . 405. 31 kr. 
S. Giessen (1856) " 431. 54 " 
S. Biidingen-Gelnhausen (1857) " 380. 1() " 

S. Otfenb.-Hauau-Prankfurt (1858)" 435. 54 " 

Zusammen fi. 1653. 35 kr. 

Aus dem Verkanf sind bts Ende 1858 erlöst worden: 
S. ~'ricdberg fi. 302. 48 kr. 
S. Giesseu " 2 7 fl. " 
S. Büdingcn-Gelnl,anseu " 216 . 16 ,, 
S. Offcnbacl!-Ilauau-Prunkfurt " 75. 36 ,, 

~usammen fi. 869. 40 kr. 

2) Vorlage der 1{ e c II 11 u 11 g über Einnahme und 
Ausgabe im .Jahr 1H58. (Vergl. Notil:blatt Nr. 
28-31. Mai 1859. S. ;H:$.) 

3) Anzeige der im Jahr 1858 eiugegangencn Ge­
sehen k e. (Vergl. Notizblatt ~r. 27. Aprill859. 
~. 50.) 

4) Vorlage cler im Druck vollendeten Seetion 
S ehotte n. (\'ergl. Notizblatt Nr. 32. i\lai 1859. 
s. 65.) 

5) t\fittheiluugen iiber den ~' ortgang und Stand der 
g e o I o g i s c h e 11 A u f u a h m e 11 , theils schrift­
liche, theils miindliche, und zwar von Seiten 
der Herrn: 

von D e c h e n (Sect. Biedenkopf, Battenberg, 
Grosseuliuden-VI' ctzlar). 

G-ros s (Scct. Fanerbach- U singeu) (Vergl. 
vorlieg. Nr. des Notizblatts S. 83). 

Gut b e rl c t (Sect. Het·bstein-Neuhof, Lauter­
bach-Salzschlirf, Fulda, Hünfeld). 

Lud w i g (Scct. Glarlenbach und, in Verbiudung 
mit Herrn Be c k er, Sect. Dieburg und 
Darmstadt). 

Reuss (Scct. Fauerbaeh-Usiugen). 
G. Sandherger \Sect. Castel-Wicsbaden). 
Schwarz e n b er g (Scct. Cassel ). 
Seibert (Sect. Erbaclt, Worms). 
Sen ft (Sect. Eise11ach, Eschwege-Creuzburg). 
'1' a s c h e (Scct. Herbstein- Neuhof, Alsfeld, 

Lauterbach-Salz~chlirf) . 

V o I g er (Sect. Rödelheim -Höchst). 
6) Aufnahme folgender 11euer Mit g 1 i e der, der Herrn: 

C red n er , Oberbergrath, iu Hannover. 
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Dr. W. G u e m b c I, Bergmeister, in München. 

lVI a h r, Bergrath, in Ilmenau . 
Freiherr von R o <l f' n s t ein , in Bensheim. 

7) Mittheilungcn des Hf'rru nr. n. Sandberge r 
über die Geologie <lcr Umgcg<' :Jd von vViesbaden . 

8) Mittheilungen des Hcrm Bcrghnuptmauu Dr. von 
D ec h en über die geologische Karte der Preussi­
schen Rheinprovinz und W rstphalcns unter Vor­

lage der Seetionen M ii n s t er , D ü s seI d o r f, 
Warburg, Höxter, Berlebnrg, Coesfeld, 
Cöln. 

Geologische ~:m·•·rsttoudenz. 
I. Aus der Section Fauerbacb-Usingen. 

Die gengnostischen lleob,.ch tungen, wel<-. hc Lehrer Re u s s 
von Nauheim und der Unterzeichnt>tc im Terrain der betreffenden 
Section machten, beziehen sich vorzugsweise auf rlie Umgebung 
von Usingen-Wehrheim, anf das 'Veiltlatl von Lauken bis Weil­
münster und auf die Angrenznngen der Usingen- Weilburger 
Strasse, von da, wo sie 1 ll Stunde östlich Weilmünster vorbei­
zieht, bis U singen. 

Das Ergehniss dieser Beobac-htungen, rlas sich allerdings 
bei nochmaliger Begehung des Terrains im ßinzelueu modificiren 
kann, ist in Kürze Folgendes. 

Es treten von Sedimentgesteinen itltercr Zeit nur der Spiri­
ferensandstein und 1 der Orthocemsschiefer auf, wofern letzterer in 
der That ein Felbstständiges Glied in der Reiht der devonischen 
Gesteine des rheinischen Schiefergebirgs einnimmt, wor.u fiir dHs 
betreffende Terrain keine zwingenden Griinrle vorliegen. Die 
südöstlich Wehrheim auftretenden ~chiefer werden dann zu delll 
Orthoeerassehiefer zu zählen sei11. 

Die Spiriferensa11dsteine sind bis auf die nuten folgende 
Ausnahme Thonschiefer in den versehiedenen N nancen, dieLud­
w i g in seiner UrgeschiehtP der W etterau besehreiht; selten lwru­
men graue Quarzschiefer als einzelne Bänke vor. In der Um­
gebung der Aurlenschrniede ist dies z. B. cler Fal!. 

Von Dietonhausen bis Grlifenwiesbach kommen westlich de1· 
Strasse Quarzite von meist hellen Farben vor , vielfach zer­
klüftet, so dass eine Schichtung an manchen Stellen schwer vor­
zunehmen ist . Auf den Klüften ~incl verschiedene Eisen- und 
Manganerze ausge•ehieden und tritt sehr häufig Bildung von 
Quarzcrystallen auf. Ich fand an einer Stelle in diesen S:md­
steinen clie Petrefacten des Spiriferen~andsteins. Sie bildeu in­
dess wahrscheinlich einen eigenen Horizout, da in nächster N;ihe 
sowohl bei Grlifenwiesbaeh, als auch üherhanpt westlieh rlcr 
Strasse Spirifereuthonschiefer in der verbreitetsten Varictiit auftritt. 
Obschon ich eine Auflagemnq dirert nicht beobachten konnte, S(l 

halte ich doeh dafür, dass gedachter ::lanrlstein rlem :Spirifercn­
thonschiefer nnterlagere. 

Die siimmtlichen Schichten, rlPreu :-;treichen wir an verschie­
denen Stellen durch rleu Bergcompass feststellten, haben mit nur 
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wenigen Ausnahmen südliches oder südöstliches Fallen. An der 
Stockheimer Mühle unweit Usingen ist bei einem Streichen in 
hora 6 das Einfallen in einem '\Vinlwl von 600 n ö r d I ich. Die 
Schichten werden von da auf dem Wege nach Lauken immer 
steiler, endlich senkrecht und gehen dann in südliches Einfallen 
über, ohne dass sich das Streichen änderte. Nördlich Dieten­
hausen an der U singen · Weilburger Strasse fallen dunkele, sehr 
ebene und in grosse rhomboidale Platten zerfallende Schiefer sehr 
flach nördlich ein. P.ie sind petrefactenleer, hahenaberAehn­
lichkeit mit dem Orthocerasschicfer am Hausberg. Nördlich und 
südlich von da fallen ächte Spiriferenthonschiefer wieder südlich 
ein. Die Stelle des Schichtenwechsels war indess nicht aufzu­
finden. Mitten im Thale oberhalb Gemünden fallen am Eingange 
eines auf Bleiglanz getriebenen Stollens die Schichtrn flach nord­
östlich, während auf beiden Thaigehängen das Fallen ein süd­
liches ist. 

Im Ganzen ist das begangene Terrain petrefactenarm. Es 
ist uns nicht geglückt, eine Stelle aufzufinden , die entfernt mit 
den bekannten Localitiiten bei Oppershofen, Münster und Botten­
rod verglichen werden könnte. 

Die Metamorphose der Schiefer, wie sie in der ganzen Um­
gebung des Hausbergs bemerkt wird und welche in der Entwicke­
lung ringsum auscrystallisirter Quarzkörnchen zwischen den bin 
und her gebogenen feinen Schieferlamellen sowie eines gelblich 
weissen pulverigen Minerals in unregelmässigen dem Sphnroidalen 
sich nähernden Hohlräumen von Linsengrösse bis zu verschwin­
dender Kleinheit, besteht, wurde an anderen Orten von uns 
nicht beobachtet. 

Die bekannten theilweise noch rlithselhaften Gesteinsmetamor­
phosen, welche so häufig in der Gegend von Weilburg und Dil­
lenburg vorkommen, treten erst jenseits der Grenze der Section 
in der unmittelbaren Umg~<bung von Weilmiinster auf. Metamor­
phosirte Eisensteine sowie eigenthümliche Schal- und BHittersteine 
treten dort 11uf. 

Die Ackerkrume ist. iiberall verwitterter Thonschiefer. Eigent­
liche sehr thonige Lehme fanden wir nur in den Thälern bei 
Wehrheim und Usingen. Sie unterscheiden sich auf den ersten 
Blick von dem Lehme der Wetterau, der dem Basalt seinen Ur­
sprung verdankt. Schieferbröckchen werden in grosser Menge 
in ihm gefunden, er ist weit fetter und plastischer. Bei Usingen 
ist deutlich Schichtung oder vielmehr Schieferung in ibm wahr­
zunehmen. 

Nur an einer Stelle, nlimlicb bei Usingen, tritt ein Erup­
tionsgestein, Basalt, auf. Doch nur in sehr geringem Raume. 
Sämmtlicher Basalt wurde weggebrochen und bis auf nussgrosoe 
Stückehen zum Strassenbau verwandt. Man wil'd später Mühe 
haben, nur die Stelle zu finden. Ein paar kieselscbieferartige, 
leicht nach allen Richtungen zerspringende Stiicke mit Petrefac­
ten zeigen, daS'S der Basalt den Spiriferenschiefer durchbrachen 
und im Contact verlindert hat. 

Ein Zutagetreten der Thonschiefer in der Richtung, in der 
sie von mir vor zwei Jahren beim Strassheimer Hofe beobachtet 
wurden, konnte ich trotz wiederholten Nachsuchens nicht auf­
finden. Bald südlich von Wehrheim beginnen die Quarzite des 
Taunus und setzen die ganze Höhe zwischen da, Ober-Rossbach 
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und Köppern zusammen . Es ist indess wahrscheinlich, dass von 
der beregten Stelle am Strassheimer H ofe nördlich von Rossbach 
eine Thonschieferfalte westlich streicht ; denn zwei ungefiihr 150 
Schritte von einander in nordsüdlicher Richtung abgeteufte Schachte 
zeigten entgegengesetztes Fallen; der siidliche südliches, der 
nördliche nördliches. Der Thonschiefer wurde indess völlig petre­
factenleer gefunden, obschon beide Schächte bis zu einer Tiefe 
von 120' Gr. H ess. niedergebracht waren. Zwischen r\iesem 
Faltemücken und dem Thonschiefer, der hinter Forsthaus Win­
terstein auftritt, ist sehr wahrscheinlich eine Mulde, in welcher 
der Tatumsquarzit des Wintersteins lagert. 

Ockstadt, am 20. April 1859. A. G r o 's. 

11 . Zur S ec ti o n Gi e s se n. 
Bei G ö b e ln r o r\, unfern Griinberg, hat man neuerdings ge· 

legentlieh von Schmfarbeiten auf E isenstein eine gelbe vulcanische 
Masse aufgedeckt , die man beabsichtigt , als gewöhnlichen Ocker 
zu verwerth•m. Nach dem Durchteufen von 20' L ehm fand man 
niimlich ein schwaches Eisensteinlager , rlanu4' Eisensteingerüllc, 
4' weichen Ocker , 2' geschlossenen Eisenstein, 12 ' geschlossenen 
Ocker mit dazwischenlieg·endem Eisensteiu. Das Li egende der 
Ablagerung ist ein gelber, poröser Basalttuff. 

Die Karte des mittelrheinisch geol. VPreins "Section G i e s­
sen" ist durch das nen enttleckte Brannkohlenlager zwischen 
Langsdorf und RungeH rechts der Strasse von Rungen nach 
Giessen am sogenannten Greur.wald und der Hubbach zu vervoll­
sUindigen. Näheres darüber findet sich in einem von mir fiir die 
Gewerkschaft abgefassten und als llfanuscript gedruckten Gutach­
ten, sowie in meiner Abhandlung iiber "Einige neuere Aufschlüsse 
in Betreff brennbarer Fossilien in der Provinz Oberhessen." 7. Be­
richt der Oberh . Gesellsch . für Natur- und H eilkunde. Giessen 
1859. S . 26 u. ff., wo ich gleichzeitig auf einige kleine Ergittl­
zungen in den Sectionen Friedberg und Biidingen- Gelnhausen 
aufmerksam zn machen mir erlaubt habe. 

Salzhausen, im April 185~ . Ta s c h e. 

111 . Verst e inerungen aus d e r S ect ion Worms ( linke 
Rhein se it e ). 

A. Im Löss. 
Bei Bensheim wurde dieser Tage im Eingange des Schön­

berger Thales beim Bauen eines Hauses 20 Fuss unter Löss ein 
Backan- und ein Stosszahn von Elephas pTimi_geniu8 gefunden. 
Der Stosszahn ist mürbe und zerbröckelt. Der Backenzahn da­
gegen sehr gut erhalten. Er besteht aus 22 Schmelzlamellen, 
wovon zwei noch unangekaut sind , wiegt sechs Pfund und be­
findet sich in meiner Sammlung. 

B. Im T e r t i li r s an d s t ein '' o n H e p p e n heim St e in ­
kern e und S pur e nst e iu e von f o lgend e n M ee re s-

musch e ln : 
1) C'yTena (ambigua 1) 
2) Oytherea (minima ?) 
3) C'ardita (orbiculm·is ~) 
4) Pectunculus c1·assus. 

Bensheim, am 4. Mai 1859. Seibert. 
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IV. Kalk, Schiefer und Eisenstein von Walder­
bach ohnfern f:itromberg. 

Im Liegenden der Quarzit- und Sericitschieferfalte von Bin­
gen, deren Stellung abermals die sogenannten Tatmusgesteine 
den jiingern Gliedern der Devonformation zuweist, befinden sich 
Schiefer und Kalkschichten, rlie man zum Theil dem Spiriferen­
sandsteine, rlann dem Lenneschiefer und dem Cramenzel zurech­
nen muss. 

Zwischen Waldalgesheirn und Walderbach, dem Schlosse der 
Freiherrn v. Guerrin, verlässt man sehr bald den Quarzit um 
einen hellfarbigen Thonschiefer zu betreten, der allmählig zu 
Grauwackensl:hiefer wird und am Weinberge oberhalb Rot h die 
vorher schon erwlihnten *) MpiTijeT mact·optents enthält. Ich habe 
nur ein einziges und dazu noch undeutliches Exemplar davon 
gefunden, glaube aber, ,Jass dies der Punkt ist, dessen die Her­
ren G. und F. Sandberg e r in ihrem paliiontologischen Pracht­
werke iiber das rheinische Grauwackengestein in Nassau geden­
ken und den sie als Aine Stiitze ihrer Ansil:ht, welche die Tau­
llHSq'HLrzite zu dem Spiriferensandstein rechnet, aufstellen. Mir 
<:!'scheint diese Stelle als der Riicken einer, zwischen zwei jün­
geren Gesteinmulden hervorstehenrlen, von Nordost herkommendm1, 
'ich in Südwest verbergendeu Falte. 

Gegen \V alderbach hin I egen sieh auf den Spiriferensand­
stein blaue nnd graue Thonschiefer mit Knotenkalk, denen rothe 
Cypridinenschiefer fol~en. Die Sehichten fallen gegen Norden 
ein. Die Quanite fehlen hier gliuzlic!l. Die rothen Cramenzel­
schiefer fiillen das Innerste des Beckens, dessen Schichten 4' 1. 

Uhr streichen, und nehmen nördlich voll \Valderbach ein südli­
ebes Einfallen an. Unter ihnen li egt daselhst eiue von Hrn. von 
Gucrrin behante Eisensteinablagernng. Der Eisenstein ist braun, 
sehr dicht, entiüilt etwas Mangau und ruht auf schwarzem Kalk­
steine, wekher 'chwMzen 'l'houschiefer zum Liegenrlen hat, und 
einem 40 Fuss miid1tigen pisoli t ischeu Rotheisensteinlager als 
hangendes dient. Auf 'liesem Eisensteinlager baut die, den 
Herren Gebriider S a I er tStromberger Hiittej zugehörige Grube 
"Braut". Der Eisenstein g·leicht , da er aus kleinen Linsen be­
steht, vollstiindig dem Oolith dc' brauneu .Jura; die Linsen sind 
nicht, wie man glauben könnte, kleine Versteinerungen, sondern 
Rotheiseostein pseudomorph nach Kalkkügelchen, bei deren Uul­
wandlung durch Substan>.verlust cillC Verkürzung der senkrecht 
stehenr1en Achse stattfand. In den1 Eisenstein, dessen Fortstrei­
chen auf mehrere hundert Lachter bekannt ist und in den zwi­
scheu ihm liegenden SchiPferbliuken fand ich: 

8piT1feT calcanJbts So w c r b y , 
wltT(ju,gatus 1-'. Römer, 

( = am·iculatus Sdhgr.) 
" imb1·icato-lamellosns Sand b g r. (öfters), 

Spi1·igera concen.t->·ica v B 11 c h , 
Rhynchonella prwrtilelepi'peda Bronn, 

" sp. iihnlich: .~t,·i,qiceps, 
StrozJhomena dep>·es . .a Da Iman n, 
Pentamerus sp. 

*) Noti?.blatt No. 3:2 . Mai 185~1. Seite 72. 
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Diese Versteinerungen stellen die Schicht dem Stringoeepha­
lenl<alke zunächst; sie könnte deshalb mit dem von D ec h e n '­
sehen L enneschiefer verglichen werden. Ihr im Liegenden fin· 
den sich die Massenkalke von Strombcrg·, ileren Untersuchung 
wie die der bei Schweppenhansen vorkonuncnd~n Grünsteine ich 
wegen eintretender ungüus tiger Witterung aufg·eben mmste und 
mir vorbehalte. Die bei Walderbach unter delll rothen Schiefer 
liegenden iliinn geschichteten dunkeln Kalksteine sind jünger als 
der Stromherger Kalk; sie falleu in die Reihe der Krmuenzel­
kalke und sollen Goniatiten und Trilobiten enthalten, von denen 
ich jedoch keinen ·zu sehen belmm. 

Darmstadt, im November 1858. R. Lud w i g. 

V. Geognostisch geologische B eo bachtungen ans 
den Seetionen Erbach und Michelstadt. 

Am östlichen Rande der Section Erbach begegnen wir bei 
dem Dorfe Steinbach einer Partie Muschelkalk, welcho in die 
Section Michelstadt fort setzt und die niederen Hügel um Michel­
stadt, Stockheim, Dorterbach und Erbach zusammensetzt. Die 
Ablagerung fand statt in einer Bucht jenes Weltmee1·es, welches 
von Südost über die Buntsandsteinformation hereinbrach und das 
grosse Muschelkalkland Württembergs und Frankens schuf. Diese 
Bucht wunle durch spätere Hebung des Buntsandsteines oder 
durch Senkung ihrer Sohle von dem Ocean getrennt, so dass 
jetzt der Muschelkalk eine ganz abgeschlossene Mulde bildet, 
deren Längenachse von Steinbach bis Erbach 1 1,14 Stunde beträgt 
und von Südost nach Nordwest streicht. Der nordwestlich e 
Flügel der Mulde ist in der Richtung der Längenachse unter 
Winkeln von 40 Grad n:.ch Südost geneigt. In den Steinbrüchen 
zu Michelstadt und Dorferbach dagegen bemerkt man horizontale 
Lage. Der Muschelkalk ruht unmittelbar auf dem Röth als der 
obersten Lage des Buntsandsteines, der zug·leich als rother Thon 
den ganzen östlichen FlUge! der Mulde begleitet. Die Anhydrit­
gruppe mit ihren Steinsalzlagern fehlt und ist weder durch Mer­
gel noch durch Wellenkalk vertreten. Die ganze Ablagerung 
bildet sonach den Hauptmuschelkalk und führt eine Menge ver­
steinerter, jetzt im Mittelmeer und im indischen Ocean in ähnli­
chen Arten noch lebender Radiaten , Brachyopoden, Conchiferen 
und Gasterapoden und ist somit eine reine Meeresbildung. Der 
Hauptmuschelkalk besteht aus dünngeschi chteten, compacten, 
rauchgrauen Kalksteinen vo11 muscheligem Bruche, welche durch 
Mergelbliitter, die wulstenförmige Erböhnng<.'n, versteinerten Mu­
scheln, Schnecken ett-. ähnlich, auf den Schichtflächen erzeugen, 
getrennt sind. Diese dünngeschichteten Lager bilden zusammen 
3- 4 Fuss dicke Bänke, wechsellagern mit Biinken eines kry­
stallinischen, ranchgrauen Kalksteines, zwischen welchen sich 
fünf Zoll breite Conglomcratbfinder - · bestehend ans Thon- und 
Kalksteinbrocken - abgesetzt hauen. Der Muschelkalk liegt 
meistens zu Tag und ist nur im westlichen und südlichen Theile 
der Mulde von Diluvialmasseu als Sand , L ös und Sandsteinros­
sein bedeckt (Bierkeller zwischen Erbach ullcl Stockheim). 

Der Muschelkalk erreicht eine Mächtigkeit von 100 und mehr 
Metern, Bei Steinbach finden sich rundliche Knollen von thoni-
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gern Sphärosiderit in ihm, auf den vormals Berghau betrieben 
wurde, der aber bald wieder, wegen nicht bauwürdiger Mächtig­
keit des Eisensteines, aufgegeben werden musste. Ich habe in 
dem Muschelkalke folgende Petrefacten gefunden: 

1) Stielstücke von Enc1·inus lil·iijo1·rnis v. Sc h 1oth. (Stein-
bruch bei Michelstadt), 

2) Te1·ebecatula vulgaris v S eh I o t h. (Steinbr. b. Michelstadt), 
31 Lima striata Des h. (Michelstadt), 
4) .Vucula (Steinbach), 
!i) Mytilus cdubformis v. Schloth. (Steinbach), 
6) Aviwla >Ociali• v. Schloth. (Dorferbach, Michelstadt, 

Steinbach), 
7) Rostellaria .9calata Go I d f. (Steinbach), 
8) Turbo gregm·ins v. SchI o t h. (Steinbach), 
9) Dentalium laeve v. Schloth. (Dorferbach). 
ßensheim, am 22. Mai 1859. Seibert. 

Notizen. 
Zur Lihuler- und Sta.atenluuule. 

Ostindische Inseln. Das Areal derselben beträgtnach 
Melvill van Carnbee und Zolling er: 

Borneo 12743 geogr. QM. 
Zugehörige Inseln 255 
Andamanen u. Nicobaren 100 
Sumatra 8035 
Zugehörige Inseln i. W. 270 
ßanka, Billiton u. zug. Ins. 360 
Archipel von Riouw etc. 92 
Java 2313 
Madura u. Sumanap 97 
Kleine Ins. bei Java 34 
Bali 105 
Lombok 103 
Bima und Sumbawa 246 
Flores und Ende 252 
Ins. im 0. von l!'l01·es 115 
Timor 613 
Ins. i. W. von Timor 56 
Sumba·lns. 236 
Celebes 3578 
Zugeh. Ins. im S. n. W. mit Buton etc. 187 

" " " N. u. 0. 166 
Ins. im NO. von Timor bis ßanda 400 
Ceram 309 
Buru 164 
Amboina u. umliegende Ins. 64 
Ins. im W. von Neu-Guinea 271 
Gilolo 313 
Umlieg. Ins. (einschl. Basilan u. Ins. im S.) 99 
Philippinen 5524 

(Viertelj. d. naturf. Ges. in Zürich 1857.4. p. 347.) 
B.edlgirt unter Verantwortlichkeit der Verlagah&ndlung, Hofbuchhandlun~ 

von G. Jonghauo zu Darm•tadt. 
Druck der L. C. Wittieh'•ehtn Ho/buchdruckerei. 
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Mit t heilungen. 
Zu•• Statistik des G••osslte ••zo"tltun•s Hessen. 

Von Obersteuermth Ewald. 

Bevölkerung. Viehstand. 
Im Anschluss an die Mitthailungen in No. 39 und 40 des 

Notizblatts vom Juni 1856, welche sich auf die statistischen 
Aufnahmen des Jahres 1855 gründeten, folgen hier nunmehr die 
Ergebnisse der im December 1858 vorgenommenen Volkszäh ­
lung , sowie der im vorigen Jahre stattgehabten Aufnahme des 
Viehstandes. 

Tah I __j I Zobl doo Bewoho« 
Anzahl Kinder unter I Personen über 

Summe 

der 14 Jahren. 14 Jahre. aller 

Familien. I Männ- - ~ Weib· Seelen. 
Knaben. Mädchen. l' h l' h 

lC e. IC e . 
Starkenburg. 

1tiilitärstand 1256 342 366 4784 704 6196 
Civilstand 61101 50743 50197 101143 110143 312226 

Summe 62357 51085 50563 l05927- --- ~2 110847 
0 berhessen. 

Militärstand 201 32 38 4291 70 4431 
Ci viistand 59675 46510 45693 98310 105317 295830 

Summe 59876 46542 45731 
--~-- ----- ---

102601 105387 3002oi 
Rheinhessen. 

Militärstand 301 67 63 2228 105 2463 
Ci viistand 45154 34470 34234 75060 80661 224425 

Summe 45455 34537 34297 77288 80766 - 226888 
Gr. Hessen. 

Militärstand 1758 441 467 11303 879 13090 
Ci viistand 165930 131723 130124 274513 296121 832481 

Summe 16768ß 132164 130591 285816 
---

297000 845571 

12 
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0 ~ !:::: ~ ~ Knab.JMädch. I:I!Hinnl. Weib] ,3 ~ S J S ::< .=: 1 ~ ~ 8 - · Bensheim I 131 3994 6187 5179 48551 9603 16172 371 804 11588 ·U 1015 

Darmstadt 238 . 54:45 11336 8240' 7989 19316 285041 127) 22271 3449 106 1118[) 
Dieburg 199 7141 10247 77961 8078, 16405 29929: 3586

1 

41 14685l 28 1627 
Erbach 86 2551 403 37511 35551 7515 :210941 69 - 1062 - 374 
Gross-Gerau 186 3867 5701 4624 4497 9540 24736! 7771 320 17871 l 2631 

Hoppenbeim 80 3442 4999 4300 4193 7790 9881 17 4333 18680 1 535 
Lindenfels 136 4332 6365 60i7 6190, 11615 1189 35750 116871 7754• 1450 14164) 14 681 
Neustadt 75 2509 3268 2841 2778 5474 5771 16864 14074 524 1 17741 10 481 
Offenbach 217 5547 9414 7754 78571 17399 17351 50361 12039 1821 10217 23104' 796 23841 
Wimpfeu 27 51 802 553 571 1270 131 3712 3436 - - 242 2 32 
Prov. Starkenburg 13751 39322 62~7 51085 50563

1

105927110847 18422 ~-62659 14712 39437 90535 1002 1007~ 

Alsfeld 2521 5296 6393 5102 4983 11065 11701 32851 31491 180 2 95 24 1059 
Eiedenkopf 331) 5574 6237 5747 5599 11767 1211 35227 34455 81 - 72 10 603 
Büdingen 1661 2750 3762 2856 28051 &131 65li8 186ö0 587 - 16923 124 96 930' 
Friedberg 211 5937 7726 5553 58131 13726 131 38192 20554 5333 2436 8240 - 1629: 
Giesscn 350 66tl6 8742 7091 6902 14807 153ß4 44164 39111 3089 17 510 47 1390 
Grlinberg 198 3113 3701 2892 2885 ti246 6386 18409 18109 4 - 25 28 243 
Lauterbach 264 4689 5772 4735 4541 10218 10789 30283 28019 74 - 2103 7 8C 
Nidda 352 599 7412 5062 4985 11733 12209 33989 2673'2 5420 740 98 27 972 
Schotten 173 3643 4408 3114 2907 7140 7292 20453 19958 8 - 51 - 436' 
Viibel 113 3483 4719 3359l 3293 7578 775 21984 11367 99 5059 3984 4 14711 
Vöhl 54 869 100.1 1031 1018 1890 211 6049 5631 - - 9 - 409' 

Prov, Oberhessen 2464 48030 59876 46542 45731 W200l105387 ~ 2S60l4 14288 25177 15311 ~ 922d 
---- -- ---- -- --·- -- - -- - - ------- --

Alzey 219 6562 7511 5644 5830 12231 1269 ' 36401 - - 25482 9227 271 1421 
Bingen 157 5035 6178 4790 4651 10404 10959 30804 32 12 10762 18361 492 11451 

Mainz 306 6786 12499 9253 9099 23026 242' 65622 99 41 !1420 52271 659 3132 
~~ ~~~~~~~m--~~~~1 
Worms 298 8486 1048 7864 7839 17292 17945 5094 3 147 31977 15805 87 21~ 
=---:::::-:--:-:---1--:-::-::-' - - -- --------- -- --- --· -- --- - - ---1 
Pro~ Rheinhessen 1224 34767 4545 34537 34297 _]'7288 80766 226888 ___l§~ ~ _!_OQ102920 111559 2674 940! 

Grossh. Hessen 506312211916768 132164130591285816:297 71 98807 29200167534 217405 3925 28700: 

~ 
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l:lensheim 203 1690 1193 569 1520 80~ 401' 1871 41 213 174 -il86,- 4541 
Dannstadt 1739 1515 29' 374 2647 224 7271 617 46 2373 849 1426 1561 
Dieburg 290 3025 2431 1381 2179 1514 821 162 838 47 21141 109~ 
Erbach 153 5 870 509 1366 127~ 580 5011 76 31R 177 1464 8861 
Gross-Gerau 175 1761 1 366 17211 1010 5471 132. 75 325 172 1006 52~ 
Heppenheim 108 1464 951 29J 1238 531 278 328 164 203 96 450 638 Lindenfel~ 327 156 156 1044 1925 1437 1228

1 
2111 72 381 229 1658 12801

1 
Neustadt 84 716 742 451 1299 92 245 97 34 143 89 1085 381 
Offenbach 285 2019 2723 960 1560 548 507 29991 1425 1275 427 856 886, 
Wimpfen 27 24 208 33 225 56 114 1 - 1 

- 33 30 26 185' 
Prov. Starkenburg - - 33911457814.822 5981 15680 10349 S448 10776 5234 2427 6162 - 2721 -ll271 7887' 
Alsfeld ,- - 1926 1786 -908 - 1197 --g:m - 8Ti l34 -w -- - 25 447 - 168 -15M 597' 
Eiedenkopf 299 1171 1180 1339 723 582 108 ' 252 3 333 140 1013 1018 
Büdingen 156J 901 345 798 63J 727 62· 23 12 157 104 818 7031 
Friedberg 2467 1877 915 1595 859 1002 123 136 25 785 313 1239 22571 
Giessen 3231 1711 1093 1654 811 698 1441 338 330 563 316 1305 1485' 
Grünberg 14 702 640 644 525 321 432 60 7 177 69 774 7YI 
Lauterbach 1449 1613 1046 950 1190 912 1339 57 18 679 269 1200 s06I 
Nidda 3018 141 1189 1097 888 712 873 147 13 286 167 1797 874 
Schotten 141 819 951 608 458 374 528 106 21 205 102 1211 564 
Vilbel 1150 1319 438 903 532 596 608 92 37 51 229 631 892i 
Vöhl 321 236 82 210 211 155 218 13 34 32 166 370 
Prov. Oberhessen ~9 2101513545 8787 10995 7810 6956 ----g-733 - 1356 ~5 4176 1909 11688 103201! 
Alzey -~ 271< . 2149 532 1409 ---g;j3 - 543 1311 ----s2 - - 4 489 - 2 ~ ~ 
Bingen 131 3,[9:.! 185J 533 1418 703 3-12 873 120 69 360 91 848 7621 
Mainz 33J 2075 3378 343 1561 512 960 3647 8171 57 4464 839 637 772, 
Oppenheim 176 321 220- 935 2377 1339 G32 1330 27 9 415 22~1289 1234 
Worms 302 2931 2919 698 20631 1118 873 1811 927 531 1139 501 1446 1668 
Pro~. Rheinhessen 116_§ 1_!99912505 - 3641 =--88}is: 461 -3350 8972 _ 19431_ .§7 _G867 19~ 5.!_'!§l 5262j. 

Grossh. Hessen 695 • 0872 17809 35503, 2277 15754 294.81 8533' 359· 17145 6539 2810J 23469 

<C -
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- - --
V i e Ia s t a n cl. 

- - ---Namen der I I I 
.,; Capital-.: ci ..: ~ 0: Provinzen .: ci .Q 

I 
ci 

"" "' ~ "' .,; "' ce 
"' werth. ::;:; "' "" "' ;!: und Kreise. '" ..c: ..c: bll o; 

~ ' :; .9 ..c: A 0 " :;:l 

" "' "' P-< I ~ ~ 0 ~ >4 " t:5 ~ 00 00 

i:ltück Stck Stck Stck I Stck ' i:itck Stck Stck Stck St fl. 
llensheim 1430 343 103 365 51831 3855 1043 5596 3074 7 845,642 
Darmstadt 2061 140 66 127 5121 2374 1751 6405 4171 15 709,005 
Dieburg 2378 248 152 396 12590 6614 3803 11710 3209 25 1,73~.16E 
Erbach 517 25 49 834 4389 2677 10566 4217 1275 77 718,360 
Gross-Gemu 2720, 784 131 152 62181 3660 2832 9000 3636 10 1,038,756 
Happenheim 1315 264 84 141 4512/ 2575 188 4213 2006 1 658,370 
Lindenfels 1324 333 139 1103 7292 I f>228 6503 6741 1908 75 1.124,200 
Neustadt 5091 54 37 4.00 36841 2519 3930 3383 939 32 420,707 
Oftenbach 1043, 32 73 611 7281 1 2683 3356 4990 1499 3 602,052 
Wimpfen 191 1____!2 10 88 616 621 874 576 250 89,882 ----

Prov. Starkbg. 13488,2240 844 4217 56886 32806 34M6 56831 21967 245 7,945,592 
Alsfeld 1567 ' 334 146 1967 9114 5216 25368 7977 2091174 1;039,823 
Eiedenkopf 581 1 75 115 3250 8058 3144 22806 5826 1409 79 869,423 
Büdingen 676 47 90 325 4920 2540 8177 5234 1012 16 673,855 
Friedberg 1639 83 147 1292 7977 3280 14125 10014 3066 46 1,115,957 
Giesseu 852: 28 106 2629 9772 3924 19536 8436 1564 151 1,078,739 
Griinberg 4881 58 69 654 5598 2492 10457 4018 683 63 503,312 
Lauterbach 937 86 116 2106 8316 6574 19514 5327 1529 13 1,022,903 
Nidda. 1286 93 134 578 10941 3928 18037 8793 1912 17 1,254,679 
Schotten 397 36 76 4:19 7567 3744 10025 3487 902 43 578,25f 
Viibel 1037 57 89 154 4174 1493 3129 5713 2325 19 675,907 
Vöhl 401 88 23 410 1380 606 6823 1140 H02 3 173,247 --------------- - -

Prov. Oberh . 9816 985 1111 13864 77817 36941 157997 65965 16795 524 8,986,103 
.A.Izey 2273, 128 -gs ~ 9314 4996 -72o 7819 3716 8 1,248,429 
Bingen 1268 231 77 713 6486 1974 451 4506 2283 4 939,833 
Mainz 2311 23 71 102 6391 1444 537 4586 2593 9 970,912 
Oppe"heim 2760 89, 146 160 10267 4242 824 9421 , 7518 2 1,544,070 
Worms 2940 190 133 222 9925 3737 414 8283 6670 8 2,012,633 

P<ov. Rhoi"h.111552,_453 525 1929 4238.'1163931 2951 34615,2'2780 31 6,715,877 
Grossh.Hessen!34901 367812480 200101177086 86140 195794 157411 61542 800 23,647,572 

-

I Anzahl der !Durchschnitts-, Capita.lwerth Bezeichnung der Viehgattungen. Stücke. preis per Stück im Ganzen. 
tl . fl . 

Pferde 34.901 143,7 5,014,093 
Fohlen 3,678 65,3 240,462 
B11llen 2,480 84,7 210,211 
Ochsen 20,010 83,7 1,674 091 
Kiihe 177,086 56,6 10,028,680 
Rinder 86,140 31,7 2,732,689 
Schaafe .. . 195,794 6,0 1,179,648 
Schweine 

1-

157,411 14,3 2,243,649 
ZiP~;en 61,542 5,0 310,133 
EtiPl ~~-1 17,4 13,916 

-
28,647~572 ~nnune -
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Notiz e 11. 

Z1u• Länder- und Staatenkunde. 
Russland. Ein kaiserlicher Ukas bestimmt: Nach Rück­

gabe des Amur-Gebietes an Russland ist als nöthig erkannt 
worden, diesem Lande eine Verwaltung zu verleihen, welche den 
localen Bedürfnissen und der künftigen Entwickelung des Han­
dels und der Industrie in demselben entspricht. In Ueberein­
stimmung mit der Vorstellung des General-Gouverneurs von Ost­
sibirien und dem Beschlu&s des sibirischen Comite's befehlen wir: 
1) das Land in zwei Provinzen zu theilen, von denen die 
erste die bisherige Bezeichnung als Küsten-Provinz von Ostsibi­
rien behält, die andere Am ur-Provinz genannt werden soll; 2) 
dem Bestande der Küsten-Provinz wird von der Provinz Jakutsk 
der Kreis Ochotsk einverleibt. Demnach besteht in Zukunft die 
Küsten-Provinz aus sechs Kreisen: Nikolajewsk, Sofilsk und 
die neuen von Ochotsk, Petropawlowsk, Gischiginsk und Udsk. 
3) Die Am ur-Pro v in z besteht aus allen Landschaften auf 
dem linken Ufer des Amur- Stromes vom Zusammenfluss der 
Schillo1 mit dem Arguni, oder von den Grenzen der Provinzen 
Sabajkal und Jakutsk längs des Amur bis zum Ausfluss des 
Ussuri und zur neuen Grenze der Küsten-Provinz. Hauptstadt 
der letzteren ist Blaboweschtschensk. 

Dem russischen Handbuch der Statistik von H. R o s I a y s k i­
P e t r o w s k i, Professor an der Universität zu Charkoff, entneh­
men wir folgende interessante D<Lta. Russland ist 31 mal so 
gross als Frankreich, und 39 mal so gross als Oesterreich, oder 
als England und Preussen zusammengenommen. Unbebautes 
Land gibt es in Russland 20 Procent, in Oesterreich 16, in 
England 12, in Preussen 81/2 , in Frankreich 7' 1·l Procent der 
Gesammtoberfläche; auf die Einwohner berechnet, kommen in 
Russland 62/5 , in Oesterreich und Preussen 12j5 , in Frankreich 
11/4 und in England SJ4 Dessätinen fruchtbaren Bodens auf die 
Person. Eine Dessätine (über 4 Morgen) gibt in England im 
Durchschnitt 45 Scheffel, in Preussen 23, in Frankreich 20, in 
Oeste':reich 15, in Russland nicht 12. So verschieden ist die 
Fruchtbarkeit des Bodens und die Höhe seiner Cultur. Der 
G e w erb f I e iss schafft in den verschiedenen Ländern folgende 
W erthe: in England 172 Francs auf den Kopf, in Frankreich 
110 Francs, in Preussen 104 Francs, in Oesterreich 68 Francs, 
in Russland 34 Francs. Die Summe der HandeIs b e weg u n g 
ergibt 128 Francs auf den Kopf in England, 52 Francs in Frank­
reich, 28 Francs in Preussen, 17 Francs in Oesterreich und 12 
Francs in Russland. Rn8sland, obwohl ungleich das ärmste 
europäische Land an Flussverbindungen (wie Polen das reichste 
ist ; steht auch an Ca n ä I e n so sehr zurück, dass Grossbritan­
nien (ebenfalls an Flussverbindungen sehr arm im Verhältniss 
zu Deutschland) deren fast 1/7 Meile, Preussen und Oesterreich 
1/98 Meile, Russland dagegen nur 1/560 Meile auf die Quadrat­
meile Oberfläche hat. Grossbritannien hat über 2000 Meilen 
Eisenbahnen, Frankreich über 700, Preussen an 400, Russ­
land etwa 100. Die Sterblichkeit ist in Russland ausser-

. .ordentlich gross, insofern schon auf 26 Personen jährlich eine 
stirbt. Von den Russen griechischen Bekenntnisses stirbt der 
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45ste Theil vor dem 15ten Lebensjahre, während gleichzeitig 
unter 1000 Todesfällen sich nur 116 von Greisen vorfinden. In 
Preussen sind deren auf dieselbe Zahl 193, in Frankreich 214, 
in England 270. Von Sc h ü I er n kommt in Preussen einer auf 
6'110 Einwohner, in Grossbritannien einer auf 9, in Frankreich 
auf 11, in Oesterreich auf 14, in Russland auf 132. In Frank­
reich und Preussen kommt ein neues Buch auf 7000 Einwohner, 
in Oesterreich auf 14,000, in England auf 21 ,000, in Russland 
auf 58,000. In Russland dagegen ein Verbrecher auf 1380 
Einwohner, in Oesterreich auf 652, in .l<'rankreich auf 585, in 
Preussen auf 449, in England auf 375. Doch ist dabei der ge· 
ringere Wirkungskreis sowohl als die geringere Wirksamkeit rus­
sischer Gerichte in Anschlag zu bringen. In Preussen kommt 
ferner eine Kirche r.uf 1060 Einwohner, in Russland auf 1360, 
in England auf 1414, in Oesterreich auf 1820, in Russland ein 
Geist I ich er auf 370, in Oesterreich auf 450, in Frankreich 
auf 460, in Preussen auf 1228, in England auf 1250 Einwohner. 

(N. Pr. Z.) 

Die Geburts- und Mortalitäts-Verhältnisse in S t. P e te r s­
burg geben für das Quinquennium von 1853 bis 1857 folgende 
Resultate: 

1853: geboren 
1854: " 
1855: 
1856: 
1857: 

" 
" 
" 

16,668, gestorben 21,607. 
16 649, " 22,482. 
17,252, " 21j,724. 
17,540, 24,680. 
18,110, " 20,708. 
86,228. 116,202. 

Aus dieser 5jährigen Uebersicht ergiebt sich, dass im Durch­
schnitt jährlich in St Petarsburg 23200 Menschen starben (18,314 
männlichen und 4886 weiblichen Geschlechts). Dies entspricht 
einigermassen dem Verhältniss der Population nach dem Ge­
schlechte. Im Jahre 1857 zählte St. Petersburg nach genauer 
officieller Angabe 494,656 Einwohner, von denen 348,336 dem 
miinnlichen und 176,320 dem weiblichen Geschlechte angehörten. 
Im Laufe der angegebenen fünf Jahre sind demnach in St. Pe­
tersburg 25,078 Menschen mehr gestorben, als geboren wurden. 

(P. St. Anz.) 

Russisch-America. Die Zahl der rechtgläubigen Kir­
chen in den americanischen Colonien Letrug 1858 neun mit 
eben so viel Priestern, und zw1tr in Neu-Arehanget drei, in Kau­
jak, Unalaschka, Atcha, Kenai, Nugaschak und am Fluss Kwich­
pak je eine, ausserdem gab es 33 Capellen, in denen die Priester 
nur bei ihren Bereisungen Gottesdienst halten. Zu diesen Kirch­
spielen gehörten 9050Eingeborene, und zwar 1900Kadjaken, 
2000 Alenten auf Unalaschka und Atcha, 1500 Ag legmuten u. s. w. 
(zu der Mission Nugaschak) 1900 Kwichpaker, 1300 Kenaier und 
Tschugatschen, 450 Kotosehen etc., von denen 400 seit 1R41 neu 
getauft worden sind. Ausserdem gehören noch 300 Russen und 
Creolen der griechischen Kirche an. Seit 1841 haben die Aleu­
ten auf Unalaschka religiöse und Unterrichtsbücher in ihrer 
S p r a c'h e und auf der Insel St. Pani soll jedermann lesen kön­
nen; in Kadjaker Sprache erschienen 1848 die ersten gedruckten 
Biicher; im Jahr 1854 wurde die Uebersetzung der heiligen 
Schrift in die Sprache der Kotosehen begonnen, und seitdem sind 
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auch einzelne Gebete u. s. w. in das Kenaische, Aglegmutische 
und Kwichpakische übersetzt worden. (A. A. Z ) 

Vereinigte Staaten. Der Betrag, welchen die euro­
piiische Einwanderung in die Vereinigten Staaten seit 
etwa dreissig Jahren erreicht hat, ist bisher sehr verschieden al1-
gegeben und vielfach unzweifelhaft überschätzt worden, Vo~ 
Interesse ist insofern ein in New·York unter dem Titel: "Histol'y 
of immig•·ation to the United States by W. Bromwell" erschie­
nenes Werk, dessen Verfasser, Beamter in den Bureaus der Föde­
ral-Regierung, aus authentischen Quellen geschöpft hat. Derselbe 
giebt die Zahl der Einwanderer für 1820 auf 10,311 an, für 
1821 auf 11,644, für 1832 auf 62,254, für 1842 auf 110,980, für 
1850 auf 315,334, für 1854 auf 460,474, für 1855 auf 230,476, 
den G11sammtbetrag vom 30. September 1829 bis 31. Dezember 
1855 auf 4,482,837 Der Antheil von Grossbritannien und Ir­
land an dieser Zahl beträgt nach dem Verfasser 2,643,445, der 
von Deutschland 1,242,802, der von Frankreich 188,725. Durch 
die deutsche Einwanderung allein ist in dem zehnjährigen Zeit­
raum vom 1 Januar 1846 bis zum 31. Dezember 1855 den Ver­
einigten Staaten ein baares Capital von 80 Millionen zugeführt 
worden. (Pr. C.) 

Erst im Jahre 1860 wird der officielle Census der Ver­
einigten Staaten wieder vorgenommen werden; indessen sind die 
folgenden Angaben hinreichend, um zu zeigen, wie ausserordeut­
lich die nordwestlichen Staaten durch Einwanderung angewach­
S'ln sind, um so mehr, we-nn die alte Behauptung wahr ist, dass 
~ich in civilisirten Staaten die Bevölkerung in hundert Jahren 
verdoppelt. Die Einwohnerzahl war nämlich: 

In 1800 50,240 
" 1810 272',324 
" 1820 792,727 
" 1830 1,470,018 
" 1840 2,967,880 
" 1850 4,714,433 
" 1856 7,198,243 

Allerdings sind von anderen americanischen nördlichen und süd­
lichen Staaten Tausende dem Westen zugewandert; aber wenn 
man bedenkt, dass anno 1776 die Population der 13 ersten Staa­
ten },aum 2.500,000 Seelen betrug, und die 31 Staaten heute auf 
das Zehnfache 25,000,000 Einwohner angewachsen sind, so wird 
Argument und Resultat dasselbe bleiben. 

Es ist bemerkenswerth, wie sehr die Verein. Staaten in den 
siebenzig Jahren von 1783 bis 1853 ihr Gebiet vergrössert haben 
und auf welche Weise dieses geschah. Die Oberfläche der Union 
in englischen Quadratmeilen war: 

anno 1783 nach dem Friedensschlusse 820,680 
1803 dazu der Ankauf von Louisiana S99,579 
1819 " die Erwerbung Florida's 66,900 
1845 " " Annexation von Texas 318,000 
1846 - durch Vertrag: Oregon 303,052 
1848 " " " Guadalupe Hidalgo l 550 455 
1853 " " " Mesilla 'l'hal ' 

Heute also: Englische Quadrat.meilen 2,958,666 
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und diese vertheilen sich folgendermassen: 
Auf die Sclavenstaaten kamen 851,508 
" " freien Staaten 612,597 

Zusammen auf die Staaten 1,464,105 
Auf die Territorien (etwas über die Hlilfte!....) _1~,C::4~9.;:2.::,5:.:6:.:1;-

2,958,666 
Kans as, von ausserordentlichem Bodenreichthum und durch­

schnitten von den Stromgebieten des Arkansas, Kansas und Mis­
souri, zählte bereits 1856 eine Gesarnmtbevölkerung von 36,000 
Seelen Gegenwärtig kann dieselbe ohne Uebertreibung auf 
50,000 angenommen werden. Hauptort des Territoriums ist die 
schon jetzt in industrieller Beziehung bedeutende Stadt Lawrence 
am südlichen Ufer des Kauaasflusses, 40 Meilen von dessen 
Mündung in den Missouri an einer Stelle gelegen, wo noch vor 
3 Jahren eine einzelne Blockhütte das erste Zeichen vordringen­
der Civilisation bildete. Die Stadt hat eine vortreffliche Lage 
und zählt bereits 3000 Einwohner. Das Territorium Ne b ras ka 
umfasst 335,866 Quadratmeilen mit einer Bevölkerung, welche 
1856 sich auf 10,716 Seelen belief, nach der stattgehabten star­
ken Einwanderung jetzt aber auf mindestens 20,000 Köpfe anzu­
schlagen ist, Mit Ausnahme der Stromgebiete und der das Ter­
ritorium von Nordost nach Südwest durchschneidenden Gebirgs­
ketten (der Black-, Turtle-, Mandan- und Grosventre-Berge), 
welche mit schönen Waldungen bestanden sind, besteht fast 
sämmtlicher Boden des Territoriums aus Prairieland . Das ganze 
Gebiet ist ungemein gut bewässert, beaonders der nordwestliche 
Theil zwischen den Blackhills und Felsengebirgen durch den 
Missom·i und Yellowstone und ihre unzähligen Nebenflüsse. Der 
Gouvernementssitz des Territoriums war bis jetzt Omaha City, 
soll jedoch 100 Meilen westlich vom lliissouriflusse an den Platte­
fluss ver legt werden. 

Minnes o t a liegt nordöstlich von dem vorigen durch den 
Missouristrom davon getrennt. Die Bodenfläche beträgt 141,839 
Quadratmeilen und die Bevölkerung 160 bis 170,000 Einwohner, 
darunter 35 bis 40,000 Deutsche. Die Hauptstadt St. Paul in 
der Nähe des Punktes, wo der St. Peter oder Minnesota-Fluss 
in den Missisippi mündet, zählt 9 bis 10,000 Personen, darunter 
2500 Deutsche, und treibt einen nicht unbedeutenden Handel 
nach dem Innern und mit den Indianerstämmen am Lake Supe­
rior. Der Haupthandel des Territoriums zerfällt in den Pelz­
und in den HolzhandeL Der erstere mag eine Ausfuhr von 3 
Millionen Dollars erreichen. Der Holzhandel vexflösst jährlich 
für mehr als 4 Millionen den Missisippi hinab. Die vielen Säge­
mühlen am Rum- und St. Croixfluss und dessen Fällen, so wie 
am oberen Missisippi und den St. Anthonyfällen sind sehr be­
merkenswerth. Durch die bevorstehende Theilung wird Minne­
sota in 2 Gebiete zerfallen, von denen das östlicher liegende 
den Namen Minnesota beibehalten, das westliche, an Nebraska 
grenzende, den Namen Territorium Da k o t t a h fühxen wird. 

(Pr. C.) 

Redl(>'lrt unter Verantwortlichkelt der Verla.gsho.ndlung, Hofbuchha.ndlung 
von G. J onghaus zu Darmstadt. 

Druck der J,. 0. lVittich'8chen Hofbuchd·ruckerei . 
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Angelegenheiten des Vereins für 
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Verzeleluaiss der hn :t. Halbjalar :tSiiD de111 
' 'er eh• znM;esendeten Seln•it'ten ete. 

1. Von der k. k. g c o g r. Ge s e 11 s c h a ft in Wien : 
Organisation und Portschritt der militärisch. kartograpiscben 

Arbeiten in Oesterreich. Zusammengestellt von Stein hau­
serans Mittheil. des k. k. Genßl·~lmajors von Fligely. 
Wien 1859. 

Mittheilungen der k. k. geogr. Gesellschaft II Jahrg. 1858. 
Heft. 2 und 3. 

Fürst Salm- Reifferscheid- Krautheini, Ansprache gehalten in 
der 2. Jahresversammlung der k. k. geugr. Gesellschaft. 
Wien 1859. 

Mittheilungert der k. k . geogr. Gesellschaft. III. Jahrg. 1859. 
Heft 1. 

2. Von Herrn L . Becker in Melbourne: 
The Argus. Mclbonrne, 8. Nov. 1858 (Enthält: Official 

rep~>rt by Mr. Gregory of bis recent expedition in search of 
Dr. Leichardt . . 

3. Von der Ditectiou des g er ma ni sc he n Museums 
in N ü r n b er g: 

Anzeiger fiir Kunde der deutschen Vorzeit. Jahrgang 1859. 
Nr. 1-fi. 

4. \' on dem hi s t o r i s c h e n Verein da hier : 
Periodische Blätter. No. 8. Jan. 1859 
5. Von dem Kreis-ComiU1 des landwirthschaft­

lichen Vereins zu Würzhurg: 
Gemeinnützige Wochenschrift 18fi8. No. 41-52. 1859. No. 

1-15 
6. Von der Societe de geographic zti Paris: 

Bulletin. 185!:1. Janv et Fev., Mars, Avril. 
7. Vom p h y s i c a I i s c h c 11 Ver c i u zu Fra 11 k-

furt a. M. 
Jahresbericht fiir t8:)7-18fi8. 

13 
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8. Vom naturhistorischen Verein der Preuss. 
Rheinlande etc. zu B o n n : 

Verhandlungen, 14. Jahrg. 3. Heft. - Hi. Jahrg. 1-4. Heft. 
9. Von Herrn Professor Dr. S an d b er g e r in C a r I s -

ruhe: 
Die Bohrung auf Kohlensäure- haltiges Soolwasser zu Soden 

im Herzogth. Nassau. Von Prof. Dr. Sandberger. 
10. Von derDeutschen geologischenGesellschaft 

in Be r lin: 
ZeitEchrift. X. Band. 3. Heft, Mai-Jul. 1858 
11. Von der k. k. g e o 1 o g i s c h e n R e i c h s a n s t a I t 

in vV i e n: 
Jahrbuch. 1858. IX. Jahrg No. 1-4. 
12. Von der Societe Imperiale Geographique 

in St. P e t er s b ur g : 
Protocolle über die Versammlungen der Gesellsch. am 3. Dec. 

1858, 14 Jan., 4 Febr., 3 März 1859. 
13. Von HP-rrn Dr. Nell in Heidelberg: 

Der Planetenlauf, eine graphische Darstellung der Bahnen der 
Planeten etc. Von Dr. A. M. Nell. l\Jit Atlas von 5 Tafeln. 
Braunschweig 1858. 

14. Von Herrn Dr. F c r d. M ü I! er in M e Ibourne : 
'l'he Age Melbourne 28 Dec. 1858. (Enthält den Bericht von 

Frank Gregory iiber seine Expedition in Westaustralien.) 
Skizze des "Gouty-Stem Tree" in NW. Australia (Adansonia 

Gregorii Ferd. Müller.) 
15. Von der Oberhess. Gesellschaft für Natur und Heil­

kunde in G i essen: 
7. Jahresbericht. Gie~sen 1859. 
16. Von Herrn Miuisterialrath Schleiermacher 

dahier · 
Ein Stück des atlantischen submarinen Telegraphentaus. 
17. Von Herrn J. A. Zuchold: 

Dr. Ludwig Leichhardt. Eine biographische Skizze von J. A. 
Zu c hold. Lerpzig 1856. 

18. Von der Royal Geographical Society in 
London: 

Proceedings of the R. geogr. Soc. Vol. Il. No. 6. - Vol. III . 
No. 1. 2. 

19. Von der Commission centrale de statistique 
zu Briissel: 

Royaume de Belgique. Documents statistiques. Tome li. 
Brux. 1858. - Tome III. 1859. 

20. Von Herrn Professor Or. Giebel zu Halle: 
Zeitschrift für die g-esarumten Naturwissenschaften. Redigirt 

von Giebel und Heintz, Jahrg. 1858. Band 11 u. 12. 
Berlin 1858. 



Geologische Col'J'eStJOndenz. 
Lagerung des Krameuzels, Kieselschiefers und 

flötzleeren Sandsteins bei Butzbach. 

Zwischen der Lindner Mark unq Butzbach greifen verschie­
dene, von Nordost aufsteigende Falten der obern Abtheilung der 
Devonformation in die untern Abtheilungen herein, wodurch die 
Betutheilung des Baues jener mehrfach unter dem Tertilirgestein 
versteckten, iiltesten Sedimente sehr erschwert wird. Nur wenn 
man von Innen, von den ältern Schichten der Gegend von Usin­
gen-Brandoberndorf heraus, diP, Untersuchungen beg!nnt, wird 
man mit mehr Sicherheit zu einem Abschlusse kommen. 

Von Pfaffenwiesbach bis Brandoberndorf verbreitet sich der 
nur an wenigen Orten durch schmale Falten jüngerer Gesteine 
unterbrochene bedeutendste , Spiriferensandsteinrücken des Tau­
uns, dessen versteinerungsreiche Bänke unter dem Tertilirge­
steine hervor nochmals bei Oppershofen und Griedel auftauchen. 

Zuu1ichst Griedel legt sich eine Falte an, in welcher der 
Stringocephalenkalk von jenem Orte über Niederweisel bis gegea 
Hochweisel vorliegt, während am kleinen Hausberge auch der 
Orthocerasschiefer ansteht. Der miichtige Brauneisenstein von 
Griedel li egt dem Stringocephalenkalke auf, Dann folgen hell­
graue und gelbe Schiefer, die dem Kramenzel angehören. 

Sie liegen auch in der westlichen Fortsetzung der Falte und 
tragen jenseits Fauerbach I . rothe Kramenzelschiefer, worin sehr 
dünne OrthoceratitP.n vorkommen. 

Eine zweite Spitze dieser Kramenzelfalte läuft unterhalb 
Münster am Hausberge i.iber den Rücken der Schweinsel, W<' sie 
Kalkgeoden mit Cypridinien enthiilt, bis gegen die Scblappmiihle 
unterhalb Usingen, wo sie ebenfalls Kalkstein birgt. 

In dem ti efen Einschnitte der M:ain- Weser- Eisenbahn im 
Garnbacher Walde tritt der rothe Cypridinienschiefer anf beiden 
Seiten des Stringocepbalenkalkes auf, der bei Pohlgöns mächtiger 
entwickelt hier in östlicher Erstreckung in einer schmalen Spitze 
unter die jüngern Gesteine untertaucht. 

Auf der Butzbacher Seite verliiuft der Kmmenzelschiefer in 
der Richtung nach Oes hin und tritt zum letztenmale im Jun­
ckerwalde zwischen Stringocephalenkalk eingelagert auf. Er be­
deckt daselbst ein Brauneisensteinlager. In der Falte li egen 
grane quarzige Sandsteine und über diesen mehrere Kielschiefer­
bänke, welche mit denen im Garnbacher Walde im Zusammen­
hange stehen dürften und den Culm repriisentiren. Eine mit ver­
steinerungsleerem schwarzem Thonschiefer verbundene Kieselschie­
ferparthie dnrchs"hneidet dicht vor dem Junckerwalde den von 
Butzbach nach Ebersgöns führenden Waldweg. 

Auf der Seite gegen Langgöns legt sich der Stringocephalen­
kalk an einen zum Spiriferensandstein gehörigen Schiefer, wel­
cher in der alten SchiAferkaute bei Pohlgöns Spirife.· mac,·opte­
rus, St1·ophomena pilige1·a, Pterinea fasciculata, Pleurodictyum 
p>·oblematicum und Cyathophyllum fi.ihrt. 

Pohlgöns selbst liegt auf Kramenzelscbiefer von gelblich 
grauer Farbe, welcher in der Richtung ho1·a 3 111 fortzieht. In 
ihrem Liegenden finden sich bei Ebergöns wiederum Stringo­
cephalenkalkbänke, einer langgestreckten, bis an die von Pohl-
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göns na~h Niederkleen fUhrende Chaussee reichenden, Partie an­
gehörend. An dieser liegen abermals graue Kramenzelschiefer 
und endlich folgt. vor .Nie e d e r k I e e n die mächtige bis 0 b er­
k I e e n fortzieh en de Stringocephalenkalk1uasse. Unter diesem 
Kalke liegt gegen K I e e b e r g hin der Ortho~<"rass~hiefer, und 
dicht bei Ietzterern Orte am Wege nach Oberwetz tritt der Spi­
riferensandstein mit Chonete& sw·cinulata nnd Sph·ifer mac>·opte­
,·us auf, verbirgt sich aher alsbald wieder unter schwarzen Thon­
sehiefer, dem rothe Kramenzelschichten und schiefriger Kalk 
voller Tentaculiten folgen. 

0 b er wetz näh er betreten wir den Kieselschiefer und end­
lich den flötzleereu Sandstein mit Oalamite& t>·ansitionis. 

Bei Dorn h o I z haus e n ruht der fiötzleere Sandstein auf 
einer Partie Eisens p i I i t (dem jüngern Schalsteine v . Dechens 
oder dem den Kramenzel des Dillenburgischeu bedeckenden jün­
geren Diabase;. 

Auch die an der Kirche von Langgöns und von da gegen 
Holzheim hin anstehende Grauwacke ist wohl zum fiötzleeren 
Sandsteine zu rechnen. 

Es geht ans diesem Alten hervor, dass die Anordnung der 
devonischen ~chicbt.en auch südlich der Lahn in derselben Weise 
stattgefunden hat, wie nördlich derselben. Von Nordosten auf­
"teigend, stellen sich zahlreiehe Faltenausflillnngen jüngerer Ge­
steine in der ältern Gruppe der Devonformation dar und es ist 
nicht unwahrscheinlich, dass die Quarzite und metamorphosirten 
::ichiefergesteine (Sericitschiefer • des Taunus ebenfal ls solche, dem 
Spiriferensandsteine eingelagerte, jüngere Gesteine sind . 

Bis gegen Hornburg v . d. H. richten sieb diese Falten ent~ 
schi i(den von Nordost gegen Südwest und beben sich in letzterer 
Rich\;ung aus; von Romburg bis Bingen steigen sie dagegen in 
entgegengesetzter Richtung unter der Carbonforrnation hervor 
gegen die Höhe herauf, so dass zwischen Feldberg und König­
stein am Taunus die höchste Erhebung der iilteren Schichten zu 
suchen wäre. 

Dannstadt, im December 1859. R. Ludwig. 

Notizen. 
Z n •• L ii ncle •· - und Staatenknncle. 

Cu h a. Die Regierung der Insel Cuba hat eine vollstlindi­
gere und ausführlichere Statistik als die bisherigen veröffentlicht . 
Danach beläuft sich die Bevölkerung der Inse l, die 1770 170,000 
Seelen, 1815 500,000 und 1840 1 Million war, jetzt (1857) auf 
1,449,462 menschliche Wesen . Die weisse Bevö lkerung reprä­
sentirt 39 / 100 oder 564,698, die schwarze oder die befreiten Mu­
latten 15 100 oder 216,176, die Sklaven 4H f100 oder 662,587. Man 
zählt 1442 Zuckerpflanzungen, 912 produciren Tabak, 1682 
dienen zur Kaffeebaumpflanzung , 9930 zu verschiedener Cultur, 
namentlich zu Feld und Wi esen. Die jährlichen Ernteerträgnisse 
der Insel werden auf 300 Mill. geschätzt, nämlich Zucker 95 Mill. , 
Früchte verschiedener Art 75 Mill., Zuckersyrup 2 l\'fill., Tahak 
55 Mit!., Kaffee 30 Mi! I. und rler Hes t verschiedene Product.e. Die 
Einfuhr heliiuft sich gewöhnlich auf 150 Millionen , die Ausfuhr 
anf 140 Millionen, und zwar 35 Millionen nach America, 10 
Million en nach Englanrl, rler Rest nach Frankreich und :-ipanien. 

(A.A.Z.) 
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Nicaragua. Der mittelameri<:anische l<'reistaat Ni c ar a­
g u a bes itzt ein Geh i e t von 59,000 (englischen) Quadratmeilen 
mit einer Be v ö I k er n n g von 250,00(} Einwohnern. Davon sind 
25,000 Weisse, 15,000 Neger, 80,000 Indianer, 130,000 Mesti­
zen Das K I im a ist heiss, aber im Ganzen gesund, der Boden 
ausserordentlich fruchtbar. Landesproduc t e sind Zucker, 
Indigo, Kaffee, Tabak, Kakao, Baumwolle, Reis, Mais, Sarsapa­
rilla, edle und Farbehölzer. Auch einige Gold- und Silberminen 
sind im Lande vorhanden. Aber alle diese Hülfsquellen werden 
wenig ausgebeutet, und das Land schmachtet seit Auflösung der 
centralamericanischen Conföderation in vollständiger Misere . 
Die vorzüglichsten Ortschaften sind L e o n , Hauptstadt und Sitz 
eines Bischofs, Man a g n a, Sitz der Regierung, China n d e g a, 
Granada, die alt indische Hauptstadt Masaya (Nindiri) und 
Realejo, letzteres ein ziemlich guter Hafen am Stillen Meere 
Viele zum Theil thätige Vnlcane sind im Lande vorhanden, da­
runter namentlich der durch seinen Ansbruch von 1836 bekannte 
Co n s i gu in a und der Vulcan von Nindiri, welchem die alt­
spanischen Chronisten den Beinamen el in.fie?"JW de J11asaya bei­
legten. Der See von Gran a da misst 18 deutsche Meilen 
Ulnge bei 10Meilen Breite und ist mit seinem we~tlichen Hande 
nur 12 englische l\feilerl vom Stillen- Meere , mit seinem Ostnmclc 
150 Meilen vom Atlantischen entfet·nt, mit welchem er durch 
den auf seiner ganzen Länge schiffbaren San Juan- Strom zu-
sammenhängt. (Pr. C.) 

Co s t a- H i c a Der Staat Co s t a- R i c a nimmt ein Gebiet von 
16,250Quadratmeilen ein, mit einer B evö lkerung von 150,000 
Einwohnern, darunter 25,000 Indianer und 125,000 Weisse und 
Mestizen. Durch die Höhe, zu welch er sich der Boden erhebt, 
wird das Klima in einem grossen Theil des Landes sehr gemil­
dert. Seinen Namen hat dasselbe von einigen Gold- und Silber­
minen, welche man ehemals für sehr productiv hielt, deren Er­
zeugnisse in den neuesten Ausfuhr- Listen aber nur mit 300,000 
Dollars jährlich auftreten. Der Bauptreichthum des Landes 
besteht ?.Ur Zeit in Kaffee und Tabak, beicle von vorzüglicher 
l:!eschuffenheit und dasswegen sehr gesucht auf europäischen 
Märkten. Der Staat zerfällt in die beiden Departements Ca r • 
tago und A 1 aj u e I a. Auf San J os e, die gegenwltrtige Haupt­
stadt, und das durch Erdbeben ruinirte , jetzt ziemlich öde Car­
tago - die ähere - folgen dem Range nach Creclia, 
Estrella, Esparza, der Hafenort Punta-Ar e uas am Golf 
von Nicoya und endlich anch noch l::i an J u an d e I No r te, 
der beste Hafen von Cap Gmcias a Dios bis Boca Toro, weichet 
bekanntlich eine Zeitlang von den Engländern, als dem vorgehliehen 
König der Mnskito - lndier gehörig, besetzt, und Gr ey Town 
genannt wurde, eigentlich aber zu Nicaragua gehört. (Pr. C.) 

Brasilien. Nach der neuesten Zählung hat Brasilien 
7,677,800 Einwohner und zwar die Provinz Minas-Geraes 1,300,000, 
P ernarnbuco 950,000, Sao Paulo 500,000, Ceara 385,300, Maran hao 
360,000, Parahyba 209,300, Para 207,400, Alagoas 204,200, 
Sao Pedro 201,300, Rio Grande do Norte 190,000, Sergipe 
183,000, Goyaz 180,000, Piauhy 150.000, Santa Catharina 
105,000, Matto Grosso 85 ,000, Parana 72,400, Espiritu-Santo 
51,300, Amazonas 42,600 E. 

Austr:di e n. Gregory's Expedition zur Untersuchuug 
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Nordaustraliens hat die Erwartungen nicht befriedigt. Der Theil 
des nördlichen Lande~, dessen Kenntniss man vorzngsweisse er­
strebte, bleibt noch unerforscht. Wassermangel und Wüsten wa­
ren dem Vordringen hinderlich, doch 'oll manche wicht.ige Kunde 
erlangt sein, Sidney Herald stellt folgende Resultate heraus : 
Grosse Flüsse ergiessen sich nicht in den Golf vun Carpentaria; 
das Gebirge, welches die Wasserscheide zwischen Norden und 
Süden bildet, ist nicht weit von der Küste entfernt. Aller Regen, 
der südlich von diesem Ge birg fällt, muss von dem Boden auf­
gesogen werden oder Lagunen bilden, oder durch Lake Torrens 
in den See gelangen. Das ganze Innere scheint ein grosses 
diirres, beinah ebenes Becken :<n sein, welches durch einen Grat 
hochliegenden Landes umringt vom Occan geschieden ist. In 
wie weit es benützbar sein wird, bleibt bis jetzt unentschieden. 
Die Resultate der Expedition lauten nicht günstig für den 
Plan , eine Verbrecherculonie am Golf von Carpentnria zu grün­
den. Wie es scheint, ist nur ein Kiistenstreifen henutzbar, und 
zu heiss für Getreidebau und Schaafzucht. Vielleicht bietet in­
dess die Nordwestküste bessere Aussicht. 

Anstralien. Nach J. Palacky (Einsenkungen von 
Central-Australien in Poggend Annal. 1857. C.659) veran­
lasste die Angabe Sturt's, dass der T o rrens-See tiefer 
nls das Meer liege, den Verfasser, eine andere Angabe desselben 
Aut ors (lf. 299, wo von Cannedy's Route am Victoria- Flusse er­
ziihlt wird), dass das Wasser im Lager bei 640 F. Luft-Tem­
peratur unter 250 55' 37" S. Br. und l4!l0 24' L. bei 2J40 F . 
gekocht habe, durch Coristka berechnen zn lassen, woraus sich 
ergibt, dass, wenn die Angabe richtig ist , jener Punkt 306m. 
unter dem Seespiegel li egen müsse. 

Nach dem letzten Jahresbericht des General- Gouverneurs der 
Provinz Südaus t r a I i e n waren in der Coloni« 1856 an gewerbli­
chen Etablissements: 12 Bootsbauplätze, 5 Schiffswerfte, 26 Braue­
reien, 13 Seifensiedereien, 8 Wagenfabriken, 63 Dampfmühlen, 3 
Windmühlen, 4 Wassermühl en, 3 Messinggiessereien, 6 Eisengiesse­
reien, 15 Maschinenbauwerkstätteu, 12 Sägemühlen, 22 Gerbereien, 3 
Wasserwerke, 32 Uhrmacherwerkstätten, 11 Selterwasserfabriken. 
Die bis jetzt bekannten Minen der Provinz waren an Zahl 58, darunter 
2 Galmei-, 1 Gold-, 6 Blei-, 3 Kupfer- und Bleiminen, sämmtliche 
übrige Kupferminen. Etwa 11 davon waren im vollen Betriebe. 

Pi tca i r n. Im Jahr 1857 hat Bugland die Pitcairner, !98 Per­
sonen an der Zahl (96 männl. und 102 weih!. Geschlechts), diese Nach­
kommen der neun Meuterer des englischen Schiffs "Bounty", welche 
seit 1790 die einsame Südsee- Insel Pitcairn, also 66 Jahre lang, inne 
gehabt, nach einerneuen H eimath, nämlich Norfolk Island versetzt, 
welche letztere Insel zwichen Ncu-Caledonien und Neu-Seeland liegt. 

A.nze i~e. 

Die Feuermeteore, insbesondere die Meteoriten, hi­
storisch und natnrwissenschaftlich betrachtet von Dr. 0 tto 
B uchner. Giessen (J. Ricker) 1859. 

In der vorliegenden so eben erschienenen Schrift hat Herr 
Reallehrer Dr. Buchner zu Giessen mit grossem l!'leiss und Ge­
schick das reichhaltige Material verarbeitet, welches sich über die 
interessante Naturerscheinung der Feuermeteore bisher in zer­
streuten Abhandlungen und in den wissenschaftlichen Journalen 

l ___ _ 
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Deutschlands, Frankreichs, Englands uud Americas in verein­
zelter Weise vorfand. In der Tbat ist die monog.-aphische Li­
teratur an Arbeiten der Art so arm, dass seit Chladni's Werk 
"über den Ursprung der von Pallas gefundenen und andern ihr 
ähnlichen Eisenmassen und einige damit in Verbindung stehende 
Naturerscheinungen" (Leipzig 1794), womit die Bahn über diesen 
Gegenstand gebrochen wurde, und seine spätere Schrift "über 
Feuermeteore und die mit denselben herabgefallenen l\Iassen", 
nebst dem Nachtrag von v. Schreibers, lligot de Morgue's Me­
moire histM-ique et physique Nttr les chute• des pie1Tes tombees 
S'Ur la s'Urjace de la terre, Partscb's Abhandlung "über die 
Meteo!iten im k. k. österr. Mineraliencabinet zu Wien" u s. w., 
im Ganzen nur sehr wenige selbstständige Schriften über Meteo­
riten b i s heute zu Tage gefördert worden sind. Will Herr 
Buchner im Vorwort zu seinem Buche sagt, so ist dasselbe 
aus Vorträgen entstanden, welche er in dem Oberhess. Verein 
fi.ir Natur- und Heilkunde zu Giessen gehalten bat. Aus der An­
ordnung und Behandlung geht jedoch hervor, dass ein Jahre lang 
mit Vorliebe getriebenes Studium dazu gehört, um eine solche 
Mas.~e von Thatsache zu sammeln, zu einem harmonischen Ganzen 
zu verweben und daraus haltbare Schlüsse über den Ursprung 
der Meteor·iten, dieser rlithselhaft.en Körper, zu ziehen, wie es 
hier geschehen ist. 

Obwohl Sternschnuppen, F~uE~rkugeln und Steinfälle in der 
Regel mit glanzvollen und eigenthümlichen Lichterscheinungen 
und selbst mit Geräusch vor den lleobacbter treten, so ist man 
dor.h über ihre Natur mrd Erzeugung noch lange nicht vollstän­
dig im Klaren, was die verschiedenen Ansichten beweisen, welche 
die namhaftesten Naturforscher über ihre Entstehung äussern. 
Durch die Buchner'sche Schrift scheint uns aber wirklich einige 
Helle in das Dunkel der Wissenschaft getragen worden zu sein 
und diejenige Annahme die meiste Wahrscheinlichkeit für sich 
zu haben, welche die drei eben erwähnten Phiinomene als in 
einem innigen Zusammenhang mit einander stehend betruchtet 
und sie der Mondhypothese gegenüber, die ausführlieb besprochen 
wird, nach Olbers für kleine planetarische Weltkörper hält, 
welche theils in ihrem Laufe an der Erde vorbeieilen, 
theils die Erdbahn schneiden und unserer }_tmosphäre so nahe 
kommen, dasH sie in Folge der tellmischen Schwerkraft auf die 
Oberfläche des Erdkörpers niederfallen . Ueber die Art und 
Weise, wie die Meteoriten Liebt uud Wärme empfangen, gehen 
die Ansichten der Gelehrten ebenfalls weit aus einander; doch 
hält Referent diejenige Erklärung für die einfacl1ste und natür­
lichste, welche heide Erscheinungen von der Reibung der die 
Atmosphäre mit grosser Geschwindigkeit durchfliegenden Massen 
ableitet, obschon der Verfaqser gegen diese Annahme ist, sich 
selbst aber nicht bestimmt über seine Ansicht ausspricht. Er stellt 
im Gegentheil als vollkommen unbekannt und unerklärlich dahin: 

1) die Ursache des Leucbtens 1 Glüh~ndwerdens) der Meteore 
in einer Höhe über der wahrscheinlichen Grenze der Erdat­
mosphäre, jed&nfa.lls in einer Entfernung, wo der Sauerstoff 
kaum noch vorhanden ist, 

2) die Fortpflanzung des Schalls, wenn das Zerplatzen nicht 
innerhalb der Atmosphäre vor sich geht, 

3) der Leucbtprocess im Schweif und seine Bewegungen. 

' 
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Gründliche und zahlreiche Beobachtungen und die Veröffent­
lichung von Thatsachen vermögen uns allein der Wahrheit nlther 
zu bringen . Wir sind daher dem Herrn Verfasser zu groosem 
Danke verpflichtet, dass er die seit den ältesten Zeiten bekannt 
gewordenen wichtigsten Begebenheiten auJ; diesem Felde zusam­
mengestellt und sachgemltss beschrieben hat. Durch seine an­
ziehende und zuglei<:h wissenschaftliche Darstellung b~friedigt er 
nicht blos das gebildete Publicum im Allgemeinen, welches ans 
seiner Schrift Belehrung schöpfen kann, sondern auch die in 
die Naturwissenschaften Eingeweihteren, welchen sie als Leit­
faden dienen wird. Dass dieselbe einem wirklichen Bedürfnisse 
abhilft, möchte keinem Zweifel unterworfen sein, _da z. B. das 
bekannte Lehrbuch der kosmischen Physik von Dr. Joh. Müller, 
Braunschweig 1856, die Sternschnuppen, Feuerkugeln und Me­
teorsteine auf kaum zwei Seiten abhandelt. 

Ueber die Anordnung der einzelnen Themata's erlauben wir 
uns zu bemerken, dass es bei einem Gegenstand, der streng 
kritisch noch nicht gesichtet und festgestellt ist, iiusserst schwie­
rig bleibt, eine den Anforderungen der wissenschaftlichen Ueber­
sicht entsprechende Disposition zu treffen. Herr Buchner hat 
dies wohl gefühlt und daher den Stoff in historischer und natur­
wissenschaftlicher Weise zu combiniren gesucht. Ein Verzeich­
niss der sehr zahreichen Quellen, welche er bei seiner Arbeit 
benutzt hat, verspricht er bei anderer Gelegenheit besonders mitzu­
tbeilen, um den Ueberblick der Hauptsache nicht zu erschweren. 

Nach einer kurzen Einleitung, worin er hauptsächlich die 
Literaturverhältnisse bespricht, wendet er sich zunächst zu den 
Sternschnuppen und alsdann in den folgenden Abschnitten 
zu den Feuerkugeln und Meteoriten oder Steinfällen. 
Bei den letzteren unterscheidet er nach den mineralogischen und 
chemischen Kennzeichen: Meteorsteine und Meteoreisen, 
und behandelt beide in besonderen Capiteln. Er gibt hierbei 
eine Menge von Beispielen der beobachteten wichtigeren Fälle, 
nebst einer grossen Anzahl chemischer Analysen von Meteoriten. 

Einen eigenen Abschnitt bilden die "sogenannten Meteor­
massen" als Meteorstaub, Meteorpapier, Blutregen u. s. w., welche 
irrthiimlicher \V eise als der Erde angehörig erkannt und ihr daher 
mit vollem Rechte wieder zurückgegeben worden sind. 

Den Schluss des Buches füllen allgerneine Betrachtungen 
ii ber Verbreitung, Anzahl, Zusammensetzung, specifisches Ge­
wicht 1 Liebt- und Wärmeerscheinungen und Ursprung der Me­
teorite und Anderes. 

Die Tabelle über die specifiscben Gewichte von Meteoriten gibt 
besonders Anlass zu merkwürdigen Schlüssen über deren Abstam­
mung, welche wir aber hier nicht weiter verfolgen wollen. Nicht 
allein die spec. Gewichte von 1.35-8,26 wechseln, sondern auch 
unter sich zeigen Theile eines und desselben Handstückes grosse 
Verschiedenheiten, je nach der petrographischen Zusammensetzung 
der zur Untersuchung gewählten Probe. 

Mit bester Ueberzeugung können wir die Schrift unseres 
Landsmannes allen denjenigen empfehlen, welche sich für Na­
turkunde und insbesondere die prachtvolle Erscheinung der Feuer-
meteore interessiren. (H. T .) 
Refli rdrt unter Verantwortlicl1keit der Verlagsbandlung, Hofbuchhandlung 

von G. Jongb&UF:: r.u Darmstadt. 
nrnck dP.r f .. 0 . H'ittich'scht:n Rojlmchch·w·lu•,-t· ei . 



Notizblatt 
des 

Vereins f'ür Erdkunde 
und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt 

und des 

Mittelrheinischen Geologischen Vereins . 
.Agas. December IS59. 

Die Herausgabe des Notiz b I a t t s hat in Folge nicht 
zu beseitigender Hindernisse eine Unterbrechung seit Juli 
d. J. erleiden müssen; dasselbe wird indessen von Jetzt 
an wieder in der bisherigen Weise fortgesetzt werden. 
Die Mitglieder beider Vereine werden ersucht, Mittheilungen 
zur Aufn11hme in das Notizblatt gefälligst an den Unter­
zeichneten gelangen zu lassen. 

Auch wegen der Ergänzung des Notizblatts wollen sich 
. diejenigen Mitglieder, welchen einzelne Nummern fehlen, 
an den Unterzeichneten wenden. 

Darmstadt, den 30. December 1859. 

L. Ewald, 
Obersteuerrath. 

Angelegenheiten des Vereins für 
Erdkunde. 

Vorlesuu"e11. 

Die von dem Verein ftir Erdkunde veranstalteten Vor­
lesungen, zu welchen die Mitglieder und deren Familien 
freien Zutritt haben 1 werden Samstags Abends vou 6 bis 
7 Uhr im Gartensaale des Darmstädter Hofs stattfinden. 
Die näheren Anzeigen erscheinen in der Darmstädter 
Zeitung. 

Darmstadt, den 30. December 1859. 

D e r V o r s t a n d. 
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Mi ttheil ungen. 
Die Errlclttun~ einer statis tls claen Ventral­

s t e lle flih• das Grosslaerzo~thuDI Hessen. 

Auf dem vorigen Landtage ist von den Ab&eordneten 
Obcrsteucrrath E w a l d, Professor Dr. Stahl und Re­
gierungsrath Dr. Zelle r auf Errichtung einer statistischen 
Centratstelle ein Antrag gestellt worden, welchem die 
beiden Kammern der Stände einstimmig beigetreten 
sind. Der Grossh. Staatsregierung wurde hierbei über­
lassen, zur Bestreitung der Kosten einer solchen Einrich­
tung in dem nächsten Budget Vorsehung zu treffen. Das 
Grossl1. Ministerium des lnncrn ist nunmehr auf dem gegen­
wärtigen Landtage dem Wunsche der Stände in der Art 
entgegengekommen, dass es in dem Hauptvoranschlage 
einen jährlichen Betrag von 4000 fl. fiir die zu errichtende 
statistische Centratstelle aufgenommen hat und in diesM 
Beziehung zugleich eine besondere Vorlage an die zweite 
Kammer hat gelangen lassen. 

Der Verci n für Erdkunde hat es von der Zeit seiner 
Gründung an als eine seiner wesentlichsten Aufgaben be­
trachtet, das Interesse für die Statistik des Landes zu 
fördern, Material zur Landesstatistik zu sammeln und zu 
veröffentlichen. Die in zwei Heften erschienenen, durch 
Unzulänglichkeit der Mittel in ihrer Fortsetzung gehemm­
ten, "Bdträge zur Landes-, Volks - und Staats­
kunde des G r. Hessen" sowie eine nicht geringe Anzahl 
statistischer Aufsätze und Zusammenstellungen im "Notiz­
blatt" liefern hierfür den Beweis. Dass derselbe hierin nicht 
weiter gehe~ und sich zu einem statistischen Centratorgan 
gestalten konnte, lag in dem Entgegenstehn von Umstän­
den , deren Gewicht wohl schon daraus erkannt werden 
dUrfte, dass, ausser einigen f t·üheren Mitthei lungcn in 
v. Redcns Zeitschrift für Statistik, ausser den Uebersichten 
über Ernte-Erträge und Viehstand und den Zahlen der Ein­
wohner in den einzelnen Orten des Grossherzogthums, die 
Ergebnisse officieller statistischer Erhebungen nicht zur 
Oeffentlichkeit gelangt sind. Der V et·ein hat deshalb be­
sondet·s lebhaftes lnteresse daran zu nehmen, dass die 
Ursache dieses Mangels, die Entbehrung eines statistischen 
Centratorgans, nunmehr in nächster Zeit wird beseitigt 
werden! 

Es wird den Lesern des Notizblatts erwünscht sein, 
den Gang dieser Angelegenheit verfolgen zu können. Wir 

" I .. 
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theilen daher zunächst im Folgenden einen A belruck der 

beiden oben erwähnten landständischen Actcnstücke mit 
und werden weiterhin nicht verfehlen , über die wirkliche 

Organisation und die demnächstige Wirksamkeit der stati­
stischen Centralstelle zu berichten. 

Antrag der Abgeordneten Ewald, 01'. Stahl und Dr. Zeller. 
Selten wird eine Frage der Gesetzgebung und Verwaltung 

zur Sprache kommen, ohne dass sich Thatsachen, welche die 
Statistik bietet, nützlich erweisen. Die Nothwendigkeit zu er­
greifender Maasregeln, glekhwie die Erfolge der getroffenen Ein­
richtungen werden mit Sicherheit meistens nur an der Hand der 
Statistik beurtheilt werden können. In vielen Flillen wird der 
Bearbeiter wie der Begutachter von Gesetzesentwürfen und Ver· 
waltungsvorschli!gen unsicher hin und her tasten oder ganz rath­
loö bleiben, wenn ihm nicht messbm·e Thatsachen, vergleichbare 
Erfahrungen geboten werclen 

Ausser diesem practischen Bedürfniss, welches wohl nirgends 
einem Zweifel begegnen dürfte, wird es kaum der Erwähnung 
bedürfen, wie auch die Wissensehaft längst ihre en tschiedenen 
Forderungen an die Statistik stellt. Die absichtliche Unter· 
drückung oder Geheimhaltung der Statistik kann wohl geradezu 
als ein allenthalben übt:rwundener Standpunkt bezeichnet werden. 

Unter den civilisirten Staaten, selbst den mittleren und klei­
nen, werden nur noch wenige zu nennen sein, welche nicht be­
sondere Behörden für die Bearbeitung der Landesstatistik be· 
sitzen und deren Arbeiten vo11 Zeit zu Zeit in grösserem oder 
geringerem Umfange veröffentlichen. Schon seit längerer Zeit 
si11d die umfassendsten statistischen Arbeiten bekannt u11d der 
Wissenschaft allgemein zugänglich gemacht, nicht nur von sämmt­
lichen europäischen Grossmächten, sondern anch von den Ver­
einigten Staaten von Nordamerica, von Diinemark, Schweden und 
Norwegen, den Niederla11den, Toscana, dem Kirchenstaat, Bayern, 
Hannover, Württemberg, den Hansestiidtcn, in ganz besonders 
ausgezeichneter Weise von Belgien und Königreich Sachsen, In 
neuerer Zeit sind statistische Büreaus in Baden, Kurhessen und 
Oldenburg, sowie in Spanien errichtet worden. Mehrere kleinere 
deutsche Staaten veröft'e11tlichen wenigstens durch ihre Staats­
handlJücher recht schätzbare statistische Uebersichten, wie die 
beiden :vrecklenburg, Snchsen-Weimar uud Nassan. 

Auch im Grossherzogthum Hessen fehlt es nicht ganz an 
ofticiellem statistischem Material. Ausser den alle drei Jahre 
stattfindenden Volksziihlungen und Aufnahmen über rlie Bewegung 
der Bevölkerung finden seit. längerer t';eit jährliche Aufnahmen 
des Viehst,.ndes, seit einigen .Jahren auch über die Ernteerträge 
statt. Einzelne Landesbehörden sind wohl im Besitze weiterer 
werthvoller Materialien zur Landeskunde, sowie über die Ergeh· 
nisse verschiedener Verwaltungszweige, wie das Ministerium des 
Innern, das Ministerium der Justiz, die Ober ·Forst· und Domänen­
Direction, die Ober-Steuer-Direction, diP. Ober-Zoii-Direction, das 
Katasteramt, die Centralstelle für die La.ndwirthschaft, der Ge­
werhverein u. s. w. Aber diese Materialien liegen zers treut, ent­
weder ganz unbenutzt oder doch iilr Viele unzugänglich, zum 
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Theil auch unbenutzbar, weil sie nicht geordnet oder zusammen­
gestellt sind, in vielen Fällen auch veraltet, weil sie nicht ge­
hörig fortgeführt wurden. Es würde sich ans dem vorhandenen 
Material roRnche wichtige und nutzbringende statistische Zu­
sammenstellung bilden lassen, wenn es den Beamten dazu nicht 
an Zeit fehlte. Statt eines momentanen oder vereinzelten Zwecks 
würden die für den Kreis ein er Behörde be~chränkten Zusammen­
stellungen auch für andere Behörden und zum allgemeinen Ge­
brauche von N ntzen sein, wenn sie veröffentlicht würden. 

Dass es im Grossherzogthnm Hessen an ausreichender Unter­
stützung durch eine eigentliche Landesstatistik fehlt, ist desshalb 
sehr begreiflich, weil eine solche ohne Centralisirung, d. h. ohne 
eine wirkliche statistische Behörde nicht bestehen kann. Es wird 
meistens zu spät sein , erst dann, wenn eine Frage zur Be­
nrtheilnng vorliegt, sich nach deren statistischen Grundlagen 
umzusehen. Den einzelnen Behörden ist es selten möglich, bei 
den gegebenen Kräften und Mitteln dem plötzlich auftretenden 
Bedürfniss oder vielmehr der plötzlich gegebenen Anregung des­
selben Genüge zu leisten . Gewisse statistische Fundamental­
arbeiten, z. B. die . Vertheilung des Areals nach Culturarten, 
nach Grösse des Besitzstandes, die Statistik der verschiedenen 
Productionszweige, die Vertheilung der Bevölkerung nach Alters­
stufen etc. , die Beziehungen zwischen Areal, Bevölkerung, Ge­
bäude, Bodenertrag, Viehstand etc. bedürfen bedeutenden Zeit­
aufwands und müssen stets bereit und auf dem neuest.m Stande 
gehalten werden. An diese Grundlagen, welchen zugleich die 
Anlehnung an die Topographie, die Höhenlage, die geologischen 
und klimatologischen Verhiiltnisse des Landes nicht fehlen darf, 
haben sich dann periodische Erhebungen über die Resultate der 
verschiedenen Verwaltungszweige, insofern sie ~ich statistisch 
ausdrücken, anzuschliessen, so dass sich das gesammte statistische 
Material an einer Stelle concent.rirt, theils wie es von selbst 
den verschiedenen Verwaltungsorganen entströmt, theils wie es 
auf Anregung des Centralorgans aus verschiedenen Quellen zu­
sammenfliesst. 

Nur ein solches Cent r a I o r g an wird dem Staate, seinen 
Angehörigen und der Wissenschaft Dienste leisten, und den For­
derungen, die man an die Statistik zu stellen hat, nach und nach 
entsprechen können. 

Als Aufgaben des statistischen Centralorgans können hier­
nach folgende erfasst werden: 

l • die Entwerfung eines Planes zur Lnndesstatistik; 
2) die Sammlung des Materials zur Ausfiihrung <lieses Plans 

mit Unterstützung der Landesbehörden; 
3) die Ordnung und Verarbeitung des gesammelten Materials 

theils mit Riicksir.ht auf das Bediirfniss der Staat•ver­
wa.lt.ung, theils mit Hinblick auf Veröffentlichung zu all­
gemeinerem Gebrauch; 

4) d;e Veröffentlicuung der statistischen Arbeiten in dem 
von der Staatsregierung als zweckmässig erkannten Maase; 

5) die Vollziehung besonderer Aufträge ausserhalb des all­
gemeinen Plans; 

fi) die zum gleichm;issigen Fortschreiten mit der Entwickelung 
der Statistik anderer Staaten und mit den Anforderungen 
der Wissenschaft. erforderliche Verbindung mit den sta-
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tistischen Behörden, Anstalten und Gesellschaften des 
Auslandes und die Anlegung einer etatistischen Bibliothek. 

Ob auch die Grossherzogliche Staatsregierung die Stellung 
und den Wirkungskreis einer statistischen Centralstelle in der 
vorbezeichneten Weise auffassen würde, muss ebenso, wie die 
Organisation und Ausstattung einer solchen Stelle, der Gross­
herzoglichen Staatsregierung lediglich iiberlassen bleiben . Ebenso 
jedoch wie die Unterzeichneten sich erlaubt haben, den Zweck 
ihres Antrags dadurch, dass sie dessen Gegenstand in eine be­
stimmte Gestalt gebracht, genauer zu bezeichnen, glauben die­
seihen auch über die Art und Weise der Einrichtung einer sta­
tistischen Behörde, wie solche ihnen vorschwebt, wenigstens einige 
Grundzüge andeuten zn diirfen, um dadurch zugleich fiir die auf­
znwendenden Mittel beiHinfig einen Maasstab zu bieten. 

Fiir die Erreichung deR Zweckes, welchen die Unterzeichneten 
bei ihrem Antrage im Auge haben , erkennen dieselben folgende 
Einrichtungen mit gleichzeitiger Rücksicht auf thnnlichste Kosteu­
ersparniss fiir geeignet: 

1) Das statistische Bureau bildet eine zum Ressort des Gross­
l•erzoglichen 1\Iinisterinms des l1mern gehörende Ce n tr a I­
ste ll e und besteht ans einer Direction und dem er­
forderlichen Dienstpersonal. 

2) Die Direction hesteht ans einem von diesem Ministerinm 
zu ernennend('n Vorsitzenden und mehreren weiteren Mit­
gliedern, welche so zn wlihlen sind, dass die verschiedenen 
Zweige der Statistik durch Sachverstiindige thunlichst ver­
treten sind. 

3) Der Vorsitzende, sowie die Mitglieder der Direction er­
halten weder Besoldung noch sonst.ige Vergütung fi\r ihre 
Dienstleistung. 

4) Das erforderliche Dienstpersonal wird, soweit es stiindigen 
Gehalt zu beziehen hat (ein Calcnlaturbeamter und ein 
Canzlist) von dem Grossherzoglichen Ministerium des In­
nern bestellt. Etwaige Hiilfsarbeiter werden je nach 
Bediirfniss und gegen GehUhren von der Direction an­
genommen. 

5) Für Gehalte, Canzlei- und Druckkosten wird, insoweit 
solche nicht ans den dem Grossherzoglichen Ministerium 
des Innern zur Verfügung stehenden Mitteln bestritten 
werden können, eine bestimmte Summe im Staatsbudget 
vorgesehen. 

Von der Ueberzeugung ausgehend, dass die Errichtung eines 
statistischen Bureaus einem dringenden Jlediirfniss entspricht nntl 
dass die hierzu erforderlichen Mittel v('rhältnissmässig von sehr 
geringem Belange sind, stellen die Unterzeichneten den Antrag: 

die verehrliche Kammer wolle t'lie Grossherzogliche Staats­
regierung um Errichtung einer statistischen Centralstelle 
Prsuchen und die hierzu erforderlichen Kosten, soweit 
dieselbPn nicht an• d'o)n dem Gro•sherzoglichen Ministerium 
des Innern zur Verfiigung stehenden :Mitteln bestritten 
werden können, mit. dem von der Grossherzoglichen 
Staatsregierung bezeichnet werdenden Betrage bewilligen. 
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Vorlage des Grossherzogl. Ministeriums des Innern. 

Die Regierung hat schon seit geraumer, namentlich aber in 
neuerer Zeit, nach dem Beispiele vieler, · selbst kleinerer Staaten, 
als das Grossherzogthum, nach Ausweis der in dem Ausschuss-' 
berichte 1Beilage Nr. 376) abgedruckten Erklärung des Regierungs­
commissärs auf dem letzten Landtage, das Bedürfniss der Errich­
t.ung einer statistischen Centralstelle erkannt, sie war hieran aber 
seither durch den Mangel an den hierzu erforderlichen Fonds ge­
hindert Sie konnte daher nur mit Vergnügen die, auf den An­
tmg mehrerer Abgeordneten der zweiten Kammer der Landstände, 
gefassten Beschlüsse der beiden Kammern des letzt.en Landtags: 

11 die Regierung um Errichtung einer statistischen Central­
stelle zu ersuchen, 

2) derseihen anheimzustellen, in wie ferne sie zur Bestrei­
tung der Kosten der proponirten Errichtung solcher Central­
stelle in dem niichsten Budget Vorsehung zu tt·effen ver­
anlasst sei, 

begriissen. Diesen Wlinschen der verehrliehen Stiindeversamm­
lung gemiiss sind in dem derselben vorgelegten Staatsbudget fiir 
die Finanzperiorle ts•or;_., ji.ihrlich 4000 fl (im Ganzen für die 
<lrei J@ohrc der Finanzperiode 12,000 fl) als Kosten fiir eine 
st:i.tistische Centmistelle vorgesehen worden. 

Es liegt in der Natnr der Sache, d11ss ein bestimmt<;lres Ur­
theil ilariiber, wie hoch sich die Kosten einer statistischen Central­
stelle belaufen werden, erst dann gefiillt wer<len kann, wenn man 
desfallsige Erfahrungen nach Enichtung dieser Centmistelle ge­
sammelt haben wird. Die vorgesehene jiihrliche Bedarfssumme 
ist <lahcr nur ftls eine 1\'fl.nz approximative anzusehen. 'Venn 
wir diese Bedarf.;snmme jetr.t um I 000 fl. höher veranschlftgen, 
aJ., dieses, llfl.Ch Ausweis des auf dem vorigen Landtage erstatteten 
Ausschussberichts, in der früheren Erkllirung des Regiernngs­
commissärs geschehen ist, so hat das seinen Grund darin, dass 
wir die in jener Erklärung für allgemeine Kosten dieses Instituts 
vorgesehenen 1250 fl., womit te1npor·äre Aushülfe, Druckkosten, 
Anschaffung von Biit-hern, Bureaukosten, Bedienung, Bureau­
Lo<·almiethe, nnch vorkommende niiit~n nnd Reiseauslagen <les 
bei der Centntlstelle VP.rwendeten Personals etc. zu bestr·eiten 
wären, nicht fiir zureichend erachten können, wenn die Arbeiten 
dieser nen z11 schaffenden Behörde denen in rlen N><chbarstnftt.en 
nicht nachstehen nnd den Umfang erhtlten sollen, welchen der 
jetr.ige Stand der Wissenschaft verlangt. 

Die H.egiernng geht beziiglich der Organisation der statisti· 
sehen Centralstclle von den Grundsätzen aus, welche desshalb 
schon anf dem letzten Landtage zur Sprache gekommen un<l in 
dem Antrage mehrerer Abgeordneten (Beilage 182) und dem oben 
erwähnten Ausschussberichte verehrlicher zweiter Kammer nieder­
gelegt wor<len sind. Sie nimmt vor der Hand an wirklichen 
Anstellungeil mit Gehalt bei dem statistischen Bureau pur die 
eines Rechnungsverständigen, welcher auch die Geschäfte eines 
Registrators, Secretärs, Protokollist.en und Botenmeisters zu ver­
sehen hätte, mit einem Revisorsgehalte von 1000 fl. nebst vor­
schrift.smlissiger Natumlienvergiitun~, in Aussicht, behält sich 
aber, nach Hefunil, vor, im Anfange vielleicht. nur ein Pro­
vitiorium eintret.eu zu lassen. Bbenso wird die Regierung priifen, 
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ob es zweckmiissig erscheint, die vorkommenden Copialgeschiifte 
gegen Remuneration, oder Tag- oder Schreibgebühr besorgen zu 
lassen, oder für diese Arbeiten einen Canzlisten anzustellen, 
welchem dann nach.Bedürfniss Unterstützung durch Lohnschreiber 
geleistet werden müsste. 

Indem das unterzeichnete Ministerium wiederholt, dass die 
im Staatsbudget vorgesehene Bedürfnisssumme von 4000 fl. jähr­
lich nur als eine versuchsweise Vemnschlagung der zu erwarten­
den Kosten zu betrachten ist, spricht es die Hoffnung aus, dass 
die Regierung bis zur Aufstellung des Staatsbudgets fiir die 
Finanzperiode t8ft3 '6r. durch die bis dahin gesammelten Erfah­
rtmgen eher im Stande sein wird, den wirklichen Bedarf für die 
statisr.ische Centralstelle zu beurtheilen. 

l\lit Allerhöchster Ermlichtigung Seiner Königlichen Hoheit 
des Gros•herzogs beehrt sich das unterzeichnete Ministerium der 
verehrliehen Ständeversammlung die Bewilligung der im Staats­
budget vorgesehenen Summe von 4000 fl. für die zu errichtende 
statistische Centmistelle anzusinnen. 

Darmstadt, den 14. December 1859. 
Grossherzogliches Ministerium des Innern. 

Geologische t:orreSJJOJJdeuz. 
I. Cerithienkalk bei Darmstadt. 

In der Nähe der Dianaburg und des Forsthauses Kalkofen 
bei Darmstadt tritt zwischen Diluvium und Todtliegendem auf 
geringer Verbreitung eine Tertiiirkalkpnrtie hervor, wdche bis 
jetzt fiir Litorinellen kalk angesehen wmde. Während rles letzten 
Sommers waren die gewöhnlich unter 'Wasser stehenden uralten 
Brüche zug;inglit'h; es wnrcle nn deren Rande geschiirft uml 
kamen clabei folgende Versteinerungen in Menge zum Vorschein. 

I. Pflauzen 
Conje1·va crinalis L d wg., wie im Lanclsdmeckenlmlke von Hoch­

heim. 

" 
callosa L d w g., in d~r Tertitirformation sehr verbreitet. 

2. Thiere, 
C'erithium submm·Jm·itaceum Al. Braun, sehr häufig. 

" plicatum Lmk., var.: multinotlosum Sandbgr,, eben-
falls sehr h;iufig. 

Litorinella gibbula AI. Braun, nur an einzelnen Punkteu in Masse. 
Dadurch wird dieses wenige Meter mächt.ige Kalkßötz als 

zum Cerithienkalke gehörig bezeichnet, welcher bekanntlich 
den Litorinellenlmlk moterl:tgert. 

Darmstadt, den 24. Decbr. 1859. R. Ludwig. 

li. Syenits eh i e f er (G r ii n schiefer). 
Dieses schwarze, graue, grüne, zuweilen rötblich und weiss­

Iich geßecl<te, diinn- bi• clickschieferig·e Felsgestein ist in den 
Sectionen Erbach uucl Worm s a llgemein verbreitet und be­
steht ans Orthoklas, Albit und Hornblende. Es bildet theils 
Lager im Syenit des Frankensteins bei Seeheim und Nieclerbeer­
bach, bei Grossbiebenm und Rodau, bei Glattbach, Kolmhach 
und Laudenau, theils Zonen im Gneus bei Mummernroth •tnd 
Kilsbach; theils ist es in schmalen Bändern zwi,chen Syenit und 



Gneus, Glimmerschiefer und Syenit abgelagert. So bei Heppen­
heim, l<'ischweiher und Kirschhausen, Mittershausen, Scheuerberg 
und Seidenbuch. Der Syenitschiefer wechsellagert endlich in 
Bänken mit Granulit bei Schlierbach, mit Granulit und Syenit 
bei Weschnitz. Der Weschnitzer Syenitschiefer entspricht dem 
porphyrartigen Gneuse der Neunkireber Höbe.*) Er besteht aus 
schwarzer, faseriger Hornblende, grauschwarzem Glimmer, röth­
lichweissem Orthoklas und graulichweissem Albit, welcher von 
dem Orthoklas wie von einer dünnen Schale umkleidet ist. Horn­
blende und Glimmer sind in parallelen Streifen zwischen den 
Feldspathkörnern abgelagert, wodurch das Gestein die gebänderte 
Structur des Gneuses annimmt. Der Orthoklas ist tbeils in zoll­
langen Krystallen ausgeschieden und der Schiefer somit porphyr­
artig, theils bildet er finger- bis handbreite Bänder durch dns 
Gestein (Eselberg bei We~chnitz). Der porphyrartige Syenit­
schiefer ist in 3 Zoll bis 4 Fuss dicke Bänke ahgetheilt, welche 
sich in ganz dünne BHitt~r spalten lassen und unter Winkeln 
von 10 bis 30 Grad nach Südwest und Südost einfallen. Dieses 
schöne, schwarz und weissroth geßt>ckte, glänzende Felsgestein 
wechsellagert mit Granulit und Syenit in einer nordöstlich streichen­
den, zwischen Gncus und Granit gelagerten Zone, welche bei 
Brombach südlich des Eselbergs beginnt, über denselben fortsetzt, 
bei der Lochmühle und Leberbach das Weschnitzthal durchsetzt 
und vor Unter-Ostern in der Nähe des Stolz und Range sein 
Ende erreicht. Als zufällige Heimengungen bemerkt man in dem 
Syenitschiefer oberhalb Fischweiher im Heppenheimer Thale Kalk­
spath mit Arsenikeisen. 

Bensheim, den 22. October 185!!. Seibert. 

III. Zur Section Giessen. 
Jn neuerer Zeit hat man, durch den Wassermangel veran­

lasst, in dem Dorfe Bettenhausen mehrere Brunnen angelegt 
und in einem derselben folgenden Gebirgsdurchschnitt erhalten: 

Basaltisches Gebirge, Tuff und festen Basalt 10 Fuss 
Grauen Thon 16 " 
Braunkohlen und zwar als bituminöses Holz 20 
Blauen Thon 10 " 
Grauen festen Thon mit Schwefelkieskryställchen 

durchmengt und dazwischen befindlichen feinen 
Sandlagen . 4 7 

zusammen 103 Fuss. 
In dieser Teufe wurden die Brunnenarbeiten eingestellt, da 

man starke Wasserzuflüsse erhielt . Der zuletzt angeführte Thon 
braust mit Salzsäure, ein Beweis, dass er kohlensauren Kalk 
enthält. 

Das hier gewonnene Resultat ist in~ofern sehr interessant, 
als sonst in der Wetterau die erdige Modification der Braun· 
kohle vorherrscht. 

Sulzhausen, 1un 15. August 1859. Tasche. 

*) Ergänzungsblätter zum Notizblatt. 1. Heft. Seite 19. 
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Verzelellnlsl!!l der bn ~. llalbjalar :1§&9 de111 
Verein zua-esendeten Seitriften ete. 

1) Von der Societe de geographie zu Paris: 
Bulletin de Ia societe de geogr., 1859. Mai- Oct. 

2) Vom historischen Verein dahier: 
Periodische Blätter. 1859, Nr. 10. 11. 
Geschichte der ehemaligen Reichsstadt Oppenheim am Rhein, 

Von W. Franck. Darmstadt, 1859. 
3) Vom land wirthschaftl. Verein zu Würzburg: 

Gemeinnützige Wochenschrift. 1859. Nr. 10-35. 
4) Von der Royal Geographical Society inLondon: 

Proceedings. II. 5. 6. III. 3. 4. 6. 
Journal. Vol. XXVIII. 1858. 

5) Von der n a t n r forschenden Gesellschaft zu 
Bamberg: 

Vierter Bericht. Bamberg, 1859. 

6) Von der S o c i e t e Im p e ri a I e G e o g r a p h i q u e 
de Russie zu S. Petersburg: 
Compte rendu pour 1858. 
Proces-verbai de l'assemblee gener~\le du 1. Av1·. 1859. 
Sammlung ethnographischer Aufzeichnungen über das russi-

sche Reich. Bd. I- IV. S. Petersb. 1853-1858. (In 
russischer Sprache ) 

7) Von dem germanischen Museum zu Nürnberg: 
Anzeiger fiir Kunue deutscher Vorzeit 1859. 5, 7-12. 
Fünfter Jahresbericht Nürnberg 1859. (12 Ex.) 

8) Von der Geological Society zu London: 
The quarterly J ournal of the geological society. Vol XV. 

3. 4. 1859. 



9) Von J-1 errn Dr. ~ orton S h a w 1 Secretär der geo­
graphischen Gesellschaft zu London : 

Champlain, Voyage to the WestIndies and Mexico in the 
years 1599-1602, translated by Wilmere, edited by 
N. S h a w. London, 1859. 

10) Von Herrn Dr. Jos. Wittmann in Mainz: 
Chronik der niedrigsten Wasserstände des Rheins vom 

Jahre 70 n. Chr Geh. bis 1858. Von Dr. Jos. Witt­
mann, Arzt. Mainz, 1859. 

11) Von Herrn Se d 1 a c z ek 1 Hauptmann im k. k. In­
genieur-Geograpbenkorps in Wien: 

Ueber Visir- und Recheninstrumente. Von B. Sedlaczek. 
Wien, 1856. (7 Exempl.) 

Kompendium der ebenen und sfärischen Trigonometrie. 
Von dems. Wien, 1856. (7 Exempl.) 

12) Von Herrn Oberforstrath v. Stockhausen dahicr: 
Beiträge zur Forst·, Jagd- und Fischerei-Statistik des 
Grossh. Hessen. Bearb. durch v. Stockhausen. Darmst. 1859. 

13) Vonder Smitbsonian Institution inWashington: 
Annual Report of the Smiths. Inst. for 1857. Washing­

ton 1858. 
14) Von der deutseben geologischen Gesell­

schaft in Berlin: 
Zeitschrift. X. Band. 4. Heft. XI Band. 1. Heft. 

15) Von der naturforschenden Gesellschaft in 
Görlitz: 

Abhandlungen. IX. Band. Görlitz 1859. 

i6) Von der k. k. geologischen Reichsanstalt 
in Wien: 

Jahrbuch, 1859. Nr. 1. 
17) Von dem Grossh. Statistischen Bureau in 

Oldenburg: 
Statistische Nachrichten über das Grossherzogthum Olden-

burg. Heft I-I!I. Oldenburg 1857-58. . 
18) Von der k. k. g e o g r a p h i s c h e n Ge s e 11 s c h a ft 

in Wien: 
:Mittheilungen. Bd. III. 1859 Nr. 2. 

19) Von Herrn Hofrath Dr. Lauteschläger dahier: 
Münch, die Stadt Missouri. Mit 2 Karten. Bremen 1859. 

20) Von der Societe Imperiale Geographique 
de Russie zu S. Petcrsburg: 

Extra.its des publications en 1856 et 1857. S. Petersb.1859. 
21) \"on Henn Dr. A. Peterm11nn in Gotha: 

Hydrographical Map of the British Isles, by A. Petermann. 
London 1849. 

Kölle & Pctermann, 1.1-Iap of the Tropical Regions of Africa 
showing the approximate localities of languages. Lon­
don 1853. 
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22) Von der Grossh. Centralstelle für die Land­
wirt h s c h a ft dahier. 

Zeitschrift für die landw. Vereine des Grossh Hessen. 
Jahrgang 1859. 

23) Von dem Grossh. Hess. Gewerbverein dahier: 
Gewerbeblatt für das Grossh. Hessen. Jahrg. 1859. 

24) Von Herrn Hofhuchhiindler J o n g haus dahier: 
Das Ausland. Jahrgang 1858. 
Magazin für die Literatur des Auslands. Jahrg. 1858. 
Blätter für literarische Unterhaltung Jahrg. 1858. 
Die Natur, Jahrg. 1858. 
Leipziger Repertorium. Jahrg. 1858. 
Romberg, die Wissenschaften im 19. Jahrh. Bd. II u. IIT. 
Wochenblatt für Land- und Forstwirthscbaft. Jahrg. 1858. 

25) Von Herrn Präsidenten Ludwig dahier: 
Büsehing, neue Erdbeschreibung. Bd. I-X. 

Das vorstehende SO\vie das in N r. 3 7 enthaltene Ver­
zeichniss diene zugleich als. Empfangsbescheinigung fiir die 
wohlwollenden Geber, welchen wir im Namen des Vereins 
hiermit ergebensten Dank aussprechen. 

Darmstadt, den 5. Januar 1860. 

D e r V o r s t a n d. 

Mittheil un gen. 
0 I e Q u a r z g A n 1fi e d e 1!1 'I' ~~ 11 n 11 1!1, 

Von Herrn Dr. F. Schar ff in Frankfurt a. M. 

Der Taunus ist ein interessantes Beispiel, wie die Gebirge 
im Laufe der Zeiten verändert und umgewandelt worden. Jn 
den Quarzgiiugen desselben , am schönsten vielleicht in dem 
Rabenstein, auch dem nördlichen Abhang des Hartenbergs bei 
Königstein, finden sich, und dies sehr hiinfig, qnarzige Krystall­
formen des Kalkspaths, und zwar das Scalenoeder R~, welches, 
nach den Ueberresten zu schliessen, in kleineren und grösseren 
·Krystallen bis zu 3 Zoll Liinge ausgPbildet gewcseu sein muss. 
Diese Form findet sich sonst vorzugsweise in Knlkgebirgen, z B. 
von Matlock, aber im ganzen Taunus ist jetzt fast auch der 
letzte Re•t des kohlensames Kalkes verschwnnrlen. Selbst in 
dem mittleren, hügeligen Theile desselben, in den grünen und 
grauvioletten Taunns~chiefcrn, habe ich, nach allen Richtungen 
das Gebirge durchstreifend, nie einen deutlich in seiner Gestalt 
bestimmbaren Kalkspath gefunden. Diese griinen und• grau­
violett.eu Taunusschiefer, welche am reichsten noch an darin vor­
kommenden Mineralien sind, ziehen sich von Rupertshain na<'h 
der Burg Königstein, dann hinüber nach der Kapelle von Falken­
stein, nach dem Eichelberge gegenüber und nach dem Hühner ­
kopfe. Wahrscheinlich sind auch die von Dr. F. Sandherger 
in dem Nassauer Jahresbericht VI. näher beschriebenen Schiefer 
von der Leichtweishöhle und von Kidrieb him her zu 1·echnen. 
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Ueberall an den genannten Stellen findet sich ein Vorrath von 
Albit und Quarz auf Klüften angesammelt mit Chlorit *1, mit 
seideglänzendem Sericit **), mit Epidot und mit Kalkspath, Nur 
ein- oder zweimal habe ich den letzteren über abgerundeten, un­
regelmässig ausgebildeten Quarzkrystallen neben Chlorit in braun 
zerfressenen Krystallresten gefunden , in Königstein und bei 
Falkenstein, zollgrosse 1\fassen mit unbestimmten Spuren der 
Krystallform - ~ R; im Uebrigen findet sich der letztere nur als 
späthige Ausfüllung von Klliften und Adern, Es ist nicht wohl 
möglich, zu entscheiden, ob der kohlensa•1re Kalk dem grünen 
oder dem violettgrauen Schiefer zugehört, da beide oft in dem­
selben Handstück mehrfach ineinander übergehen. Neben dem 
grossen Basaltbruch von Naurod bei dem alten Kupferwerk fand 
sich grüner Schiefer mit Baryt, Kalkspath, Malachit und Roth­
kupfererz. Das · ~nnzliche grüne Schieferges tein brauste nur da, 
wo der Kalkspath eingelagert war. Die oben erwähnte zerfressene 
Kalkspathmasse fand sich im grünen Schiefer der Königsteiner 
Burg. Eine 5 Millim. breite Kluft des grünen Schiefers am östlichen 
Eichelberg, oberhalb F a lkenstein, da wo der Axinit sich fand, 
war von C!dorit und Kalkspath erfüllt; das Gestein brauste nicht 
mit Säure. Wohl that dies dagegen ein anderes Handstück grü­
nen Schiefers, in Falkenstein unter Chausseesteinen aufgefunden, 
das eiue bräunlich grau zersetzte Kalkspathmasse mit deutlicher 
sogenannter Zwillingsstreifung enthielt, durch 'Quarz und Albit 
zersprengt. Stlirker schien noch der violettgraue Schiefer, in 
welchem sich Kalkspath vorfand, zu brausen, so besonders im 
Hornsteinbruch bei Königstein, Fuss des Falkeosteiner :J3erges 
und auf der östlichen Seite des Hühnerkopfes. Gerade in dieser 
mittleren Region der grünen und grauvioletten Schiefer treten 
die Quarzgänge am bedeutendsten auf und in denselben die schö­
nen Hohlformen nach Kalkspath- Scalenuedern. Diese letzteren 
scheinen die ältesten Ansiedler in der Kluft gewesen zu sein und 
machen die Annahme zweifelhaft, als ob alle Quarzgänge des 
Taunus den Schwerspath als Vorgäuger gehabt hätten. Die 
Scalenoederformen sind von rötblich-grauer Hornst«inscbale um­
geben , von welcher nach aussen und nach innen der Quarz in 
drusigem Drängen aufgebaut ist . Ueber oder zwischen den 
Scalenoedern befand sich noch ein zweites Mineral, kleinere und 
grössere Tafeln, unregelmllssig, meist unter sehr stumpfen Win­
keln zellig zusammengelagert. W ährend die hornsteinartige Schale 
der Kalkspathscalenoiider 1/1 bis 1 Millim. Dicke h1ilt, bieten die, 
besonders in Frauenstein, oft schuhgrossen Tafeln stets nur einen 
papiercliinnen, kreideweissen Kern . Auf diesem zeigt sich der 
Quarz anf's zierlichste drusig aufgelagert, an den grauen Steinen 
bei Naurod in Schnüren gereiht, und in den schönsten Moos­
und Knospenformen aufgewachsen. Es wäre sehr gewagt, wenn 

*) Es sei erlaubt, den allgemeineren Ausdruck zu gebrauchen, 
da die Bezeichnung "Aphrosiderit" nicht überall passen 
würde. Bei Altenhain fand ich Chlorit, der mit Kieselsäure 
ganz durchzogen als ein wahrer Antigorit sich darstellte . 

**) Dies Mineral hat leider für den Mineralogen noch keine 
Gestalt gew~nnen, da weder eine bestimmte Krystallforon, 
noch auch hinreichend bestimmte sonstige äussere Kenn­
zeichen angegeben werden können. cf. Nass.Jahrb.VI. S.Ül. 



117 

man diese Tafeln einer Schwerspathkrystallisatiou beimessen 
wollte. Der Schwerspath ist, wenn er grosstafelig auftritt, nicht 
mehr so dünn, auch ist die Stellung von Schwerspathtafeln gegen 
einander eine facherf<irmige. Eisenglanztafeln hätten nicht so 
weissen Rückstand gelassen; so mag auch hier wieder Kalkspath 
der Tafelbildung zu Grunde gelegen haben. Auffallend bleibt­
immerhin der Umstand, dass die Winkel, unter welchen die 
Tafeln sich zusammenlegten, meist dem Baryt angehören. Es 
sind besonders die Winkel: 

oo P2 Poo 1270 ungefähr 

ooPcx: ooP 4 - 1580 
" ooPoo ooP2 - 1410 
" 

00 p 2 ooP2 770 
" 

Aber innerhalb dieser vereinzelt vorkommenden Winkel war 
kein Krystallban eines einzigen Individuums, sondern zahlreiche 
Tafeln in verschiedener Richtung gelngert; an<·h möchte zu be­
achten sein, dass der Baryt Zwillingsfügung nicht. kennt. Sollte 
das tafelförmige Mineral vielleicht Schwerspathkrystalle a ls Gruud­
lnge gehabt, sich darauf abgelagert haben? Hierfür bietet der 
Taunus nirgends ein ähnliches Beispiel zum Vergleichen. 

Alle diese Tafelbildungen zeigen, wo sie gedrängt standen, 
einen mehr oder weniger mattschimmernden Glanz. Es sind 
Tausende von kleinen Flächen R, welche nichts in vollkommen 
gleicher Richtung gelagert sind. Wo der Raum es gestattete, 
sind die Krystiillchen zu drusigen Köpfchen erwachsen. Die 
Form derselben ist, wo das Prisma zu beobachten ist, stets eine 
sehr kurzsäulige ± R und oo P. Zum Theil hatten die Prismen 
1-l Millim. Höhe auf 20 Millim. Breite der freiliegenden Prismenfläehe. 
Nie habe ich eine Secundärfl;iche daneben beobachten können. 
Selten ist das Prisma glatt, gewöhnlich, besonders hei grösseren 
Krystallen, treten kleinere Krystalltheile wulstig oder parquett• 
artig darnuf vor, und auch diese wieder sp iegeln nur mit P und 
oo P ein, nie zeigen sich 2 P.1 oder 6 P~. 

Nachdem der Quarz in dieser Weise zweierlei Krystallformen 
überkleidet, ist entllich noch ein drittes Auftreten desselben zu 
beachten. Seine jüngste Thätigkeit in den grossen Gängen zeigt 
sich in gedrängt faseriger oder stengeliger Krystallbildung, welche 
theils die Scalenoederformen, sowie die Hohlräume im Innern 
der Quarzmassen, drusig überkleidet, theils aber von dem Sal­
bande her die Ausfiillung der Gänge zuriickdriingt, oder, wenn 
man will, das Schieferge.~tein voll der Gangmasse wegdrängt. 
Alle Scalenoederformen R3 sind jetzt vom Schiefergestein, auf 
dem sie sich gebildet, weggeschoben, zum Theil zerbrochen, so 
dass die Qnarzkryställchen in die Formen hineinschauen, oder 
auch den Gipfel der Scalenoeder abschneiden; sie sind von Qullrz 
umdrHngt, theils von den quarzig überdrusten Tafeln, theils von 
dem fRserigen Quarze, welcher von dem Gesteine ab eine Faser­
Hinge oder eine .l\1assendicke von 2 bis 5 Millim. besitzt. Nach 
alieu Richtungen hin ist das röthlich graue Nachbargestein zer­
sprengt nnd in Breschenbildung zerrissen, die Klüfte sind gleich­
falls vou gedrängtem Faserquarze von beiden Gesteinswänden 
her erfüllt. (Schluss folgt.) 



l:eberl!li~ht der naeteorolor;is~l•en Heolta~l•hnar;en hn botan. Garten zu Glessen 1~58. 
Mitgetheilt vou Herrn Professor Dr. Hoffwann in Gieascn. 

-- - - --
Lnfttomp e l'llt.u r im Schllt.te n 1° R l AtmoRpbärischer Schnee- Höhe der 

M i tt e l d e r tä g lichen 
NiederschlA-g 

decke Schneefall Schneedecke, Zeit (Regen Maximum Minimum Maxi1na und Schnee) um 12 Uhr an .. Tagen höchs te des des 
) lonats Mo nats Maxima Minima un d in Par. Zollen an . Tagen (Par . Zoll) MinimA (an ..• 'l'agen) 

Januar 5.5 - 14,0 0,64 - 5.20 - 2,28 0,52 2 10 2,0 

F ebruar 5,"7 - 12.3 1.75 - 5,85 -
(13) 

1,0 2,05 0,52 6 4 

5,60 2.92 1.33 
(5) 

7,0 1\fiirz 13,2 - 120 - 0.63 9 10 

I 
(10) 

April 18.7 - 4.6 11,18 0,99 6,08 0.70 0 4 0,0 
!{12) 

l\11\i 19,0 - 1,0 13.26 1,76 9.01 1.60 0 0 0,0 
(15) 

.Juni 25,3 4,(j 21,21 9,92 15,56 1.15 0 0 0,0 
-~ 

Juli 23,0 4.3 17,98 10,2"2 14,10 
(4) 

3.46 0 0 0,0 

Augutit 23.6 56 18.38 9,45 13,91 
(16) 

2,19 0 0 0,0 
(15) 

September 20.7 3,0 16,78 7,51 12,14 0.66 0 0 0,0 

October 14,8 - 6,4 10,43 2.82 
(8) 

6,62 1.05 0 0 0,0 
(9) 

November 5,8 -22,0 0,47 - 5,99 - 2,76 1.43 20 10 5,0 

December I (13) 

6.8 - 9.0 2,70 - 0,87 0,92 1.78 0 4 0,0 
(18) 

1 abr I Summe Summe Sumn1e Maximum 
( ~I ittel J I 15,18 - 5,32 10.3 2,07 6,05 15.69 37 42 5,0 

(138) 

Mitteltemperatur des Jahres 60,0[,0 R. 
I 



119 

lfteteorologlsebe Beobaeb t uugeu Iu 1ftesse I , 
Kreis Darmstadt. 

Von Herrn Lehrer L. 0 I o c k in Messe!. 

Jahr Nieder- Schnee- Regen- Reiftage 
und schlag decke an Schnee- Regen- und 

(oder Ge-
. • Tagen tage • tage. Schnee- witter. Monat. (Par. Zoll) 
um12Uhr. tage. Duft). 

1855 
Januar , - 17 7 2 1 - -
Februar - 17 5 4 1 - -
März .. - 6 7 11 - - ~ 

April .•. 0,91 - 1 8 - - -
Mai ... . 1.98 - - 8 - - -
Juni ... 2.92 - - 9 - - -
Juli. ... 2,73 - - 13 - - -
August . . 0,97 - - 8 - - -
September 2,58 - - - - - -
October .. - - - 10 - - -
November 0,95 6 1 3 - - -
December 2,92 30 6 5 - - -
Jahr. - 76 27 81 2 - -

1857 
Januar • 2,23 16 5 5 1 - -
Februar . . 0,17 10 1 1 - - -
März ... 1,82 3 2 8 - 4 -
April •.• 2,23 - - 11 2 10 1 
Mai .••• 7,67 - - 9 - 8 5 
Juni . . . 1,08 - - 7 - 4 3 
Juli .••. 3,24 - - 7 - - 2 
August . . 1,25 - - 4 - - 5 
September 3,41 - - 7 - 5 4 
October .. 1.59 - - 6 - 2 -
November 0,61 - 1 2 - 8 -
December 0,84 2 - 4 - 4 -

Jahr. 26,14 31 9 71 3 45 20 

1858 
Januar • 1,69 16 8 2 1 - -
Februar 0.64 12 1 1 - - -
März .. 1,08 9 3 2 - 6 -
April •. 1,62 - - 8 - 14 -
Mai .•.. 1,92 - - 7 - 5 3 
Juni ... 0,30 - - 3 - 2 2 
Juli . . • . 3,28 - - 9 - 2 -
August .. 3,95 - - 10 - - 2 
September 0,84 - - 5 - - -
October . . 2,09 - - 4 - 8 -
November 2,16 24 6 2 - - -
December 2,06 1 - 11 1 - -

Jahr •. 22,28 62 18 64 2 37 7 
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Geologisclte Correspondenz. 
Thierischs. Reste aus den Tertiärschichten von 

Münzenberg in der Wetterau. 

Jn diesem Herbste war ich so gliicldich, unter den in dem 
oberen Lager des Münzenherger Thonsteines vorkommenden 
Muschelschalen bestimmbare Abdrücke eines Unio und einiger 
Dreissenieu zu finden. H err L ehrer Re u s s bekam einen leider 
nicht vollständigen Fischnbdruck aus den unteren BHitterschichten, 
welchen er meiner Sammlung ei nverleibte. Demnach sind aus 
jener Ablagerung bis heute bekannt: 

1. Aus der unteren Abtheilung mit Sabal major: 
Ein Fisch, wahrscheinlich L euciscus. 

2. Aus der oberen Abtheilung ohne BHitter: 
Cyrena t1·igona L d w g. 
Dreissenia (Tichogonia) clavata Krs. 
Unio Miinzenbergensis L d w g. 
Litorinella acuta D es h. 
Helix sp. 

Darmstadt, den 24. Dechr. 1859. R. Ludwig. 

A.nzela; ... 

Im Verlage von c :on ra~ Weychardt in 'Essliul'cn ist neu erschie­
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Grundriss der Geographie 
von 

Daniel Völter, 
Professor am Schullehrer-Seminar in Esslingen. 

Zweite vermehrte und umge:u·beitele Auflage der 

uElom0».tatr!F,e(1),g'li'atph.~e. u 

Mit 13 eingedruckten Figuren. 
512 Seiten gr. 8. geh. Preis I Thlr. oder 1 6. 36 kr. rhein, 

Nachdem die er·stc, 4000 Ex. starke Auflage dieses Werkes 
vergriffen, sah sich der Herr Verfasser veranlasst, demselben in 
seiner neuen Bearbeitung eine solche Gestalt zu geben, dass es 
an Wahrheit, Uebersichtlichkeit und Klarheit wohl von keinem 
ähnl ichen Umfangeti übertroffeu wird. Die Aus s p r n c h e der 
fremden Namen und ein ausführliches Ortsregister sind da­
bei noch besonders hervorzuheben. 

Reßi~irt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung 1 Hofbuchhandlung 
von G. Jonghaus zu Dn.rmstadt. 

Dmck det· r •. C. Wittich' uhw Hofbu chdnwke•·ei. 



Notizblatt 
des 

Vereins für Erdkunde 
und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt 

und des 

~littelrheinischen Geologischen Vereins, 
.JW. !iO. Februar IS60. 

Angelegenheiten des mittelrheinischen 
geologischen Vereins. 

Ve••zeieltnii!IS de•• hn Ja.hi• 1Sii9 dena VeJ•t•in 
zu,;esendeten Seh•.-il'ten ete. 

1) Von Herrn Dr. Keferstein in Göttingeu: 
Dr. Keferstein, Beitrag zur Physik der elektrischen Fiscue. 

Jan. 1859. 

2) Von Herrn Dr. F. Scharff in Frankfurt a.M.: 
Dr. Scharff, Ueber den Quarz. Frankf. 1859. 

3) Von Herrn Salinen-Inspector Tasche in Salzhauseu: 
Nr. 45 des "Berggeist" von 1858 u. folgende, enthaltend : 

Eine Reise im September 1858 und Erinnerungen an 
die 34. Versammlung deutst:h er .Naturforscher und Aerr<te 
in Carlsruhe. Bericht von H. 1'. 

Nr. 1 der "Berg- und hüttenmiinnischen Zeitung" von 1859 
und folgende, enthaltend: A. Dauhnle's Abhandlung über 
den Zusammenhang der Thermen von Plombieres lllit 
den Erzgängen und üb er die gleichzeitige Bildung vou 
Zoolithen. Uebersetzt von H. Tasche. 

4) Von Herrn Dr. G. Sandherger in Wiesba.deu : 
Zur Naturgeschichte der Umgegend von Wiesbaden. Von 

Dr. Sandberger. (Gymnasial-Programm.) 

5) Von Herrn Professor B. Studer in Bern: 
Verbandlungen der schweizerischen naturforschenden Ge­

ellschaft bei ihrer 43. Versammlung in Bern 1858. 
Bern 1859. 

Ein!eituug in das l::ltudium der Physik und Elemente der 
Mechanik. Von B. Studer. Bern 1859. 

6) Von Herrn Berghauptmann Dr. v.Dechen inBonu : 
Geologische Karte der Rheinprovinz un<l der Provinz We•t­

phalen, in Auftrag des k. preuss Handelsministers aus ­
geführt von Dr. v. Dechen. In 35 Blättern. 8ectione11 : 
Münster, Diisse!dorf, Warburg, Höxter, Berleburg, 
Coesfeld , Cöln. 



122 

7) Von Herrn Da II b I' e e in Strassburg: 
Reehe1·ches experimentnies sur le sti·iage des roches du au 

phenomene. erratiq ue, sur Ia formation des galets, des 
sables et du limon et sm· les decompositions chirnique~ 
produites par !es agents mecaniques. Par M. Daubree. 

1:$) Von der Geological Society zu London: 
The quarterly Journal of the geol. soc. Vol. XIV Part. 4-. 

Nov. !858. - Vol. XV. Part. 1. Feb 1859. - Vol. XV. 
Part. 2. May 1859. 

H) Von der k. k. geologischen Reichsanstalt 
in Wien: 

.Jahrbuch. IX. Jahrg 1858. Nr. 4, - X. Jahrg. 1859. Nr.l. 

1 0) Von Herrn Gebeimerath Dr. G ö p p er t in Breslau : 
Ueber die angeblich in dem sogenannten Uebergangs- oder 

Granwaekengebirge Schlesiens vorhandenen Kohlenlager. 
Von Göppert. 

Das Vorkommen versteinerter Hölzer in Schlesien. Von 
Göppert. 

II ) Von der n a tu r forschenden Gesellschaft 
Graubündens: 

Jahresbericht für 1851 /sM• Chur 1859. , 

12) Von Herrn Professor Dr. Se n ft in Eisenach: 
Das nordwestl. Ende des Thüringer Waldes, geognostisch 

beschrieben von Senft. (Separat-Abdruck.) 

l 3 ) Von der S in i t h so n i an I n s t i tut i o n in Washington: 
Annual Report for 1857. Wash. 1858. 

14) Von der k. k. g e o logischen Re i c b s ans t a I t 
in Wien: 

Kenngott, Uebersicht der Resultate mineralogischer For­
schungen in den Jahren 1844 bis 1849. Wien 1852. -
Desgl. in den Jahren 1850 und 1851. Wien 1853. -
Desgl. im Jahre 1852. Wien 1854. 

Partseit, Katalog der Bibliothek des k. k. Hof-Mineralien­
Cabineta in Wien. Wien 1851, 

Abhandlungen der k. k geolog. Reich~anstalt. I. Band. 
Mit 48 Tafeln . Wien 1852. - JI. Band. Mit 78 Tafeln. 
Wien 1855. - IJI. Band. Mit 52 Tafeln und einer Karte. 
Wien 1856. 

15) Von Herrn Daubre e in Strassburg: 
Memoire sur les relations des sources thermales de Plom­

bieres avec !es filons metalliferes et sur Ja formation 
contemporaine des Zeolithes, par M. Daubn\e. (Separat­
Abdruck.) 

16) Von Herrn R. Lu fl w i g dahier: 
Palaeontigraphica; herausg von H. v. Meyer. VIII. Band. 
1. und 2. Lief. Cassel 1859, 

17 ) Von der naturfOl'Rchenden Gesellschaft in 
Görlitz: 

A bhaudlungen. IX. Band . 



18) Von Herrn Albert Jonglaus in Langenberg : 
Kupferstufen von Firneberg uei Rheinbreitbach, Stufen 

von der Langenherger Prinz -Wilhelm-Bleigrube und 
einige Versteinerungen aus den dortigen Steinkohlen. 

Das vorstehende Verzeichniss diene zugleich als Empfangs­
bescheinigung für die wohlwollenden Geber, welchen wir im 
"'amen des Vereins hiermit ergebensten Dank aussprechen. 

Darmstadt, den 12. Januar 1860 . 

Die geschäftsführenden Mitgli ede r des 
A u 8 8 c h u s s e s. 

Mittheil ungen. 
nie Quarz~;iinge des Taunus. 

Von Herrn Dr. F. Schar ff in Frankfurt a. M. 
(Schluss.) 

Wenn bisher nur von dem Quarze die Rede war, wie er in 
dem Taunus- oder dem Sericitschiefer sich findet, so zeigt der 
Quarzitschiefer bei weitem nicht ein solches massiges Auftreten 
des reinen Quarzes, und auch Kalkspathapuren habe ich in dem 
südöstlichen Taunus nicht darin gefunden. Die Quarzkrysb\lle, 
die sich in der Zone des Quarzitschiefers finden, sind als Berg­
krystalle ausgebildet, langsäulig, durchsichtig b is waRserhell. 
Die grössten von 30 Millim. Länge auf 12 Millim Dicke fand 
ich in einem hohlen Raume des Rumbergs oberhalb Königstein 
an der Limburger Strasse; sie waren auf Gesteinsfragmenten anf­
gewach~en, von einer (oberen) Richtung her schwarz mang•misch 
überstii.ubt nnd belcrustet; in der entgegengesetzten Richtung 
erschienen sie glänzend. Wie bei den Bergkrysrollen von Oisans 
war auf der freigebliebenen Seite die Pyramide bedeutender ans­
gebildet, entweder ein sehr grosses + R in der Mitte und zwei 
schmale, langgestreckte - R ihm zur Seite, oder aber ein - R ' 
in der Mitte, rechts und links gleichgrosse Flächen + R. -
In den milchweissen Quarzblöcken bei der weissen Mauer und 
zur Seite des Brunhildisfelsen sind ebenso die Quarzkryställchen 
siiulig und wasserhell; ihre Form ist stets nur ± R. oo P. -
In dem Steinqruch von Köppern, oberhalb bei den Mühlen, haben 
sich auf Klüften des Quarzitschiefers, welcher mit Taunusschief<w 
wechsellagert, Bergkrysta lle von 18 Millim . L änge auf 8 ,\1 illim. 
Dicke, und 20 Millim. Länge auf 11 Millim. Dicke gefunden. 
Kugeln von Nadeleisenerz (oder Eisenglanz) waren aufgelag-ert 
gewesen, jetzt finden sich noch 1 Millim. grosse rothe Scheibchen 
auf- und eingewachsen, neben kleinen rhomboiclischen, treppig 
vertieften H ohlformen von Krystallen und Krystallgruppen. W iiren 
diese l<'ormen auf Bitterspath zurückzuführen, so würden sie ein 
werthvolles Zeugniss abgeben. Auf dem Johannisberg, in der 
Sanngrube oberhalb des Mumm'schen Hauses, fin<len sich Qnarz­
blöcl<e mit einer zackigen, braunen ßändemng im Innern, welche 
violleicbt ebenfalls auf Bitt.e rspath zurückgeführt werden könnten. 

Noch bleibt übrig des Schwerspaths nnd der Sehwerspath· 
gänge zu gedenken, und zu prüfen, in wi e weit wir sie mit den 
(~11arzgHngen in Verbin<lnng zu bringen vermöge11. \Vir find eil 
<l!'n Rchwerspath in rhei vArRchiedenen Vorlwmmen in nP.n G'ingPn 
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des Taunus. Das jüngste Vorkommen scheint die körnig dichte 
Ausfüllung des Ganges zu sein, wie wir sie in Naurod finden. 
Der Schwerspath ist zwar zum Theil ganz von Quarz durch­
dnmgen und zerklüftet,*) aber Pseudumorphosen finden sich nicht 
vor. Eine jüngere Generation von Schwerspathern hat sich ebenso 
auf den Klüften des körnigen Schwerspatha, wie auf dem gelb­
lich grauen Glimmer oder Se1·idtgestein selbst angesiedelt. Diese 
Krystalle sind klein, bis 14 Millim. gross, die einen durchsichtig, 
von lwgelig schaligem Psilomelan umgeben, die andern mit gelb­
erdigen Einschlüssen; sie zeigen nach Hessenberg' s Messung 
#lie Formen : 

ooPoo 2Poo . Poo P oo oder 

ooPoo Poo ~p 00 P oo : P . 0 P oder auch 

ooPoo Poo P. Poo. 2Poo. 3P3 . ooP2.-

Wo ein trüber milchiger Kern, durch Fortwachsen über 
ockerigen St;mb, sich zeigt, ist die Kernfigur durch P OJ be­
deutender ~>bgestumpft, (Lls die iiussere klare Hülle. 

Hieran mag sich ein zweites Vorkommen des Schwerspathes 
sch Ii essen, wie es sich bei Gricdcl vorgefunden hat. Professor 
D ieffe n bach in Giessen bemerkte,**) dass die zugehörigen Quarz­
massen einen Gang im Uebergangsgebirge bilden In demselben 
find en sich, als Kern und GruoiUage des drusigen QuarzeP, pracht­
volle Truggestalten, Quari' nach Schwerspath. Sie gehören ge­
wiss zu dem Schönsten, was es der Art giebt.. Prof. D i effe n bnc h 
und Director Lud w i g haben dem Senckenbergiscben Museum 
Drusen geschenkt, deren fächerförmig aufrngende Tafeln bis 
120 Millim. Li<ng:e haben. Ersterl'r bat 1. c. eine Beschreibung 
gegeben; ihre Form ist oo P OJ • oo P 2 . P OJ ; sie sind g1inzlicb 
oder theilweise von Qnarz erfüllt, welcher von den Fli<chen 
oo P OJ nus drusig nach Innen gewachsen. Aeusserlich lagert eine 
braune, ockerige, 5 bis 8 Millim. dicke Hülle, früher wahrschein­
lieb Eisenkies, über welchem sich bis zu 2 Zoll drusiger Quarz 
aufgebaut hat. Prof. Dieffenbach gedenkt noyb einer jiingeren 
Generation von Schwcrspathern , welche auf den Truggestalten 
oder den stalaktitischen Quarzdrusen aufsitzen, kleine wnsserhelle 
oder weisse Säulchen, und grössere hell weingelbe Krystallbündel 
mit rauher in der Bildung gestörter Oberfli<che. H esse nb erg bat 
die Form dieser jüngeren Krystalle bes timmt: oo P oo . P OJ • oo P 2 
und POJ. ooPOJ. P2. - ProfessorDieffenbach vermnthete, 
dass dieser Gang von GrieClcl und der iihnliche von Kaltenesch­
bach ursprünglich ganz oder gro.•~entheils von Schwerspath er­
füllt gewesen sein möge. Das Vorkommen ist aber vocsentlich 
verschieden von dem Nanroder, nicht nur in rlem Auftreten des 
Schwerspathes selbst, sondern auch in Betreff der begleitenden 
Mineralien. 

Ein drittes Schwerspathvorkommen des Taunus findet sich 
endlich in dem Quarzgange von Schneidheim, tief unten im 

*) conf. Sandherger in Nassauer .Jahrb . VI. Heft. S. 8. 
!<!!') t·onf . .Leonhard und Bronn, Jahrb. 1853. S. 462. 463. mHI 

~edion Giessen, geolog. bearbeitet von E. Dicffenbaeh. S. 17. 
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Thale, westlich von Königstein gelegen. Das Quanvorkommen 
daselbst ist ganz gleich dem von Königstein, von Vockenhausen, 
von den grauen Steinen zwischen Rremthal und Naurod und von 
Frauenstein. Es ist die kleindrusige U eberkrustung einer zelligen 
Tafelbildung, welche, wie oben angeführt, nicht selten Winkel 
des Schwerspaths zeigt. Auf Klüften dieser Quarzmassen sitzen 
kleine Schwerspather von l bis 3 Millim. von der Form oo P oo. P et:, 
ähnlich verschobenen Würfeln, gelblich grau, undurchsichtig, zmu 
Theil von einer Schale Brauneisenstein und von einer schwacht>11 
Quarzkruste umgeben. An anderer Stelle war die braune, zeisig­
grün schimmernde Kapsel bereits leer, die Hohlform Brauneisen­
stein über Schwerspath in eine rothe eisenhaltige, wie aufge­
schmierte, Haut eingchiillt. 

Auch hier zeigt sich also wieder eine Verschiedenheit in 
dem Auftreten des Baryt. Wenn in dem ersten Vorkommen bei 
Naurod die Hauptmasse der Gangansfüllung noch jetzt aus Schwer­
spath, wenn in dem zweiten bei nriedel es sehr wahrscheinlich 
ist, dass Schwerspath vor dem Quarz in sehr grossen Massen 
vorhanden gewesen und diesen deu Platz geräumt habe, so ist 
es bei dem letzten und häufigsten Vorkommen doch keineswegs 
klar gestellt, ja nicht einmal sehr glaublich, dass Schwerspnt.h 
dem Quarze vorausgegangen sei; es scheint vielmehr, dass Kalk­
spath allein oder hauptsäch lich der Vorläufer gewesen, -

Zum Schlusse sei es gestattet, noch Einiges über die Quarze 
von Griedel nachzutragen, deren bereits ProfessorDie ff en b a c h 
in Heidelb. Jahrb cit S. 462, und Lud w i g, Abband!. aus dem 
Gebiete der Wetterau, 1858, S. 47. 52. als einer unregelmässigen 
Bildung gedacht haben. Es mögen diese Quarze und mehr noch 
die Krystalle aus dem Quarzgange bei der Schlappmühle, süd­
lich von Kalteneschbach, östlich von Usingen, vielleicht als die 
trefflichsten Repriisentanten der Species ,,gemeiner Quarz" zu be­
zeichnen sein. Es zeigt sich bei ihnen ein unregelmässiges 
Wachsen, einige Schichten durchsichtig, rauh grau, von glasigPm 
Glanz und muscheligem Bruche; andere rötblich grau, undurch­
sichtig, leic.ht spaltbar in der Richtung einer Fläche P, senkrecl1t. 
auf diese aber von faserigem Bruche; dazwischen erdig zersetzte 
Lagen, in welchen die Krystalle Rich leicht lösen und Kappen­
quarze darstellen. Die Dicke der Schalen über einer und der­
selben Fläche ist oft eine sehr verschiedene, z. B. in der Nähe 
des Pyramidengipfels 14, weiter abwiirts nur 10 Millim., ebenso 
sind die Schalen von verschiedener Dicke auf verschiedenen 
Flächen, auf der einen P- Fliiche 20, auf der benachbarten 
12 Millim. In der äusseren Gestalt finden sich durchaus nur die 
Flächen P. oo P, aber diese in jeder Vertiefung, in jedem Hohl­
raume mit den Nachbarßiichen und mit der Gesammtßäche ein ­
spiegelnd. Während bei den Bergkrystallen z. B. vom Maderaner· 
thal bei Störungen des Wachsthums stets die Flächen 2 P 2 uncl 
6 P ~ auftraten, fehlen diese hier gänzlich. Dagegen macht sich 
eine energische Thätigkeit ' der Gipfelkanten hier sehr bemerklich. 
Wo die Flächen P ganz oder theilweise von fremd~trtiger, erdiger 
Kieselsubstanz überlagert oder aus sonst einer Vemnlas~ung nnr 
lückenhaft hergestellt sind , ist nicht selten die GipfelkantP. voll­
stiindig erbaut, sie ragt neben dem mittleren Theil der 1-'lächc, 
auf welchem kleine Qu~trze drusig sich anfgelagert, wallartig auf, 
ooer hat nach beiden Seiten hin oie liickenhafte Fliiche P in 
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welligen Formen 4 bis 5 Millim. breit geebnet und gegliittet. 
Diese sorgsamere Ausbildung der Kanten oder, vielleicht besser 
gesagt, diese raschere Beendigung des Krystallbaues in der Rich­
tung des verticalen Hauptschnitts zeigt sich auch im Innern des 
Krystalls. Es überrascht, bei grösseren Individuen auf dem 
Querschnitt senkrecht auf die Hauptaxe einen sechsseitigen, gla­
sigen Kern und eine sechsfache milchige, faserige oder gefurchte 
Streifung in der iiusseren Krystallschale zu erblicken. Diese 
Stl"eifen stehen rechtwinkelig auf den Kanten des inneren Kerns, 
etwa so wie Hai d in g er in den Denkschriften der kaiserl. Aca­
demie der Wissenschaften, Bd . I, S. 195. 196 und auf Taf. XII, 
Fig 1 und 3, ähnliche Krystalle von Meissau beschrieben und 
dargestellt hat, Krystalle, welche der Optiker (B r e w s t er), nur 
das Resultat beachtend, nicht der Ursache weiter nachgehend, 
"Amethyst" genannt hat. Der Unterschied der Quarze von 
Meissau, wie sie in d11n Denkschriften beschrieben werdon, und 
derjenigen von Kaltenesch bach besteht nur darin , dass erstere 
lagenweise eine Amethystfärbung zeigen, während letztere hell­
grau bis rauchgrau gefärbt sind, und dass die dickstengelige, 
milchige Streifung senkrecht auf den Quarzeidflächen bei den 
ersteren bis zu den Gipfelkanten bin sieb ausdehnt (Fig. 3 cit . ), 
während sie bei letzteren nach der Gegend der Gipfelkanten in 
der Richtung des verticalen Hauptschnitts aufhört; dort ist der 
Krystall auffallend dunkler gefärbt, durchsichtig, glasig und 
nicht mehr von faserigem , sondern von muscheligem Bruche. 
Es ist nicht der Ort, hier den Gegenstand mineralogisch weiter 
zu verfolgen , zu zeigen, wie die Kräfte, welche den Quarz auf­
bauen , in verschiedenen Richtungen hin thätig sind; wie bei 
dem vollendeten Bergkrystall dadurch die wunderbare Verwehung 
und Verschränkung der Krystallth eile bewerkstelligt wird, welche 
die Dmchsichtigk eit, Festigkeit, Dauer und den musch eligen 
Bruch im Gefolge hat; wie endlich bei den Quarzen von Kalten­
eschbach die eine Richtung des Krystallbaues, die nämlich von 
den Gipfelkanten aus nach den l<' lächen P hin, in untergeordneter 
W eise thlitig ist, desshalb der Krystall nur in grösserer Nähe 
dieser Gipfelkanten und der Krystallspitze Durchsichtigkeit und 
muscheligen Bruch zeigt, während in der Mitte der Fliichen P 
die Krys tall schalen unvollständig erfüllt, von faserig splitterigem 
Bruche nnd von milchiger Färbung sind. - Den näheren Be­
weis hierfür gedenke ich an anderer Stelle nachzubringen . 

Geologische t m·•·es)JOndcnz. 
I. Di e Bunt sandste info rm at i on im östlichen Th e ile 

der Section Erbach. 
Der bunte Sandstein nimmt die ganze östliche FW.che der 

Section ein und ruht theils auf den krystallinischen ~chiefern , 
theils auf dem Raubkalke der Zechsteinformation. Eine vielfach 
gekrümmte Linie vun K oc h e rbach im Süden über Ober­
scharbach, Litzelb ac h, Harnmelb ac h, Wes c hnitz, 
Erzbach, Rohrhach, Gei s wies e, Oberkain s bach , 
L unge n - nnd K~rchbr o mba c h, ßirk e t , Oberkinr.ig-, 
~'orstel und Ammelshach bis Pfi1·sbach im Nord e11 rler 
"ection macht di e Gren"e z\vischrn rl fl m bunten Sandsteine unfl 
n Pli '"'.l'Stll llini "'·hen Gesteinen . Zwisch en H•unmelba<'h und Ober-
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kaiu~bach greift der Buntsandstein über dit: metamorphischen 
Schiefer herauf und steigt zu einer steilen, mehrere hundert Fuss 
hohen Terasse an. Auf den Strecken zwischen Pfirsbach uud 
Langenbrombach einerseits, Kocher- und Litzelbach andererseits 
lagert er sich dem Gneuse an und nimmt danu ein niedrigeres 
Niveau ein Ver Buntsandstein erreicht eine Mächtigkeit von 
zwei- bis dreihundert Meter; er hat in den Steinbrüchen von 
Hammelbach , Erbach , Steinbach, Steinbuch und der Spreng 
horizontale Lage oder ist nur schwach gegen den Horizont ge­
neigt und ist in 2 bis 15 Fuss dicke Bänke abgetheilt, welche 
durch 1/1 bis 5 Zoll breite braunrothe Thonbänder getrennt sind. 
Die Bänke selbst sind durch Quembsonderung wieder in Pfeiler 
oder unregelmässig geformte Blöcke zerlegt. Der bunte Sand­
stein besteht aus mikroskopischen, rötblich durchscheinenden 
Quarzkörnchen, welche durch thoniges oder kieseliges Cement 
verkittet oder ohne Cement durch einen Krystallisationsprocess 
aneinander geklebt sind. Die letzte Varietitt ist in den soge­
nannten Findlingen vertreten, das Korn von Mohnsaamengrösse. 
Sie werden vorzugsweise zu Mühlsteinen verwendet, wovon Zell 
jährlich eine gt·osse Anzahl nach allen Gegenden Deutschlands 
versendet. Die Farbe des Buntsandsteins ist hellroth und geht, 
den Einflüssen der Atmosphärilien ausgesetzt, nach und nach in 
ein dunkles Braunroth über; häufig wechseln hellere und d•mklere 
Streifen darin Die flirbende Substanz ist Eisenoxyd; wird das­
selbe fortgeführt, so bleiben weissgraue }'lecken und Streifen. 
Der bunte Sandstein umschliesst in Höhlungen häufig leberbraune 
Thongallen und enthält zuweilen eine grosse Menge weisse und 
graue Kaliglimmerschüppchen. Mun findet in ihm weder fossile 
Pflanzen · noch Thierreste; er ist sonach eine Landformation -
ein Küsten-, Wüsten- und Dünengebilde. Das unterste Glied des 
Buntsandsteines ist ein rother Thon, welcher das Dach der Zech­
steinkalke bildet oder auf den krystallinischen Gesteinen abge­
lagert erscheint. Man beobachtet den rothen Letten längs der 
BuntsandsteingrPnze an den vier Stpcken. bei Weschnitz, Erz­
bach, Rohrbach, Oberkainsbach, Langenbrombach, Birket und 
Kinzig, wo er zugleich durch Bergbau aufgeschlossen ist und 
eine Mächtigkeit von 1 bis 6 Fuss hat. Das oberste Glied ist 
gleichfalls ein rother Letten, welcher nur auf einer kleinen Stelle 
bei Steinbach dem Muschelkalke als Unterlage dient. Diese eisen­
schüssigen Thone enthalten Braun-, Gelb- und Schwarzeisensteine, 
meist als zerfressener Eisenkiesel in kleineren und grösseren, zn­
weilen stockförmigen Massen, worauf seit mehreren Jahren Berg­
bau forcirt wurde, der aber zu keinem günstigen Resultate ge­
fiihrt hat, weil der Eisenstein zu wenig procenthaltig ist. Das 
Buntsandsteinterrain ist durch eine Menge kleiner Thälchen, 
welche in das lange, allmählig ansteigende Mümlingthal einmün­
den, nach allen Richtungen zerrissen. Die geraden, lang ge­
zogenen und abgerundeten Bergrücken ermüden das Auge durch 
ihre Einförmigkeit. Nirgends gewahrt man hervorstehende Fels· 
klippen, wie solche das krystallinische Gestein im Westen der 
Karte aufzuweisen hat; wohl aber sieht man häufig übereinander 
gestürzte abgerundete, plattenförmige Sandsteinblöcke von unge­
wöhnlicher HUrte. Die obengenannten Steinbriiche liefern das 
Material zu Monumenten und m·chitectonischen :lweci<en aller Art. 

Bensheim, im .Juli 1859. Seibert. 
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II. Tertiärer Meeressandstein von Weinheim. 

In dem auf einer Anhöhe liegenden südlichen Stadttheile 
Weinheims beginnt am Fusse des Schlossbergs eine Sandstein· 
ablagerung, welche über den Judenbuckel fortsetzt, die niederen 
Vorhöhen ~wischen Weinheim und Litzelsachseu zusammensetzt 
und vor Hochsachsen am Eingange des engen Bachthlilchens sein 
Ende erreicht. Die ganze Ablagerung bildet eine Ellipse, deren 
Längenachse 3f4 Stunden und deren Breitenachse ungefähr 10 bis 
12 Minuten beträgt, und scheint eine Deltabildung, entstanden 
an der Mündung eines vormals von Osten in den Tertiärsee 
mündenden Flusses , gleichalterig dem Tertiärsandsteine von 
Heppenheim und Bensheim, zu sein*); demnach wäre sie dem 
Meeressande von Alzey analog. Das Gestein ist petrographisch 
dem Heppenheimer Sandsteine vom Kappe! über die Starkenburg 
bis zum Steinkopf sehr ähnlich. Es besteht nämlich gleichfalls 
ans mikroskopischen und mohnsaamengrossen weissen Quarz­
körnchen, welche durch mergeliges CemHnt verkittet sind. Rothe 
und weisse Thongallen, sowie rundgeriebene grössere und kleinere 
Stücke von Fettquarz, Syenit und Eurit sind in ihm keine Selten­
heit. Die Farbe des Sandsteins ist vorwaltend weiss, doch be­
merkt man in den Steinbrür.hen vem Weinheim, Litze!- und Hoch­
sachsen auch Bänke von gelber und hellrother Farbe mit wechseln­
den Streifen von weiss, grau und roth. Der Sandstein ruht auf 
porphyrartigem glimmerreichem Granit (daher die Menge Glimmer­
schüppchen im Sandstein), dem sich bei Hochsachsen ein dunlder, 
feinkörniger, aus schwarzer Hornblende und weissem Feldspath 
bestehender glimmerarmer, von rothen Eurit- und Schriftgranit­
schnüren durchflochtener Syenit anreiht. Die Sandsteinablagerung 
ist in 2 bis 15 Fuss dicke Bänke zerldiiftet, weh:he durch gelb­
lich weisse und rothe 114 Zoll breite Thonbänder getrennt sind. 
Durch Hebung und Senkung ist der Sandstein aus seiner hori­
~ontalen Lage verrückt und die Blinke fallen unter Winkeln von 
10 bis 20 Grad nach SW. und NW. ein. Auf deu Ablösungs­
fHichen bemerkt man Dendriten, sowie nierenformige und truubige 
Gestalten von Brauneisenstein. Der Sandstein steigt bis zu 600 Fuss 
Höhe an und ist auf seinem westlichen Abhange der Bergstrasse 
zu von 20 bis 50 Fuss mächtigem Löss mit H elix, Pupa, Clau­
silia etc. bedeckt. Er wird als Mauerstein verwendet, eignet 
sich aher zu architectonischen Zwecken jeder Art. - Nördlich 
von dieser Deltabildung begegnen wir am Hubberge zwischen 
Weinheim und Sulzbach einer kleinen Sandsteinablagerung, welche 
durch den W ellenschlr.g des Meeres entstanden zu sein scheint 
und petrographisch dem grobkörnigen Quarzsandsteine vom Roh­
berg bei Bensheim und dem Essigkamme bei Heppenheim ent­
spricht. Er ist auf porphyrartigem Syenit abgesetzt, nicht auf­
geschlossen und eignet sich zu Pflastersteinen. 

Bensheim. Seibert. 

'") Vergl Jahresbericht derWetterauerGesellsch. 1857.- Notiz­
blatt. Neuel!'olge. Nr. l. S. 7.- Nr.ll. S. 87.- Nr. 35. S. 85. 

H.etliJlil't nnter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung, Hofbuf'bbanc11uDg 

von G. Jougbaus zu Darmstadt. 
Druck der L . C. Witlich 1 .'1tthe1l Hoflmrhdruckerei. 



In der Hofbuchandlung • von G! Jonghai!S in Da; m stad t 
sind ferner erschienen: 

. GeologisQhe Specialkarte des Grossherzogthums Hessen unq 
der angrenzenden Landesgebiete im Maasstabe von 1:50000. 
Herausgegeben vom mittelrheinischen geologischen Verein. 
5 Hefte. gr. 8. geh. mit 5 Karten in Farbendruck, in 
Mappe, a Rthlr. 2. 20 Sgr. = ß. 4. 48 kr. Darmstadt 
1855 bis 1859. 

I. Section Friedberg von Jt Cubmig. 1855. , . 
II. Section Giessen von Dr. (t. i)ierfenfiadj. 1856. 

lll . Section B üding e n- Gel nha u senvon JL Cubmig. 1857. 
IV. Section Offenbach-flanau-Frankfurt von~- Q:ijeo= 

6afb und Jt Cubmig. 1858. 
V. Section Schotten von {). Q:ardje. 1859. 

Notizblatt des Vereins für Erdkunde und verwandte Wissen­
schaften zu Darmstadt. Nr.1-46. Oct. 1854 bis Mai 18b7. 
Mit 9 lithographirten Tafeln. Darmstadt. 8. Rthlr. 3. 
= ß. 4. 36 kr. 

Notizblatt des Vereins für Erdkunde und verw1mdte Wissen­
schaften zu Darmstadt und des Mittelrheinischen geo· 
logischen Vereins. Herausgegeben von C. <tmafb. I. Jahr­
gang. No. 1-20. Mai 1857 bis Mai 1858. Mit 1 Tabelle 
und 2 lithogr. Tafeln. (Neue Folge des Notizblatts des 
Vereins f"Ur Erdkunde.) Darmstadt 1858. 8. geh. Rtblr. 1. 
10 Sgr. = 2 ß, 

Beiträge zur Geologie des Grossherzogthums Hessen uud 
der angrenzenden Gegenden. Ergänzungsblätter zum Notiz­
blatt etc. I. Heft. Darmstadt 18 58. 8. geh. 1 0 Sgr. = 3 6 kr. 

Beiträge zur Landes·, Volks· und Staatskunde des Gross· 
herzogthums Hessen. Hemusgegeben vom Vereine für Erd­
kunde und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt. 1. Heft. 
Mit einer Karte in Farbendruck und 3 lithogr. Tafeln. 
Darmstadt 1850. 8, Geh. Rthlr. 2. = ß. 3. 36 kr. -
2 . Heft, mit 4 lithogr. Tafeln. 1853. 8. Geh. 20 Sgr. 
--:- ß. 1. 12 kr. 

Ludwig , R. , Versuch einer geographischen Darstellung von 
Hessen in der Tertiärzeit. Mit einer Karte. Darmstadt 
1855; 8. Geh. 10 Sgr. = 30 kr. 

Daubree, A., Beobachtungen über Gesteinsmetamorphose und 
experimentelle Versuche über die Mitwirkung des Wassers 
bei derselben. Uebersetzt von Jt. Cubmig. Darmstadt 1858. 
8. geh. 71/2 Sgr. = 27 kr. 

Tasche, H .. , Kurzer Ueberblick über das Berg-, Hütten- und 
Saline~wesen im Grossherzogthum Hessen. Darmstadt 1858. 
8, geh. 20 Sgr. = H. 1. 12 kr. 
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